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Celſegcaphiſche Depeſchen. 


(Speitaldedeſchen · Dienſt der Sountagpoſt. 


Ausland. 


Enidallfame Studenten ! 


Yır der Berliner Univerfität bildet 
fic) eine Vereinigung gegen Früh- 
ihoppen und Trinfzwang. — 
Prof. Virhow hat einen nenen 
Unfall. — Herzog von Anhalt- 
Deſſau jchwerfrant.— Prof. Zor- 
dan rührt der Schlag. — Dred- 
dener Bankhaus verfradht. — 
Bernetheilung wegen zufälliger 
Tödtung eines Chinefen. —Rö- 
ig von Ytalien fommt and nad) 
der Schweiz. —Baiern hat einen 
nenen Kultusminister. — Gejund- 
beter-Rirdhe in Hannover. — 
Keine nenen DVerfolgungen in 
der Koniger Mord-Affäre. 
Berlin, 2. Auguftl. Die. Koniber 

Mord - Affärz, melde bon anti- 

‚femitifcher Geite in fo gehäfliger Weije 

auzgeichlachtet murbe, ohne daß «es 

jemals gelingen wollte, bie mirflichen 

Mörder des Gnmnafiaften Winter und 

die Umftände bes Mordes zu ermitteln, 

fann jebi als enpgiltig abgethan be= 
trachtet merder, da eine Appellation 
des Baumeifter® Winter gegen bie 
ſtaatsanwaltliche Entſcheidung, welche 
es ablehnt, auf ſeine Ausſagen hin 
neve Verfolgungen gegen mehrere Per⸗ 
ſonen in Konitz einzuleiten, vom 

Oberlandesgericht in Marienwerder 

abgewieſen worden iſt. Dieſer Ge— 

richtshof war die höchſte Inſtanz im 

vorliegenden Fall. 

Der beruühmie greiſe Gelehrte 
Rudolf Virchow, der im 81. 
Lebensjahr ſteht und ſich zu ſeiner Er— 
holung in Harzburg aufhält, hatte dort 
wieder einen böſen Fall, und ſein Be— 
finden wicd jetzt als hoffnungslos be— 
zeichnel! Er war im Begriff, eine 
Sauipage zu beſteigen, als die Pferde 
durch irgend einen vorüberkommenden 
Gegenſtand ſcheu wurden und plößtzich 
davonrannten. Virchow wurde zu 
Boden geſchleudert, und ſeitdem iſt 
ſeine Herzthätigkeit eine ſehr ſchwäche, 
und ſein Allgemeinbefinden iſt höchſt 
unbefriedigend. 

Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet, 
daß der greiſe Dichter und Literatur- 
forſche Wilhelm Jorbdan (ber 
auch eine hochgeſchäßzte Bearbeitung der 
Mibelungenjage geliefert hat, umd deſſen 
Weberjegung von Shalejpeare’3 Sonet- 
ten für die befte in deutffer Sprade 
gilt) einen Schlag-Anfall erlitten hat. 
Da er fon 84 Kahre alt ift, fo er⸗ 
fcheint fein Auflommen fehr fraglich. 

Syn Bromberg, Pofen, wurbe der Ga- 
ntiätö-Unteroffizier Mann nachträglich, 
wegen zufälliger Tödtung eines 
Ehinefen zu Tungtfchau, im bori- 
gen Yahre, zu zwei Wochen Haft ver: 
urteilt. 

Das Bankhaus von Eduard Nofich 
Nachfolger in Dresden ift bante- 
rott. Diefe Kunde fommi fehr umers 
wartet, denn die firma, bie feit dem 
Sahre 1846 eriftirte, wurde ala fehr 
autftehend betrachtet, 

König Viktor Emanuel von 
alien wird in allernächlter Zeit auch 
die Schmeiz befuchen. Der eibgenöf- 
fifde Bundesrath wird zu feinen Ehren 
ein Dejeuner geben. Dies wird mohl 
die endgiltige Befiegelung der, Durch 
Deutfchland vermittelten Wieberperjöh- 
nung zwifchen der Schweiz und talien 
bedeuten. 

Yebt haben Studenten ber Ber- 
liner Univerfität eine Abftinenz- 
ler-Gefellfhaftgegründet! Sie 
verlangen zwar feine abjolute Geträn- 
te-Enthaltfamteit; aber in einem offe- 
nien Brief an alle ihre Kommilitonen 
forbern fie biefelben bringend auf, im 
Berein mit ihnen die Abichaffung bes 
Frühſchoppens und des Trinkzwanges 
im Allgemeinen herbeizuführen. Die 
befannte Anregung be Saiferd in 
Bonn ift alfo nicht ohne Früchte ge- 
blieben. 

Der Jahresbericht der Berliner Uni- 
verfität meift eine bedeutende Anzahl 
AUueländer auf, welde Diplome 
erlangten; unter biefen vielen Außlän- 
bern ift jedoch nur ein einziger Ame- 
rilaner. 

An Bremen ift ber befannte Stuatd« 
mann Otto Gildemeifter auß 
dem Leben geſchieden. 

Van hofft hier und anderwärts, daß 
der Befund des Seeamtes in Hamburg 
über die kürzliche Schiffstata⸗— 
ſtrophe auf der Elbe (wie ſchon ge⸗ 
meldet, ſpricht derſelbe die Hauptſchuld 
dem „Primus“⸗Kapitän Pelerfen zu) 
menigfiend bahin führen werde, bie 
vielen Mißftänbe, bie fi) namentlich 
betreffs des Rettungsweſens 
ergeben haben, ein Ende zu machen. 
Inzwiſchen macht ſich für bie Hinter⸗ 
bliedenen der Opfer bie merlihätige 
Nächſtenliebe noch foridauernd bemerk⸗ 
bar. Auch die Kaiferin hat 600 Mi. 
aus ihrer Privatfchatulle gefpenbet. 

Die Walbed- Feier, melde 
der Hiefige fFortjchritiliche Verein 
nDaeldet“ zum Andenten an ben 100. 
Seburisiag des, vor mehr als brei 
Jahrzehnten geftorbenen berühmten 
Achtunddierzigers Venedilt Walded 

Raftet Hatte, nahm einen höd 
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(16 Zeiten) 


| Grabmals auf dem fatholifchen Frieb- 
hofe in der Lieſen-Straße fand eine 
Feier am Denkmal Waldecks in 
Waldeck-Park ſtatt, und ſpäter noch ein 
Volksfeſt auf der Haſenhaide, in den 
Räumen der Unions-Brauerei. 

In Hannover laſſen die Geſund- 
beter jetzt eine eigene Kirche für die 
Geſundbetungs -Uebungen errichten. 
Es iſt dies das er ſt e derartige Gottes— 
haus in Deutſchland. In Hannover 
ſind die Geſundbeter neuerdings beſon— 
ders erſtarkt, da ſie bedeutenden Zuzug 
aus Berlin und Potsdam erhalten ha— 
ben, wo die Behörden den Praktiken der 
Geſundbeter ſeit kurzer Zeit ſchärfer 
aufpaſſen. 

Der Bibliothekar Zedler in Wiesba— 
den hat ein Kalender-Fragment ent— 
deckt, welches den erſten nachweisbaren 
Druck Johannes Guttenberg's, des Er— 
finders der Buchdruckerkunſt, vorſtellen 
fol. Der zahlreichen Literatur über 
Gutenberg dürften fich anläßlich diefer 
Enidedung einige meitere Dußend 
Bände zugefellen. Noch jeder Guten- 
berg- und ift auf das Heftigfte ange- 
griffen worden. 

Viele hatten erft bezweifelt, baß der 
Rüdiritt des bairifhen Kul- 
tu3minifters v. Landmann, mel- 
her den befannten Würzburger Kon— 
flifi heraufbefhmor, ein endgiltiger 
fei. Dieje Zmeifel find jevoch jetzt da— 
durch befeitigt worden, daß Prinz- 
regent Zuitpolb den Freiheren v. Bobel- 
wilS zum Nachfolger v. Landmanns 
ernannt bat. &3 bleibt jegt abzumar= 
ten, mie fich die bairifche Zentrums- 
partei zu diejem Vorgehen der Regie- 
zung ftellen wird. 

Der Herzog Friedrich von An= 

halt-Deſſau (geb. 29. April 
1831) ift [chwerfrant, und man fürd- 
tet das Schlimmfte für ihn. 
‚Aus Wien wird mitgetheili: An- 
läßlich der bekannten peinlichen Vor— 
gänge in Verbindung mit dem 6. deut- 
hen Sängerbundezfeft in Graz find 
ernite Differenzen ziwifchen dem Gtatt- 
halter von GSteiermarf, Graf Clary u. 
Aldringen, jowie dem Korpsfomman- 
danien und fommandirenden General 
Succovaly v. Vezza ausgebrochen, iwel- 
cher die Betheiligung öfterreihifcher Ka— 
pellen an den deutjchen Konzerten hin- 
tertrieh und den Offizieren und Eolda- 
ten der Grazer Garnifon den Befuch 
der Feftlichleiten verbot. EZ wird aus- 
brüdlich Herborgehoben, daß die reichg- 
deutſchen Theilnehmer fich jever politi- 
hen Kundgebung, fogar jeder einfachen 
Meinungsäußerung über das Vorgehen 
der Militärbehörben enthielten. 


Von Paſtoren mißbilligt. 


Die jüngfte Begnadigung eines Duellanten 
durch den deutichen Kaifer. 


Berlin, 2. Aug. Gomeit fich $emer- 
fen läßt, mißbilligen e8 die Geitlichen 
in Berlin, im Verein mit dem größten 
Theil des Bublifums, entfchieden, daß 
der Kaijer den Leutnant Hildebrand, 
welcher den Leutnant Blasfowig im 
Duell tödtete, begnadigt hat, fodaß Hil- 
bebrand von den ziveiigahren Feftungs- 
baft nur 7 Monate abzubüßen brauchte. 
Man erwartet, daß morgen von einer 
Anzahl Kanzeln dieſer Begnadigungs— 
Alt, ſoweit es ſich mit der Ehrfurcht 
vor dem Kaiſer verträgt, abfällig be— 
ſprochen werden wird. 


Die Umſtände des obigen Duells ſind 
bekannt. Es hatte einen guten Eindruck 
gemacht, daß der Kaiſer ſich ſo entrüſtet 
über das Duell zwiſchen dem Kron— 
pächter Falkenhagen und dem jungen v. 
Vennigſen ausgefprochen hatte, welchem 
Letzterer, nach Zerſtörung ſeines häus— 
lichen Glücks durch Falkenhagen zum 
Opfer fiel. Dieſer Eindruck iſt aber 
jetzt durch diebegnadigung Hildebrands 
wieder etwas abgeſchwächt worden. 
Freilich lagen die Umſtände in beiden 
Fällen, ſo unglückſelig auch der Cha— 
rakter beider iſt, etwas verſchieden. 
Hildebrand duellirte ſich mit Blasko— 
witz, nachdem ein „militäriſches Ehren— 
gericht“ dieſes Duell für unvermeidlich 
erklärt hatte. Falkenhagen wird jeden— 
falls nicht vom Kaiſer begnadigt wer— 
den. Gleichwohl hält man es für bedenk⸗ 
lich, daß Hildebrand ſeine Strafe, die 
man ohnedies für milde genug hielt, 
noch nicht zum dritten Theil abzuſitzen 
braucht, und hätte es lieber geſehen, 
wenn der Spruch des beſagten Ehren— 
erichts keinerlei Anerlennung gefunden 

ätte. 


Die Waffen nieder. 


Angeblicher Swed des Befuchs von König 

Diftor Emannel. 

Berlin, 2. Aug. Der Zmed des Be- 
fuches des Königs bon |talien beim 
Kaiſer von Deutſchland zu Ende dieſes 
Monats iſt, die Herabſetzung des Prä— 
ſenzſtandes der feſtländiſchen Heere 
vorzuſchlagen. Dies war auch der 
Zwech ſeines Beſuches beim Zaren, von 
welchem er alle Ermuthigung erhielt. 
Er wird deshalb mit Rußlands voller 
Unterſtützung zum Kaiſer kommen. 
Der frühere amerikaniſche Hilfsſchatz— 
amt3-Sefretär weniaften?, Franf®an- 
berlip, brachte diefe Nachricht von Jta= 
lien mit und er erzählt, daß bie italie- 
niſchen Bankiers der Anficht find, daß 
ber beabfichtigte Befuhh Viktor Ema- 
nuel3 guten Erfolg haben werde. Der 
junge König bat den Schritt aus ei- 
genem Antrieb, nicht ala Vertreter der 
italtenifchen Regierung, unternommen, 
da er eingefehen bat, daß die große Ar= 
mee für Italien eine fehmerere Laft fei, 
als für irgend ein andere Land, und 
er hegt 


den Wunfd, feinem ei 
wohl mie gang Guropa einen | gume 


Chicago, Sonntag, Den 3. Auguft 1902, 


Entrüftung über König Leopolds 
Verhalten zu jeiner jterbensfran- 
fenGattin.—Leopolds Licht: und 

- Shattenjeiten. — Morgan, der 
Zriumphator. — Er fehrt aber 
ohne Orden heim. — Premier 
Seddon als Vertreter vesStantsd- 
jozialismns von Nenjeeland.— 
Der neue Präfelt der Propa- 
ganda in Rom. — Vermilchtes. 


London, 2, Aug. Die Urt, wie Ko- 
ing Leopold von Belgien feine fterfben- 
de Gemahlin Maria Henrietta behan=- 
delt, bildet gegenwärtig einen europät= 
ihen Standal! Biele Jahre Hindurd; 
hai diefe edle Frau mit bemunderns- 
werther Geduld das anrüchige Ver: 
halten ihres Gemahl3 ertragen, der ſo— 
gar in einem Alter, in welchem die Lei- 
denichaft endlih Mäkigung erfahren 
follte, mit Schaufpielerinnen und Bals- 
let-Tänzerinnen herumtändelt, wäh— 
rend er von Zeit zu Zeit telephoniſch 
anfragt, wie es ſeiner Gattin geht. Die 
Beiden find von nahezu gleichem Alter: 
ber König ift etwa 68, und die Kö- 
nigin 66 Sahre alt. ALS fie fich ver— 
heiratbeten, zählte er 18, und jie 16 
Sabre. Die Vermählung mar eine 
Staats-Affäre, welche ohne Rücdficht 
auf die Gefühle des jungen belaifchen 
Prinzen und der fchönen öfterreichi- 
Then Erzherzogin zuftande gefommen 
war und durch Stellvertretung vollzo= 
gen wurde. Daß mag mit dem uns 
alücflichen Eheleben zu thun gehabt ha= 
ben. Bemerfensmwerth ift aber aud) der 
Umjtand, da König Leopold mütter- 
licherfeit3 ein franzöfifcher Bourbone 
ift, — und für Xeden, der an Verer- 
bung alaubt, fagt dies genug. 


König Leopold ftellt eine feltfame 
Verbindung von außerordentlicher Tür 
higfeit und moralifcher Werberbtheit 
dar. Er ift nicht nur ein Gelchäfts- 
mann erjten Ranges, fondern au, maß 
die bloße Tüchtigfeit anbelangt, ein 
Gefchäftstönig erften Ranges. Belgien 
fann mit der Art, wie er die Staat? 
Angelegenheiten geleitet hat, ebenfo zu- 
frieden fein, wie e8 über feinen perjön- 
lichen Zebenswandel empört ift. Wäh- 
rend bie Großmächte Europa? Afrika 
unter fich theilten, gewann König Leo- 
pold für Belgien die große und ergie- 
bige Region, welche der Kongo= Frei: 
ftaat genannt wird, in Wirklichkeit aber 
eine belaifche Kolonie ift. Diefes Land 
ift ein Reich für fich felbit, mit einer 
Gebietsfläche von 900,000 engl. Qua= 
dratmeilen. 


Aus feinem perfönlichen Vermögen 
Ihoß König Leopold die Mittel zur 
Entwidlung diefes Gebietes por; feine 
Unterthanen im Allgemeinen glaubten, 
daß es ein ausfichtälofes Abenteuer fei, 
und meigerten fich geradezu, irgend ei- 
nen Theil des Rififos zu tragen. UI 
aber Leopold diefe Gefchäftsanlage 
höchft profitabel gemacht hatte, da mwa= 
ren die Belgier fehr gern bereit, die Be- 
dingungen feines Tejtamentes anzuneh- 
men, melches beitimmt, daß nach feinem 
Tode feine Souperänitätsrechte auf den 
Kongoftaat Belgien zufallen follen. 
Auch bei der Agitation für das allge 
meine Stimmredt in Belgien bat Kö— 
niq Leopold fich jehr Hug gezeigt. Er 
beleiviate feine Klaffe feiner Untertha- 
nen und machte den Eindrud, daß er 
beftrebt fei, nach allen Seiten hin un- 
partetifch zu handeln. An Gefchäftz- 
tüchtigfeit fommt ihm unter den euro- 
päifchen Herrfchern nur noch vielleicht 
der König Oskar von Schweden gleich. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß ein ſolcher 
Mann an jenem Lebensabend noch fo 
aroßen fittlihen Anftoß gibt und feine 
fterbende Gattin To ſchnöde vernach— 


üffigt. 


* * 


Wieder iſt ein großer Staatsmann 
am Horizont der Geſchichte aufgeſtie— 
gen, und Amerika und Europa werden 
noch allerlei von ihm hören. Während 
die Ver. Staaten und England, wie 
man ſagt, bon den „Truſts“ beherrſcht 
werden, bildet Neuſeeland das 
Beiſpiel einer modernen Nation, mel- 
ches nach einem Syſtem des aufgeklär— 
ten Staatsſozialismus regiert wird. 
In keinem andern der wichtigeren Län- 
der der Welt gibt es gegenwärtig ein ſo 
hohes Durchſchnittsmaß von Komfort, 
von allgemeiner Betriebſamkeit und von 
Wohlſtand, mit nur wenigen Fällen 
von großem individuellem Reichthum. 
Der Mann, welchem das Hauptver— 
dienſt für eine ſo günſtige Entwicke— 
lung dieſes Gemeinweſens gebührt, iſt 
E. J. Seddon, — er iſt zugleich Pre— 
mierminiſter, Kolonial-Schatzmeiſter, 
Arbeitsminiſter, General-Poſtmeiſter, 
Handels- und Zollkommiſſär, Kommiſ⸗ 
ſär des elektriſchen Telegraphenweſens 
und Miniſter der inneren Angelegen- 
heiten! 

Man tann fagen, daß in diefem ent- 
legenen Lande ber Gübfee, melde: 
bauptfächlich aus zwei AInfeln befteht, | 
dabon eine jo groß mie ber Staat | 
Pennfploanien, und die andere unges 
fähr jo groß mie der Staat Georgia | 
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iſt, ein wahres Utopien exiſtirt, wie es 
nad der Meinung mancher europäi- 
Then und amerifanifchen Sozialphilo- 
fophen nur im Millenium möglich ift. 
Yür einen Mann imie Sebbon, ben 
Vertreter diefer Jdeale Neufeelanbs, ift 
der „Zruft“, gleichoiel, too er Blüßt, 


jüngfte Kolonial-Konferenz beherrfcht 
haben. Seddon hat übrigens durdhaus 
fein agarefjives oder anmakendes We- 
fen; er ift ein Mann von ruhigen Ma= 
nieren, der feinen Berfuch macht, feine 
Meinungen Anderen aufzudrängen. 

Der gedeihlide und glüdliche Zus 
ftand Neufeelands im Vergleich zu den 
Iharfen Gegenfägen zmwifchen riefigem 
Reihthum und jämmerlicher Armuth 
in Europa und Amerita, — das ift der 
Hinweis, auf welchen Seddon alle ſei— 
ne Argumente ’ftüßt. Und feine Aus- 
führungen mwirften überzeugend; denn 
die Kolonial-PBremierminijter reifen 
mit dem Entfehluß heim, die „Truſts“ 
bon der Schwelle ihres Gebietes fern- 
zubalten und öffentliche Nußbarkeiten 
zum öffentlichen Beften zu vermalten. 
Geddon wird jet von allen Theilen 
des britifchen Reiches und au) von an- 
deren Ländern mit Nachfragen über 
NeufeelandsRegierungsmethoden über: 
Ihmwemmt und ift ziemlich rafch zu ei- 
ner Weltberühmtheit geworden, ma3 
feiner perfünlichen Befcheid.nheit faum 
Eintrag thut. — Die erwähnte Konfe- 
ten wird, fomeit unmittelbare3 verein= 
tes Voraehen in Betracht fommt, feine 
bedeutenden Wirkungen haben; aber 
ihr indirefter Einfluß in der Zufunft 
dürfte ein großer fein. 

* * * 


N. Pie.pont Morgan, der amerifani- 
The Finanzfaifer, kehrt nach den Ver. 
Staaten zurüd, nachdem er Alles 
durchgefeht hatte, was er geplant. Er 
fehrt zurüd als eine der größten Geital- 
ten feiner Zeit, anerfannt von Königen 
und Kaifern, von denen er, abgejehen 
bom bloßen Titel, al3 jo gut wie ihre- 
gleichen behandelt wurde. Daß inter: 
nationale Schiffsfyndika: ift pollitän- 
dig zuftande gelommen. Jederftontraft 
wird nach dem Buchftaben ausgeführt. 
Alle gegentheiligen Angaben find, mie 
ein Beamter der „White Star"-Dam- 
pferlinie jih ausdrüdte, „einfach 
Duatich”. Die Regierungen von Groß— 
britannien und Deutfchland harmoni= 
ren bollftändig mit Morgana Plan, 
und Kaifer Wilhelm, König Edward 
und der PBremierminifter Balfour find 
anfcheinend Morgan Freunde. Die 
Uncdor-Dampferlinie, deren Berziei- 
gungen nah den Mittelländijchen 
Meere und nach Indien fowie nad 
Amerika gehen, gibt ein Einverjtänd- 
niß mit Dlorgan zu, und es tft wahrs 
Theinlic, daß alle transatlantijchen 
Linien, die noch nicht zum Syndilat ge- 
hören, entweder demſelben beitreten 
oder ein Ablommen mit ihm treffen 
erben. 

Der bemerfenömertheite Umftand an 
Herin Morgans Kampagne mar bie 
Energie fomie die Freimüthigfeit, mit 
telcher er jeder Frage begegnete, Die 
bon feinen Gegnern aufgeworfen mur= 
de, und alle Umftände feines gemwalti- 
gen Unternehmens fontrollirte. 

Iroß aller jeiner Iriumphe fehrt 
Morgan als ein fchlichter ameritani- 
cher Bürger, ohne einen Orben oder 
ein Bändlein, nad) den Ver. Staaten 
zurüd. „Amerika ift qut genug für 
mich“, äußerte er fich, al3 er nah Eu: 
ropa fuhr, und ein Umeritaner ift er 
geblieben, troß aller Unterhandlungen 
mit hohen Herren, königlichen Bantet- 
ten und fonftigen Aufmerifamteiten; 
und er fcheint nie etwas Anderes fein 


zu mollen. 


* * 


Auch Seth Low, der Bürgermeiſter 
von Groß-New-York, ſcheint gern den 
einfachen Amerikaner zu ſhielen. Wie 
aus Berlin gemeldet wird, ſoll 
Kaiſer Wilhelm ſehr enttäuſcht dar— 
über ſein, daß Low den Rothen 
Adlerorden dritier Klaſſe, der ihm in 
Verbindung mit dem Beſuch des Prin— 
zen Heinrich zugedacht war, abgelehnt 
hat. In Deutſchland gibt es kaum 
einen Bürgermeiſter, der nicht ſelbſt 
von einem Rothen Adlerorden fünfter 
Klaſſe ganz entzückt ſein würde. Der 
Kaiſer kann mit allem ſeinem Wiſſen 
und ſeinen wirklich bedeutenden Fähig— 
keiten nicht verſtehen (7), daß ein ame— 
rikaniſcher Bürgermeiſter ſolche Dinge 
ganz anders anſieht, und er ſcheint den 
herzlichen Empfang des Prinzen Hein— 
rich in Amerika, als eines Vertreters 
der deutſchen Nation doch einiger— 
maßen mit einem amerikaniſchen Tri— 
but für die Fürſtlichkeit verwechſelt zu 
haben (?). 

*x 

Die neuerlichen Veränderungen in 
der Kongregation der Propaganda in 
Rom, infolge des Ablebens des Kar— 
dinals Ledochowski, ſind, was au 
immer amerikaniſche Korreſpondenten 
über „größere Begünſtigungen der 
Amerikaner“ zu klatſchen hatten, in 
entſchieden konſervativem Geiſt ausge— 
fallen. Papſt Leo thut einfach Alles, 
um es ſicher zu machen, daß nach ſei— 
nem Ableben die Kirche auch weiterhin 
bleiben wird, was ſie bisher geweſen, 
ohne Neuerungen und ohne irgend— 
welche Kompromiſſe. Kardinal Goiti, 
das neue Oberhaupt der Propaganda, 
tritt vollklommen für dieſe Politik ein, 
und wird ſie in den meiten Gebieten, 
welche feiner kirchlichen Fürſorge 


ı unterftellt find, zur Geltung bringen. 


Er ift übrigen für einen Kardinal 


| noch ein junger Mann; erft 68 Jahre 


ift er alt, und manche feiner Mitbemwer- 
ber find älter; aber er bat fich fchon 
früher durch fraftuolles Auftreten und 
Prinzipienfeftigteit herborgetban. 
wet 


——— 


ſtark Seddon und feine Anfichten die | aber gezeigt, daß jeder Verfuh, das 


£ondoner Streiſſichler. 


' Rolf gegen die jebige republitanifche 
| Regierung Franfreihs aufzuftacheln, 
ı hoffnungslos ift. Die heutige Genera= 
vortion des franzöſiſchen Volkes kennt 
nur die Republik und erzieht den Nach⸗ 
wuchs dazu, derſelben zu dienen. Kron— 
Prätendenten, die unter dem Deckman— 
| tel irgendwelcher anderer Fragen ihre 

Pläne zu fördern fuchen, feheinen in 

| Sranfreih feine Ausfiht mehr zu 

haben. 

Für Freundfhait mit Amerifa. 
Der betreffende Derband ift organifirt. : 
Berlin, 2. Auguft. Der, jchon vor 

Kurzem angekündigte Verband für die 

Förderung freundfchaftlicher Bezie— 

bungen zu den Ber. Staaten ift jebt 

in aller Form organifirt worden. Er 
bat ein Hauptquartier in Berlin und 
eines in New York. Die halbamtliche 

„Rorbd. Allg. Zeitung“ jagt, Tomohl 

die deutfche wie die amerikaniſche Re— 

gierung ſeien lebhaft an den Beſtrebun— 
gendes Verbandes intereſſirt. 
Neue Unruhen 
Im Reich der Mitte. 

Berlin, 2. Aug. Aus Kanton, Chi⸗ 
na, wird berichtet, daß neuerdings wie 
der tägliche Scharmützel in der Pro— 
vinz Sze-Tſchen zwiſchen Soldaten 
und Aufſtändiſchen ſtattfinden. An 
verſchiedenen Stellen ſollen eingeborene 
Chriſten niedergemetzelt worden ſein. 


Befinden des Königs Edward. 


Cowes, 2. Aug. König Edward 
verbrachte faſt den ganzen Tag auf 
Deck der Jacht „Victoria & Albert”. 
Mehrere Beſucher wurden empfangen. 
Der Köign ſieht gut aus und befindet 
ſich in beſter Stimmung. 


Die Effeftenbörfe. 
Schwache Gefhäfte, dody meiit ftetiger Ton. 


Nem York, 2. Auguft. Die Umſätze 
waren heute meiſtens nur ſchwach. Bei⸗ 
ſpielsweiſe wurden nur 100 Aktien der 
St. Paul-Bahn umgeſetzt. Der Ton 
des Marktes aber war im Allgemeinen 
ſtetig. Oertliche Straßenbahnpapiere 
waren ſtark. Auch mehrere der vermiſch— 
ten Papiere zeigten ſich entſchieden be— 
lebt, beſonders die „American Smel— 
ting““ und die „Standard Rope & 
Imine“ » Effekten. Kupfer =» Papiere 
waren gleichfalls feft, ebenfo Tenneffeer 
Kohle: und Eifen- und Republit- 
Eifen- und Stahl-Papiere. 

Die Gefchäfte in der Eifenbahn-Lifte 
maren nur von geringem Umfang. Ber- 
hältnipmäßig thätiq aber waren Atdhi= 
fon-, St. Louit- & San Franzisto- 
und Southern Pacific-Papiere. Rock— 
Seland = Effekten waren bei geringem 
Umſatz ſtetig. 

Der Londoner Effektenmarkt war 
heute geſchloſſen und wird es bis zum 
Dienftag bleiben, megen der gewöhnli— 
chen Hochfommer-Feiertage um bieje 

eit. 

— Es war nur wenig beſtimmte Aus— 
kunft über den Hartkohle-Streik erhält— 
lich, die Witterungs-Verhältniſſe in der 
Getreidezone waren befriedigend, die 
wöchentlichen Berichte der Handels— 
Agenturen lauteten ebenfalls zufrieden- 
ſtellend. 

Der wöchentliche Banken-Ausweis 
zeigt eine Abnahme der Ueberſchuß-Re— 
ferden um $1,754,000. Die Abnah— 
me an wirklichem Baargeld war viel ge⸗ 
ringer, als man geſchätzt hatte; denn 
ſie betrug nur 8500,000. Anderer⸗ 
ſeits aber ſtieg das Anleihen-Konto um 


um 85,048,000. Mon hatte vorher er⸗ 
wariet, daß das Anleihen-Konto viel— 
mehr zurückgehen würde, und war ba= 
her überraſcht. Noch immer haben die 
Banten $13,738,000 Reſerven über 
den gejeglichen Mindeitbetrag hinaus. 

Nach der Veröffentlichung des Ban- 
fen-Ausmweifes murden die Gefchäfte 
noch beichräntter, und in mehreren Be= 
ziehungen zeigte der Markt rüdläufige 
Tendenzen, namentlich binfichtlich der 
örtlichen Straßenbahn- Papiere und in 
einigen Eifenbahn-Effetten. Anderer— 
feit3 ftiegen Michigan=Zentralbahnr- 
Papiere lebhaft, und auch Nidelplates 
Bahn-Effetten ftanden in quier Nach— 
frage. Im Ullgemeinen jchloß der 
Markt flau. 

BVorftadtzug verunglüdt. 

Aber: Tiemand ernftlih verletzt. — Hobjon 

war dabei. 


Springfield, D., 2. Aug. Am Ueber: 


u nn ann nenne. 
— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 


gang der Big Four-Bahn, nördlich von 


hier, verunglückte heute Nachmittag ein 
Extra-Vorſtadtzug der elektriſchen 


„Urban Line“, auf welchem ſich der, 
aus dem fpanifcheamerikanifchen Kries | 
| ge berühmte Leutnant Hobfon und eine 


Bartie von 50 PBerfonen befanden. Der 
! Kondufteur bediente den Motor-Wag- 
| gon, mährend ber Motormann fein 
Mittaggmahl verzehrte. An dem Ueber- 
gang brachte der Konbufteur die Luft- 
bremfe zur Anmenbung, doch verfagte 
diefelbe, und e3 fand eine Entgleifung 
ftatt. Alle Infaflen wurden arg burdh- 
einambergerüttelt, Doch wurde Niemand 
ernftlich verlegt. Eine Räumungs- 
Mannjchaft wurde abgefandt, um den 
| Zug mwieber auf das Geleife zu bringen. 


Dampfernachrichten. 
Uingaelommen. 
Bhiladelphia von Southampton. 
: GEiberanza von Merito, 
: Umbria bon New 
Patricia von Rem 


ert: 


ort. 


Liver 
rt. 


Hamburg: 


nad Italien; Staatendam 
d ti i 
AT 


New Yarf; Trave 


$6,377,000, und die Einlagen ftiegen : 


Altenlat auf Eondel? 


An Rombonillet joll auf ihn gefen- 
ert worden jein. 


Paris, 2. Aug. Das Blatt „La 
Preife” bringt die Nachricht, daß ge= 
ftern ein Attentat auf den Präfidenten 
Zoubet zu Rambouillet gemacht mor= 
den fei. Ein Mann fol ein Piftol auf 
ihn abgefeuert, ihn jedoch gefehlt haben. 
Ob der Attentäter dingfeft gemacht 
wurde, und fonftige Umftände werben 
noch nicht mitgetheilt. 

Da gegenwärtig Präfident Loubet 
und fein ganzer Haushalt fi in Rom: 
bouillet befinden, fo wäre die Parijer 
Polizei-Bräfeltur die einzige Quelle, 
au? der man Auskunft über einen fol: 
chen Vorfall erhalten fönnte. Die Be- 
amten diefer Präfektur ftellen jedoch 
jede Kenniniß bon der Geidhichte in 
Abrede. Dennoch glaubt ein großer 
Theil des Parifer PBublitums daran 
und muthmaßt, daß ein religiöfer 
Eiferer, welcher durch die Schließung 
der Ordensjchulen, die dem Vereins 
geieg nicht nachlommen, in ungewöhns 
liche Aufregung gerathen fei, die That 
verübt, refp. verfucht habe. Anardiiten 
mit diefer Angelegenheit in Verbin- 
dung zu bringen, ift man gegenwärtig 
nicht geneigt. 

Rombouillet, mo fich der Vorfall er- 
eignet haben fol, ift ein fleines Gtäbt- 
chen ungefähr 19 Meilen fübmejtlich 
bon BVerjailles, an der Eijenbahn von 
Paris nad Chartred. E3 hat ein hüb- 
[ches Schlößchen und einen jchönen 

| PBarf und dient dem Präfidenten und 
| feiner Familie ald Sommerfrifche. 
Geſandtſchaft abgeſchaſſt. 

England läßt die ſeinige in Heſſen ein⸗ 

gehen. 

Darmſtadt, 2. Auguſt. Die britiſche 
Regierung hat das Geſandtſchafts— 
Amt bei der heſſiſchen Regierung for— 
mell eingehen laſſen. Alle Angelegen— 
heiten, die nicht durch einen bloßen 
Konſular-Beamten beſorgt werden 
können, werden fortan an die britiſche 
Botſchaft in Berlin verwieſen werden. 

Seit der Begründung des neuen 
deutſchen Reiches ſind die auswärtigen 
Geſandtſchaften ſchon bei einer Reihe 

| Regierungen der Fleineren deutſchen 

Staaten ala überflüjfig abgeichafft 
worden. mn Helfen befand jich that: 
fachlich fchon feit einiger Zeit fein bri- 
tifcher Gefandter mehr, ſondern Die 
betr. Angelegenheiten wurden vom Ge- 
ihäftsträger Achtb. Allan Yohnftone 
beforgt. 

Nofe foll’S verhindert haben. 
Warum Milwaufee Feine Orden Frieat. 

Berlin, 3. Aug. Aus halbamtlicher 
Quelle wird mitgetheilt, die Stadt 
Milmaufee fer bei den DOrdenäverlei- 

hungen, anläßlich Prinz Heinrichs Be- 
| fuch, deshalb übergangen worden, meil 
der dortige Bürgermeijter Roje beim 

Empfang des Prinzen Heinrih geäus= 

Bert habe, er, Rofe, fei ein Geaner ber 
| monarchiſchen NRegierungsform und 
würde feinen Orden annehmen. 
| Daraufhin — fo wird hinzugefügt 
| — hielt man e3 für das Belte, gar fei- 
ne Orden nad Milmaufee zu Tchiden, 
ı da die lebergehung des Bürgermeifters 
zugunften Anderer beleidigen könnte, 


Inlaud. 


In Oyſter Bay. 

Roofevelt hatte einen gefährlichen Tag. 

Onfter Bay, N. Q., 3. Aug. Der 
geitrige Tag war für den Präfidenten 
in feiner „Sommerfrifche” ein befon= 
ders gefchäftiger. Sagamore Hill wim- 
melte von Befuchern, welche beim Prä- 
fidenten fpeiften und Unterredungen 
mit ihm über zahlreiche öffentliche Yyra= 
gen hatten. 

Darunter maren: Charles Nagel, 
befannter republifanifcher Politiker 
ı bon St. Louis; Silad MeBee, Re- 
| dafteur des „Churchman“; Biſchof 
| Dubdley von Kentudy; George B. Hars 

ven, Redakteur von Harpers Zeitjchrif- 

ten; George W. Hinman, Redakteur 
| des Chicagoer „Inter-Ocean“; Ed— 
| ward Kent von New York; Wilbur 
| Wafeman, früherer Hafentollettor von 
| New York; und W. H. Cole, Rebal- 
teur des „Spofegman“ in Spofane, 

Waſh. 

Hinman verſicherte dem Präſiden⸗ 
ten, daß Illinois lauter Delegaten zur 
nächſten republikaniſchen Nationalkon⸗ 
vention ſenden werde, die zu ſeinen 
Gunſten ſeien. Nachdem er die Rooſe— 
velt'ſche Wohnung verlaſſen hatte, äu— 
ßerte Hinman: „Hopkins hat das Se— 
natorsamt ſicher“. 

Senator Millard von Nebraska er— 
ſchien in Begleitung eines Nebraskaers 
Namen Webſter; ſie wollten mit dem 
Präſidenten über deſſen September⸗ 
Redetour durch den Weſten ſprechen, 
Rooſevelt aber empfing ſie blos auf 
dem Raſen vor dem Hauſe. Wakeman, 
der erft fürzlich vom Präfidenten fei- 
nes obengenannten Poftens enthoben 
morden war, behauptete, er fei auf 
dringlicde Einladung des Präfidenten 
gelommen, wollte aber nicht jagen, um 


ı was e& fich handelte. 


Wateman ift übrigens Selretär der 
„American Protective Tariff League“, 
welche derzeit eifrig mit bem „Buhmen“ 
ber republitanifchen Kongreftlandida- 
ten im ganzen ganzen Lande befhäftigt 


iſt. 

frühere Boerenkommandant 
Snyman und Herr Reih, ebenfalls ein 
berborragender Boer,  bef ben 


| Sräfneten gleidfalt und begnägten 


> * 
3 — 
% ie: an 
% * 
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Vierzehnter TZahrgang. 


8 Verletzte. 


Fordert der Eiſenbahn -Moloch zu Terre 
Haute. 


(Bulletin.) Terre Haute, Inb,, 2, 
Aug. Ein mweftmärt3 fahrender Eil- 
Pollzug auf der Vandalia-Bahn fuhr 
heute Abend um 9 Uhr an ber Grenze 
unferer Stadt frachend in einen Stras 
Benbahn-Wagen hinein. 

Someit befannt, wurden 4 Menfchen 
er und eine Anzahl andere vers 
ebt. 

Näheres ift noch nicht in Erfahrung 
zu bringen. 

Terre Haute, Ind, 3. Aug. Bei 
dem, jchon erwähnten Zufammenftoße 
eines Zuge auf der Bandalia-Bahn 
(Perfonenzug Nr. 13, weſtwäris be—⸗ 
ftimmt) mit einem bichtgefüllten Stra= 
Benbahn = Wagen geftern Abend 
wurden 8 PBerfonen verlegt, unb zwar 
2 mwahrfcheinlich töbtlih unb auch die 
übrigen jchlimm. Das Uinglüd ereig- 
nete fih an der Uebergang der Norb 
13. Straße. Die Namen der Verlepien 
find: Motormann John MeReary, 
Sohn Davis (diefe Beiden wahrſchein⸗ 


lich töbtlic), Maac M. Rumleg und = 


Gattin, die Tleine Ruth Solomon, 
Frau E. L. Lola, David Eoins unb 
Robert Bruner. ; 

Der Straßenbahnwagen hatte, mie 
gewöhnlich, am Uebergang gehalten; ba 
aber der Wärter im Signalthurm daß 
Signal „AN right“ gab, fo fehte er 
feine Fahrt fort. ALS er nahezu über 
ba3 Hauptgeleife gelommen war, wur 
de er bon dem, rafch baberfaufenden 
Eifenbahnzug angerannt. E ift ein 
Wunder, daß nicht eine Maffe Inſaſ⸗ 
fen * Straßenbahnwagens getöbtet 
wurde! 


Vom Arbeitsfelde. 


Neues Gerücht über beabſichtigte Inbetrieb 
ſetzung der Gruben. 


Wilkesbarre, Pa., 8. Aug. Die Citi⸗ 
zens Alliance“ ſchloß ihren öffentlichen 
Schriftwechfel mit John Mitchell, bem 
Präfidenten desNationalverbandes der 
Orubenarbeiter, mit einem neuen offe- 
nen Brief-, worin Mitchelld Aufrichtig- 
feit bezüglich des Verhinderns von Ge- 
feßes-Uebertretungen angegriffen wird. 


Seftern Abend wurde eine neue Dr- 
ganifation unter dem Namen Wrbeiter- 
Alltanz in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung gegründet, welcher Angehörige al« 
ler Gemerfe beimohnten. Diefe Oxgas 
nifation richtet fich gegen bie 
nannte. 

Die hiefigen Arbeiterführer mollen 
ein großes Komplott entbedt. haben, 
den Betrieb in den Kohlengruben mit 
Leuten wieder aufzunehmen, welche mit 
den Gruben gar nicht vertraut find. 

Der Wegzug von Grubenarbeitern 
nad) anderen Staaten dauert fort. 


Kohlenitation für Ontel Sam, 
An der Weftfüfte von Afrika, 


Wafhington, D. K., 2. Aug. E3 find 
gute Ausfichten dafür vorhanden, daß 
die Ver. Staaten fehr bald eine Kohlen» 
ftation in Liberia, an ber Meftküfte 
Afrifas erwerben werden. Kapt. Al 
Walter, welcher das Kreuzerboot „San 
Francisco“ befehligt, hat heute dem 
Flottendepartement einen Bericht hier« 
über erftattet. Das Flotten-Departe- 
ment glaubt, baß eine folde Station 
unter Umftänden fehr werthboll fein 
könne. 


Außer an der Weſtküſte Afrikas, wer⸗ 
den auch an der Weſtküſte Südamerikas 
und an der japaniſchen Küſte Kohlen⸗ 
ftationen der Ver. Staaten für fehr 
—— gehalten und ange⸗ 
trebt. 


1 Todter, 25 Verletzte. 

Zuſammenſtoß auf einer elektriſchen Bahn. 

Hudſon, N. Y., 2. Aug. Zu Roß ° 
mans Station, 7 Meilen nördlich von 
hier, fand heute Abend um 6 Uhr ein 
Zuſammenſtoß auf der elektriſchen Al⸗ 
bany⸗ de Hudſon-Bahn ſtatt. Die 20⸗ 
jährige Marjorie Hoyſtadt wurde ge— 
tödtet, und 25 andere Perſonen trugen 
mehr oder weniger ſchwere Verlehun⸗ 
gen davon. Alle Verunglückte waren 
Vergnügungs-Ausflügletr. Der Unfall 
ſcheint durch ein Mißverſtändniß ver 
urſacht worden zu ſein. 


erjiges 


Das Geld im Lande. 


Die Zirfulation beträgt über 2260 Millionen. ° 3 


Wafhington, D. 8., 2. Aug. In eis 
nem Monatäbericht der Anleihen- und 
Kourantgeld-Abtheilung des Schaß⸗ 
amtes wird das geſammie Geld, welche 
derzeit in den Ver. Staaten im Um— 
auf ift, auf $2,226,606,187 beziffert, 
— über 51 Millionen Zumahs fei 
einem Jahr. 


Muthmaßliches Wetter. 
Es gibt jedenfalls genug zu ſchwitzen 
Wafhingten, D. K., 2. Aug, Das ° 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes ° 
Weiter für den Staat Yllinoi# am 
| Sonntag und Montag in Ausficht: 3 
| m Allgemeinen jhön am Sonntag * 
und Montag. Im nördlichen Eheil am ° 
Sonntag etwas fühler. Leb —— 
liche und dann norbmeftlide Winde. = 
In der Chicagoer Wetterwarte im 
Auditoriumd-Thurm zeigte bag Zher- 
mometer Samftag Nadmittag um 4 
Uhr 85 Grad im Schatten, um 5 Uber 
Abends noch Dazjelbe, um 6 : 
Grad, um 7 Uhr 88, und um 8 W 
82 Grab, melde X Fänge 
Zeit blieb. Die 5Ö eınperatu 
am Samftag war 86 Grab im 
ten, bie niebrigfte 68. — 


geſet 


za 
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J Stabt an die Straßenbahngeſellſchaften 
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Anfößige Randidalen. 
Die Legislative Doters League 
> macht weitere Empfeh- 
J lungen. 


„200 Jamie ſon liebãugelt mit 
"Den weiblihen Angehörigen 
! der Stimmgeber. 


E | Binter den Glüdsipiel-Mafchinen her. 
Sie Legislative Voters' League em- 


pfieblt in einem geftern erlaffenen, of: 


" fenen Briefe den Stimmgebern des 7. 
. Senatspiftrittes, meldher das ganze 


County Coot mit Ausnahme der Stadt 


"Chicago und abgejehen hon den Dri- 


$ 


ſchaflen Calumel Cicero, Riverſide, Ber⸗ 


myn u. Evanfton umfaßt, für den Des 


 moltraten WeiternStarr in Wilmette zu 


Stimmen, anftatt für John Humphreh. 


2 Die Liga erinnert daran, daß Humph- 
"zen die anrücige Straßenbahnvorlage 


zut Weberweilung der Straßen der 


"auf fünfzig Jahre einreichte und befür- 
woriete, au andere faule Vorlagen 


J lie Gleihailtigfeit 


F unterftüte. Wis Repräfentant empfieplt 
"die Liga in jenem Wahitieife rant €. 


erdman, einen Nepublifaner, an 
tele von John Farley, von Jas. W. 


E Zumer und Geo. Strudman auf 
> Grund der politiichen Vergangenheit 
der genannten Drei. 


Boup. Yates äußert eine ungemöhn- 
aenenüber 


alaublichen Beichuldigungen über 


Tau 
? die Buftände im Jrrenbaufe zu Kan⸗— 


= Taler. 


Ammer mehr Zeugen melden 


ich für die Thatſache, daß die Be- 


© Achiwerben ſchon früher wiederholt zur 
= amtlier Kenntniknahme des Gouber- 
" neurb gebracht wurden. 


Frau R. PB 


"De Sale, Nr. 5513 Superior Straße, 


e er Nachmittag, daß der Anſpruch 


© erklärt, auf eine Beichmerb: bezüglich 
eines Yin der Anftalt untergebracten 
" Verwandten habe fie nur die fühle 
© Antwort erhalten, die Bejchmwerde Tei 
"Senator Len Small, dem Borfiger 
des 
" anftalt, überwiejen worden. Der Gou— 
2 verneur befindet fich zur vierwöchent- 
* -Iihen Erholung in Michigan. 


Berwaltungsrathes der Irren— 


* * * 


John Deboß, der ſeit über zwanzig 


Jahren die Gaſſe nördlich vom Irbving 
Part Boulevard, zwiſchen 44. Court 


und 55. Ave. als ſein Eigenthum be— 


echiet und bemgemäß benutzt hat, iſt 
mit ſeinen Beſitzanſprüchen auf dieſelbe 
von der Stadt abgewieſen worden. 


Korporationsanwalt Walker ſagte 


boß' keine geſetzliche Berechtigung 


2 habe, wenn die Stabt jemal3 die Gaffe 
als öffentliche Fahritraße übernommen 


Gabe. „Unjere Gerichte,“ fuhr Herr 


Walter fort, „haben einftimmig ent- 


Beſitzergreifen 


ſchieden, daß das einfache unerlaubte 
eines Straßen- oder 
Gaſſen⸗Theiles Seitens eines Grund⸗ 
beſihers, trotz des Verjährungsgeſetzes, 


die Behörden nicht verhindern kann, 


jenen Theil wieder als öffentliches 


halten werden, will er dort die 


— in Beſitz zu nehmen.“ 


ieſes Gutachten wird, wie ver— 


lautet, zur Folge haben, daß eine ganze 


Anzahl Gaſſen und Straßenſtrecken 
wieder in den öffentlichen Beſitz über— 
gehen. 

* * 

Nach dem Vorbilde des früheren New 
VYorker Polizeipaſchas Devery will 
Doc“ Jamieſon, der bekannte republi—⸗ 
laniſche Politiker. auch auf Die 


Stimmgeber in Hyde Part einwirken. 


Am Tage, an welchem Abends die Se— 
natoren Hanna, Dolliver und Beveridge 
im Sans Souci-Park Wahlreden 
holde 
Weiblichkeit und die Kinder bewirthen. 


© matürlich nicht mit Bier und ftarfen 


Schnäpſen, jondern mit 
Limonade, Kuchen, „Bopcorn” und an- 


Gefrorenem, 


" deren derartigen Delitatefien. Männer 


haben feinen Zutritt, nicht einmal die 
Anbeter der jungen Damen! Die Säfte 
werben frei auf Gonderzügen der XI- 


 Tinois Zentralbahbn von allen Vor— 


> ftäbten, felbft von Süpd-Chicago, nad 
- dem Garter gefahren und auch heimge- 
> bracht werben. Zum Schluß wird ein 


2 Seuerwerl veranftaltet. 
* dann die Männermelt in gleicher Weife 


Abends Toll 


und mit den politiichen Reden regalirt 


- werben, au ift für fie ein Feuerwerk, 
= aber erft nachderı die Neben vorbei 
- md, in Ausfiht genommen. 


Daniel D. Healn, der ausgejchiedene 


E Berwalter des County-Hofpitals, wur: 


"de geitern Nachmittag von feinen bis- 


= Derigen Untergebenen und Mitarbei- 


> tern mit einem prädtigen Diamanten 


 befche icli 
„feierliche Reber hei diefer Gelegenheit 


. "gehalten. 
E 


 Sriebengrichter Callahan einen Hauz- 


ım- 
Roman behauptet, er habe ein Led in 
" den Wafferwerts - Röhren an ber 98, 


nit. Natürlich wurben einige 


* 


Supt. Wallace hat Thomas Rowan, 


Obmann in der Waſſerwerkabtheilung 
= für neue Röhren-Anlagen, geſtern 


2 


bon feinem Amte fuspendirt und vor 


| befehl erwirtt, worauf fech3 
Maflerröhren auf dem Hofe der 
zherren Lammering & Jordan in 
iſch beſchlagnahmt wurden. Die⸗ 
waren auf jchriftligelinweifung 
nd bon der ftäbtifchen Röh— 
Niederlage fortgefhafft worden. 


- Sir, und South Chicago Avenue be- 


rchtet, mo Ausbefferungen im Gange 
ind. Megen ber jchlechten Beſchaffen⸗ 
heit der Wege hätten die Röhren aber 
nicht an Ort und.Stelle gebracht wer⸗ 
den Supt. Wallace fcheint an 
bie Richtigkeit diefer Erklärung nicht 
ht al zu wollen. Nächſten 
meritag fommt die Angelegenheit 
tiebenärichter Callahan zur Ver— 


* * * 
amtirenden Bürgermeiſter 

ter re bed Kreuzzuges 
bi mafchinen in denWirth- 
ten, Hoteld und Zigarrenläben in 
ten Tagen zahlreiche zur 
gangen. Einer biefer Brief: 


— 555 


den | 


— 


automaten Hätten fie zehn Mal fo viele 
Bigarren verkauft, als früher, und da 


der Profit zwanzig Proz. fet, jo fei ihr 
Verluft ein ganz gewaltiger. Sergeant 
Hert3 von der Geheimpolizei hat ver- 
nommen, daß die Mafdhinen bald 
wieder in Betrieb fein mürben. Er be- 
richtet übrigens, daß die Maſchinen 
überall fortgefchafft werden. Nur in 
drei Bläten, bei Frank Bro2., Haljted 
und W. Madifon Str., Peter Wendel, 
2220 State Str., und 2107 Wabafh 
Ane., wurden von ben Schergen geitern 
folde Mafchinen vorgefunden und 
zeritört. 
Der Bolizeichef erklärt, die Ma- 
Ichinen würden für immer verbannt 
| werden. Er wird in den nächſten Ta⸗ 
gen Berichte von den Inſpektoren über 
die Vertilgung aller „Weinzimmer“ 


und die Vernichtung aller, noch inSicht die Straßenbahn-Freibrieffrage etwas 


befindlichen Glücksſpiel -Maſchinen 
einfordern. Zahllos waren die Geſuche, 
welche bei ihm geſtern mit Bezug auf 
Beibehaltung der Maſchinen eingingen, 


| 


en TEN RER, 


— 


ſuchen,“ ſagte er geſtern. „Ihre Be⸗ 
obachtungen im Oſten werden bei un- 
eren Maßnahmen werthvoll ſein. Es 
t nicht wahr, daß der Ausſchuß ſich 
auf die Forderung geeinigt habe, da 
ſich alle hieſigen Geſellſchaften ver— 
einigen müſſen. Wir werden ſie aber 
zwingen, ſich zu gemeinſamer Benutz⸗ 
ung ihrer Schienenſtränge im Haupt⸗ 
geſchäftsviertel zu verſtehen, und dieſe 
Bedingung muß erfüllt werden. Wir 
mögen uns entſchließen, mit der Ein— 
reichung unſerer Empfehlungen zu 
warten, bis Herr Arnold ſeinen Sach— 
verſtändigen-Bericht erſtattet hat, aber 
wahrſcheinlich werden wir vor jener 
Zeit zuſammentreten und die Frei— 
brief-Frage gründlich erörtern.“ 

Die Stadtväter werden Montag 
Mittag heim erwartet, und dann dürfte 


ſehr lebhaft erörtert werden. 
—— — —ñ ç — 


Auch ein Vergnügen. 


| aber er hatte für feinen der Befucer | Die Keuerwehr muß ein in Brand gerathe- 


| ein erlöjendes Wort. 
| Edward Alute, 35. Str. undRhodes 


| mweil er jeine Wirthichaft über die Po- 
| lizeiftunde hinaus offen gehalten und 
! biefelbe polizeiwibrig geführt haben 
ſoll. Die Wirthſchaft ift in nächiter 
| Nähe der Revieriwache an der Stanton 
| Ave. gelegen. 
| * & * 
| Die Vertreter des Schutzverbandes 
und der Befiker de3 Sommergartens 
„Edelmeib“ haben fich geftern Nachmit- 
| tag doch noch dahin geeinigt, Die Frage 
| der Gejeglichkeit des Betriebes des ge= 
nannten Biergartens ben Zipilgerich- 
| ten zur Gnticheidung vorzulegen und 
| von ber Erhebung von Anklagen durch 
| die Großgejchmorenen abzufehen. Ein 
| dahin gehender jchriftlicher Vertrag 
wurde in Gegenwart des Hilfa-Gtaat3- 
| anmalts Barnes abgejchloffen. Mor- 
| gen werben beide Parteien zufammen- 
| treten, um zu berathen, welchem Rich— 
ter der Streitfall vorgelegt merden 
fol. Die einleitenden Schritte follen 
dann fofort geihan werden. Die Ans 
mwälte des Schußperbandes waren ber 
Anficht, daß wenn auch etwaige Ankla— 
gen por Geichworenen verhandelt, Die 
Streitfragen aber auch durch eine 
Ueberführung „nicht erledigt merben 
würden. Daher milligten fie in eine 
Verhandlung in den Zivilgerichten. 
* * * 


Kommiſſär Blocki wird morgen ſei— 
nen Feldzug gegen die Perſonen begin— 
nen, welche die Dix und ihre Nachbar— 

| Straßen mit Zäunen, Schuppen und 
Gefchäftshäufern verfperren. „IH 
werde am Montag anfangen,” fagte 
Herr Blodi geftern, „wenn ich zufrie- 
denftelende Aufklärung über meine 
diesbezüglichen Befugniffe vom Kor: 
porationsanmwalt Walter erhalte. ch 
iverde einen oder zwei Wermefler mit- 
nehmen, welche an den Gebäuden bie 
Stelle bezeichnen follen, an denen fie an 
die Straßenfludht ftoßen. Wa bar- 
über hinausragt, wird abgeriffen wer— 
den. Die Straßenreiniger der Ward 
werden die Arbeit verrichten, fall die 
Feuerwehrleute nicht die erforderliche 
Zeit dafür übrig haben. 

„Es find einige große Gebäude auf 
der Straße, und deren Entfernung 
wird feine Spielerei fein. Laut den 
fädtifchen Karten ragen Gebäude und 
Zäune an der Dir, Leiling, Sanga= 
mon und Cornell Str. über die Stra= 
Benlinie hinaus, Diejelben find zum 
Ipeil jchon feit Jahren dort, werben 
aber troßdem an der Gtraßenlinie ab- 
geichnitten werden.” 

Herr Walter bat nun Herrn Blodi 
ein Gutachten gefandt. laut welchem 
diefer nicht nur das Necht, jondern die 
Pflicht hat, fo vorzugehen, wie er es 
plant. 


* * * 


Zwiſchen der „Scherzer Rolling Lift 
Bridge Co.“ und dem ſlädtiſchen In— 
genieur Ericſon iſt eine bittere Fehde 
im Gange. Herr Scherzer, Präſident 
der nach ihm benannten Geſellſchaft, 
hatte unlängſt behauptet, daß die von 
Ericſon gebauten ſtädtiſchen Brücken 
faft $200,000 mehr gefoftet hätten, als 
menn die „Scherzer Io.“ fie errichtet 
hätte. Diefelben feien. ein fehr Eoft- 
jpieliges Denkmal, welches Ericlon fich 
jeidjt geftellt habe. Darauf hat nun 
geftern Herr Erichon geantwortet, Herr 
Scerzer fuche nicht nur das PBublifum, 
ſondern jich felbft + täufchen. Herr 
Scherzer babe in den lekten Jahren 
$119,000 aus den öffentlichen Fonds 
für die Benügung des Scerzer’fchen 
Brüdenplane® und für einige andere 
allgemeine Pläne befommen. Seiner 
diefer Pläne hätte mehr als $700 
foften jollen. Die „Scherzer Co.“ hätte 
bis zu $35,000 füs Pläne u. |. mw. einer 
einzigen Brüde erhalten, für ähnliche 
Arbeit in Cleveland fi) aber mit 
$5000 und in Saginam, Mid., mit 
56000 begnügt. Die Voranjchläge der 
Firma jeien nicht zuperläflig, und bie 
Stadt Milmaufee habe daher Ericjong 
Pläne zum Bau von Brüden ala 
muftergiliia angenommen, und laffe 
Bauten danad) ausführen. 

Die „Scherzer Rolling Lift Bridge 
Co.“ baut die Brüden für. die Ab- 
mafferbebörde, und Herr Eridjon macht 
die Baupläne für die ftäbtijchen 
Brüden. Anlaß zu dem Gttreit, in 
melhem die Ehren ziemlich gleich- 
mäßig vertheilt zu fein fcheinen, bot bie 
Ablehnung der Pläne des Herrn 


| 


Ave, wurde gejtern früh verhaftet, | Spazierfahrt, welche 


m——— — — — —ñ — —¶ — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — u, nn — — 


Scherzer Seitens der ſtädtiſchen Be⸗— 


hörden. 
* 
Alderman Jackſon erklärte den Be— 
richt für unrichtig, dem zufolge der 
Freibrief-Unterausſchuß des Stadt—⸗ 
raths⸗Komites für örtliches Verklehrs— 
weſen bereits die Frage der Erneue⸗ 
rung der Straßenbahn-fFreibriefe er- 
ledigt habe. Herr Jadjon hat feine 
Mitarbeiter an jenem Unterausfchuß, 
die Herten Mapor (Borfiger) und Ca= 
ren, nicht auf ihrer Reije durch ben 
Dften begleiten können, erwartet aber, 
daß der Ausfhuß nad der Rüdtehr 
der Herren alöbald zu einer Ar 


RR, \ 
R P 
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tes Automobil löfchen. 
Ein recht peinliches Ende nahm die 
der Sohn de 
Kapitaliften Harvey T. Weefs gejtern 
Abend mit dem Selbftfahrer des Herrn 
Papa unternahm. Un der&de von Ma- 
difon Str. und Afhland Ave. machten 
Meets Zurufe der Straßengänger da- 
rauf aufmerffam, daß an feiner Ma- 
Tine etwas nicht in Ordnung jet, und 
als er fich niederbeugte, um zu‘ jehen, 
moran e3 fehle, gewahrte er zu- feinem 
Schreden die hellen Flammen aus dem 
Behälter emporfchlagen, welcher das 
zum Deirieb des Fahrzeuges Höthige 
Gafolin enthält. Der ehälter 
mar undicht gemorden und das 
Gafolin hatte jich entzündet. Der junge 
Mann Iprang in richtiger Erfenntnif 
der Gefahr, in welcher er Ichwehße, von 


Jeinem Sit herab, und auf ſein Erſu— 


chen wurde die Feuerwehr benachrich- 
tigt, Die auch alsbald mit einer chemi- 
Ichen Handfprige angerüdt fam. Erft 
nachdem Ddiefe gänzlich leergepumpt 
morden mar, waren die Flammen ge= 
löicht. Der an dem Automobil ange- 
richtete Schaden beträgt etwa $150. 


— 


Griffen zum Mefler, 
Der 16jährige Martin Bailer, Nr. 
8436 Greenban Anpenue wohnhaft und 
in den Anlagen der Jlinois Steel Co. 
beichäftiat, gerieth geftern Abend mit 
drei Altersgenofjen an Ontario Abe. 
und 82. Straße in einen lebhaften 
Mortftreit. Der junge Mann hatte mit 
Anne Dsberg, deren Eltern im Haufe 
Nr. 8434 Greenbay Ape. wohnen, ei- 
nen Spaziergang unternommen und 
dadurh die Eiferfuht von Wlbert 
Sandromsfi, eines Verehrer3 de jun 
gen Mädchens, erregt. Die. beiden 
Heißſporne geriethen an jener Ede 
heftig aneinander. Freunde Gan- 
dromafis nahmen für ihn Partei und 
gingen gegen dejjen Angreifer mit ge= 
zogenen Meffern vor. Ehe Unne D3- 
berg fich’3 verfah, mar ihr Begleiter 
zu Boden geworfen. Er blutete aus 
mehreren Wunden, die ihm die Me]- 
ferbolde am Kopfe, an der Bruft, in 
der Nähe des Herzens und am Rüden 
in der Nierengegend beigebracht hatten. 
Die drei Angreifer murden verhaftet. 
Sie gaben ihre Namen und Xdreffen 
mie folgt zu Protofoll: Ernit und Al- 
bert Sandromäfi, 8245 BuffaloAve.; 
Lee Prince, 13 Jahre alt und Nr. 8241 
Buffalo Ave. wohnhaft. Bailer3 Ver— 
legungen wurden von dem ihn behan= 
deinden Arzt nicht al3 unbedingt le= 
bensgefährlich befunden. 

Daß e3 eltern qut thut, wenn Zwei 
ein und dasjelbe Mädchen lieben, zeigte 
fich geitern Abend wieder einmal in 
dem Falle von Henry Alben und Geo. 
Standigal. Die beiden, jo Jich Freund 
nannten, ftanden vor dem Haufe 2243 
MWabafh Apenue, als jich ein Mägde- 
lein nahte, welche von Beiden beim= 
ich geliebt tburde. Alben, der feine 
Ahnung davon hatte, daß er jeinem 
Freunde in’3 Revier aeratben mar, 
tonnte fich die Gelegenheit zum Renom- 
miren nicht verfneifen und vertraute 
feinem Freund an, daß fein Schaf 
tomme. Darob ergrimmte Standigal 
bitterlich, und ſchon im nächſten Augen— 
blick ſetzte es Hiebe, daß die Haare nur 
ſo flogen. Standigal zog ſchließlich, ſo 
behauptet die Polizei, ſein Meſſer und 
verſetzte ſeinem ehemaligen Buſen— 
freund mehrere Stiche in die linke 
Bruſt und den linken Arm, ihn zum 
Glück aber nicht lebensgefährlich ver— 
wundend. Der Meſſerheld wurde ſpä— 
ter feſtgenommen. 

— — 


Nach 40jähriger Brautſchaft. 


Ein inniges Liebesverhältniß, das 
vor vierzig Jahren begann, als O. G. 
Wilſon und Leila H. Waterhouſe eine 
höhere Lehranſtalt im Staate Maine 
beſuchten, dann in den Brautſtand 
überging, der darauf volle vierzigJahre 
unterbrochen war und erſt vor drei 
Monaten in Ravenswood wieder auf— 
genommen wurde, als die beiden Lie— 
benden ſich zufällig nach ſo langer 
Trennung wieder begegneten, wurde 
geſtern Nachmittag durch den Ehebund 
rechtskräftig beſiegelt. Die Brautleute 
haben —er als Geſchäftsmann, ſie als 
Miſſionarin — die ganze Welt durd- 
zogen, ohne jeit ihrer durch den Willen 
der beiberjeitigen Eltern herbeigeführ- 
ten Trennung fich je wieder gejehen zu 
haben. Der alteSpruch „Berg und Thal 
fommen nicht zu einander, aber Men- 
fchen treffen fich immer wieder“ jollte 
fih auh an ihnen bemahrheiten. Jr 
Rapvendwood führte fie ein glüdlicher 
Zufall zur nämlichen Stunde in das 
nämliche Haus. Die MWiederfehenzfreu- 
de war groß. Die Beiden waren ein- 
ander treu geblieben. Xhr Lehrer in der 
Atademie, in der fie fich kennen Iern- 
ten, damals jelbit no ein junger 
Mann, hatte den Beruf des Geiftlichen 
ergriffen, und e8 zum Profeffor der 


&t. Als folder ift Herr 
13- 2. Moore zur Zeit an der Norib- 


__Sonntagpoft, Chicago, Sonntag; 
Countn kat. 

Der zweite Ausflug findet am 7. 
Auguft auf demfelden Dampfer ftatt. 
Gine Wborbnung der Großloge bed 
Staates Wisconfin empfing bie TFreis 
maurer bei ihrer Ankunft in Milwaus 


Selbitmord einer 83 Zährigen. 


Stau Anna Berher Mrüpfte fich im Haufe 
ihres Schwiegerjohnes anf. 

Die 83 Jahre alte Johanna Herher 
beging borgeftern Abend Gelbftmord 
durch Erhängen. Die alte Frau, die bei 
ihrem Schwiegerfohne William Eder 
und ihrer Tochter, Nr. 169 93. Straße 
in Süd Chicago wohnte, jchien feine 
Sorgen zu haben und recht munter zu 
fein, nur beflagte fie fich in den legten 
Tagen über die brüdende Hite. Am 
Hreitag Nachmittag ließ man fie allein 
in der Wohnung, und als ihr Schwie- 
gerfohn gegen 5 Uhr Abend3 nach Hau- 
je fam, fand er fie in ihrem Zimmer 
alE Leige. Sie hatte fich mit einem 
Strid an einem Thürnagel auf— 
gehängt. Ein Arzt murbe herbei- 
gerufen; er fonnte aber feine 
Hilfe mehr leiften, das Leben mar 
längft entflohen. Zu fpäter Stunde 
murbe der Zeichenbeitatter herbeigeholt, 
doch diefer weigerte fih, nachdem er 
bon der Zodesart der Frau unterrichtet 
worden war, die Einbalfamirung por= 
zunehmen, ehe die Polizei benachrich- 
tigt fei. Erft geitern erhielt der Koro- 
ner Mittheilung von dem Falle. Am 
Montag wird die Leihenfchau ftattfin- 
ben. 

Mie Koroner Traeger fagt, 
es nicht felten vor, daß Aerzte e3 ver- 
Jäumen, auf gemaltfame Weife erfolgte 
Zodesfälle pünktlich zur Anzeige zu 
bringen. Diefe Nachjläffiateit will der 
Koroner nicht länger dulden, und er 
wird genau unterterfuchen, warum der 
betreffende Arzt den Tod der rau 
Derher nicht fofort der Polizei gemel- 
et hat. 


fommt 


Freimaurer - Ausflug. 


Ueber 700 Fsreimaurer und ihre An= 
gehörigen machten geftern auf dem 
Dumpfer Ehriftopher Columbu3 einen 
Ausflug nah Milmaute. Die Ber: 
gnügungsfehrt fand zum Bellen bes 

reimaurer-Waijenhaufes und bei 

reimaurer-Altenheims ftatt unterZei- 
tung der „PBaft Meafters Affociation”, 
melde ungefähr 80 Xogen in ECoof 


fee und fie trugen das Xhrige dazu bei, 
um den Befuchern den Aufenthalt in 
Bier-Athen zu einem recht angenehmen 
zu geftalten. Ralph 9. Wheeler und 
Frank Crozier hatten die Anordnun— 
gen für die Vergnügungsfahrt in ihren 
Händen. 


Geben Aergerniß. 


Die Kapitäne von großen Barken 
und Dampfern, die im Chicago-Fluß 
einlaufen, beſchweren ſich darüber, daß 
eine Anzahl Dampfbarkaſſen den äuße— 
ren Hafen befahren, die weder Lichter 
führen, noch von einer lizenſirten Be— 
mannung bedient find. Der Dampfer 
„Succeß“ hätte vorgeſtern Abend, 300 
Fuß von der Mündung des Fluſſes 
entfernt, beinahe eine Naphta-Barkaffe 
in den Grund gebohrt. In der Barkaffe 
befanden fich vier Perfonen. Yn Toledo 
wurde fürzli eine Barfaffe in ben 
Grund gebohrt, bei melcher Gelegen- 
beit fieben Perfonen ertranfen. Hiefige 
Kapitäne fürchten hier 
bolung des Unfallee. 


eine MWieder- 


Bon der Site überwältigt. 


Der 53jährige George Kelleher, 
Nr. 78 Allen Straße wohnhaft, brad 
geitern, bon der Hite übermannt, vor 
dem Gebäude Nr. 78 Allen Straße zu- 
fammen. Er fand Wufnahme im 
County-Hofpital, wo fein Zuftand als 
beforgnißerregend bezeichnet wird. 

Der 66 Yahre alte Kohn Smenfon 
wurde geftern Nachmittag in feiner 
Wohnung, 100 Nelfon Ave., von einem 
Hiyichlage betroffen und that Furze 
Zeit darauf feinen legten Athemzug. 
Er hatte zuerft über mieberholte 
Schmindelanfäle geklagt, plötzlich 
ſtürzte er ohnmächtig zuſammen, und 
ehe ihm ärztliche Hilfe zutheil werden 
konnte, war er eine Leiche. 


ſturz und Neu. 


* Herr Shedd von der Großhandel— 
Abtheilung der Firma Marſhall Field 
& Co. bezeichnet die Nachricht, daß die 
Firma in Winnipeg einen Allerivelts- 
laden eröffnen molle, al3 burchaug un= 
begründet. 

* Die 71 Jahre alte Mary Schulk 
wurde gejtern Abend unter ber An- 
tage, in dem Laden 931 Milwaukee 
Une. fich des Diebftahle ſchuldig ge— 
macht zu haben, verhaftet. Die Grei- 
fin wohnt 58 Bißmard Court. 

* Bei günftigem Wetter findet heute, 
bon 33 Uhr Nachmittags an, im Lin- 
coln Bart ein großes öffentliches Kon 
zert ftatt, ausgeführt von der aus drei⸗ 
Big bewährten Ihomas-Mufitern be- 
ftehenden Kapelle unter Leitung de3 
Heren Albert Ulrich. Zur Ausfüh- 
rung gelangt das nämliche Programm, 
das fchon vor zwei Wochen angefün= 
digt war, aber wegen Regenmetters ba 
mal3 und auch am lebten Sonntag 
nicht durchgeführt werben konnte. 


* Mit Stühlen und Tellern wurden 
die Gebeimpoliziften Holme® und 
Stupfomwsfi geftern Abend im Haufe 
798 Holt Ave. von Katie Grant und 
ihrer Mutter bemorfen, ala fie Katie 
auf Antrag ihred3 Waterd wegen ihres 
angeblich mißfälligen Lebenswandels 
verhaften wollten. Die Folge war, 
daß nicht nur das kriegeriſche Fräu— 
lein, ſondern auch die Frau Mama 
die Beamten zu begleiten hatte. 


— Gigerls Troſt. — Gigerl (wel⸗ 
cher eine Blüthe am Kinn aufgekratzt 
hat und — 5*— daraus Blutvergif- 
wer Aa 

MI f 
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den 3. Auguft 190 
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BPericht det grandjuch. 


Neun Geſchäftsleute von Lafe 
Diew unter jchwerer 
Anklage. 


Ansgefammt 297 Anktlagen erho: 
ben und 71 abgewiefen. 


Klagen über das Berathungszimmer. 


Die Großgeihtmsrenen haben fich ae= 
ftern Abenb vertagt und das Kriminal- 
gerichtsgebäude wird jet einen Monat 
lang ziemlich vermwaift fein. Die Richter 
find zumeift in die Sommerferien ges 
reift und ihnen find die Staatdanmälte 
bi3 auf einen oder zmwei aefolat. 

Die Großgefchtoorenen unterbreiteten 
geftern Abend um 8 Uhr Richter Ball 
ihren Bericht und wurden dann mit an— 
erfennenden Worten für ihre Ihätig- 
feit entlaffen. Aus dem Schlußbericht 


ergibt fi, dak die Großgejchworenen | 


372 Falle unterfuchten, in 297 Antla= 
gen erhoben, in 71 folche für nicht ge- 
rechtfertigt hielten und 4 Fälle an die 
nächſte Grandjury verwieſen. Letztere 
wird Mitte September zuſammentreten. 

Die Großgeſchworenen machen nur 
eine Empfehlung und dieſe betrifft, wie 
bereits berichtet, ihr Berathungszim— 
mer. Dieſes wird als ſchlecht ventilirt 
und von ſchlechter Akuſtik geſchildert. 
Dieſe Uebelſtände ließen ſich, laut An— 
ſicht der Großgeſchworenen, leicht beſei— 
tigen. 

Die „Budel“-Anklagen des Bauun— 
ternehmers Hanreddy ſind abgewieſen 
worden und der ſogenanntie Weichen— 
Standal im Stabtrath wird fomit be- 
graben werden. Einige der Großge— 
Ihworenen erklärten nach ihrer Entlaf- 
jung, daß die Befchuldigungen des 
Bauunternehmers Xofeph Hanredpn be- 
züglich der Aldermen Kunz und Lein- 
inger, welch Ieteren je $200 für die 
Annahme der Ordinanz angeboten wor- 
den fein follen, nicht genügten, um die 
Erhebung von Anklagen zu rehtferti- 
gen. 

Der Bericht der Großgefchtworenen 
lautet folgendermaßen: 

„Die Jury wünfcht befondere Auf- 
merkſamkeit auf die ihr zugewieſenen 
Räume zu lenken, welche in Zweifacher 
Beziehung ernſte Mängel aufweifen: 
Erſtens iſt der Luftzugang des Zim— 
mers ſo ungenügend, daß die Luft in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit ſchwer 
wird und die Berathungen häufig ab— 
gebrochen werden müffen, damit bie 
Geſchworenen frifche Luft fchöpfen 
können. 

„Zweitens iſt die Akuſtik des Ge— 
ſchworenen-Zimmers eine derartige, 
daß die Sprecher gezwungen werden, 
förmlich zu ſchreien, damit alle Ge— 
ſchworenen hören können, was die 
Zeugen ausſagen. Die Zeugen müſſen 
beſtändig mit Geſuchen beläſtigt wer— 
den, lauter zu ſprechen, und eine unge— 
bührliche Anſtrengung iſt Seitens der 
Geſchworenen erforderlich, damit ſie 
überhaupt hören, was die Zeugen ſa— 
gen. Dieſer Mangel hat werthvollen 
Zeitverluſt zur Folge. Gerechtigkeit al— 
len Betheiligten gegenüber verlangt 


dringend die Abſtellung dieſer Uebel- 


ſtände, welche nach Anſicht der Groß— 
geſchworenen mit verhältnißmäßig ge— 
ringen Unkoſten erfolgen kann.“ 

Noch geſtern Nachmittag erhoben 
die Großgeſchworenen Anklagen gegen 
folgende Perſonen: 

Thomas Chorporig, Verkäufer in 
einer Obſthandlung an der Ecke 
Diverſey Boulevard und der Sheffield 
Ave.; Simon Novak, Clerk in der 
Blumenhandlung 102 Beſt Str.; F. 
C. Kellar, Leihſtallbeſitzer, 562 Lin— 
coln Ave.; Louis Beck, 1407 Diverſey 
Boulevard; Gavin K. Malcolm, 246 
Roscoe Str.; D. M. Lawrence und 
George Morrifon, 562 Lincoln Abe.; 
R. H. Hindley und Albert Ginfter. 

“ MWie Schon in den leiten Tagen gemel- 
det murbe, liegen gegen die Anaeflagten 
ſchwere Beichuldigungen por, dahin- 
gehend, daß fie mit zwei fleinen Mäbd- 
chen, Töchtern von Frau John Zamb, 
Nr. 643 Sheffield Ave, und Frau 
Jane Goodenough, Nr. 945 Diverfey 
Boulevard, jeit zwei Nahren ftraf- 
baren Umaang gehabt hätten. Durch 
eine zufällige Aeußerung cines ber 
Mädchen kam die Gelchichte herauß, 
Vor Friedensrichter Mahoney fand in 
der Sache bereits Freitag eine Ver- 
handlung ftatt, die damit endigte, daß 
ber Richter die Angeklagten unter je 
$2000 Bürafchaft ftellte und ihren 
Prozeß auf den 8. Auguft anberaumte. 
Sobald diefes Verhör beendiat mar, 
legten Polizeihauptmann Schuettler 
und mehrere feiner lintergebenen bie 
Ungelegenheit den Großgefchmorenen 
bor. Die Mädchen bezeichneten die 
Ungeflagten al3 die Thäter und legten, 
wie aud die Eltern, Zeugni vor den 
Großgeſchworenen ab. Letziere einig— 
ten ſich ohne Weiteres auf die Er— 
hebung von Anklagen. 


Pruͤgel ſein Lohn. 


Der 34 Jahre alte Albert Dole ge— 
rielh geſtern mit dem, Nr. 126 Dear— 
born Straße wohnenden Schneider Leo 
Friedman, angeblich wegen rückſtändi⸗ 
gen Lohnes, in Streit und der Schnei⸗ 
dermeiſter ſoll Dole mit einem Bügel- 
eiſen niedergeſchlagen haben. Dole 
wurde nach dem County-Hoſpital ge— 
bracht, wo ſeine Verletzungen nicht als 
gefährlich bezeichnet wurden und Frieb- 
mann wanderte, des Angriff3 und ber 
unorbentlichen Aufführung bezichtigt, 
ins Gefängniß. Dole, welder Nr. 155 
Divifion Straße wohnt, joll dem Poli: 
ziften 5. 4. Mulcahy erflärt haben, er 
babe für Friedmann zwei Wochen lang 
gearbeitet, ver Schneidermeifter habe 
ihm aber die Auszahlung feines Lohnes 
verweigert. Gejtern habe er nunfzried- 
man aufgefuht und nochmal3 ben 
fuldigen Arbeit3lohn verlangt. Statt 
ihm aber den Lohn auszuzahlen,. habe 
iebman ein Biügeieifen ergriffen und 
I ham au, er Repf else, 
Mil 2 ihn ' gelungen, fi) auf 
au — 


—— 


des | 


* 


——— 


Aus den giviigeridten. 
Die Frauen miſchten ſich in die Geihäfts 
leitung. 


ALS vor einigen Jahren die Stevens- 
Turner Coal Company gegründet 
und deren Lagerhaus, Nr. 703 Weft 
69. Straße, eröffnet wurde, waren die 


rauen der Gefchäftstheilhaber W. D. | 
| Antlage des Mordes verhafteten Ed- 


Zurner und . E. Stevens fo intime 
Freundinnen, daß die beiden Kom- 
pagnon3 feinen Augenblid zögerten, 
ihre Lebensgefährtinnen aud) zu Theil- 
haberinnen ihres Gejchäftes zu machen. 
Das Einvernehmen zmwifchen den vier 
Mitgliedern der Firma blieb Jo lange 
ein freunbfchaftliches, als die beiden 
Frauen „ein Herz und ein Sinn“ mwa= 
ren. Kaum mar jedod; in derenfzreunds 
Ihaftsbund ein ftarfer Rif gefommen, 
da entftand au Zant und Zmietracht 
zwifchen den beiden Männern. Tur: 
ner nahm fich, wie menigftend Steven3 
geitern Nachmittag por Richter Hanech 
| behauptete, im Gefchäfte mehr Rechte 
ı heraus, als ihm fontraftlich zutamen, 
| und hörte nicht auf die Einwendungen, 
die von Stevens und Gattin dagegen 
erhoben wurden. Stevens ward flag 
bar. Gejtern erlangte er von Richter 
; Hanecy einen Finhaltäbefehl, durch 
ı welchen fein Theilhaber Turner fo 
| lange verhindert wird, fih um die 
ı gefchäftliche Leitung der Firma zu 
ı fümmern, bi$ das zufünftige Verhält- 
ıniß der Theilhaber zu einander ge= 
richtlich feſtgeſtellt ift. 
Auf Antrag von Salomon A. Le— 
winſohn, einem Theilhaber der „Electro 


Hydro-- Static Co.“, wurde geſtern 


Nachmittag dieſe Firma, welche ſich mit 
dem Vertrieb von elektriſchen Gürteln 


und anderen mediziniſchen Apparaten 


| befaßt hatte, angeblich aber fchon feit 
einem Monat ihren finanziellen Ber: 
ı pflichtungen nicht mehr nachkommen 
| fanı, al& banferott erklärt. Zum Maf- 
: fenvermwalter wurde von Richter Hanech, 
mit Zuftimmnung der Gefchäftstheil- 
ı baber ©. V Lemwinfohn und Wn. W. 
ı Walter, James Campbell ernannt. 
Richter Hanecy bemilligte geftern den 
bon Charles H. Beer2, einem Grund- 
befiger und Bürger in Geneva, S., 
nachgeſuchten Einhaltäbefehl aegen die 
Chicago, Milmwautee & St. Baul Rail- 
road Co. Diefe Eifenbahnaefelichaft 
laßt nämlich jett ihre Geleijfe auf der 
Bloominadale Ave., in der Nähe der N. 
| 42. Aoe., erhöhen. Dort befit der Klä- 


| ger Grundeigenthum, auf meldhem bie | 


Gefelichaft angeblich, ohne um Beer’ä 
| Erlaubniß nachgefucht zu haben, Bau- 
| material und Schutt aufaefahren, Bau: 

hütten errichtet und Erdmälle aufges 

mworfen hat. 


Berwegener Raubüberfall. 


Der 15jährige George Martin wurbe 
geitern im Gebäude Nr. 80 %.fth Une. 
von drei Banditen um 5000 Boftkarten 

ı beraubt, die er für feine Arbeitgeber, die 
Firma Garner & Taylor, melche 
ihre Räumlichkeiten im genannten 
Gebäude Hat, erjtanden hatte. Die 
Raubgejellen entfamen mit ihrer 
Beute, obaleih fie von Augenzeu— 
gen bes MUeberfal3 und MBoliziften 
verfolgt wurden. Martin gab den mit 
der Aufarbeilung des Falles betrauten 
Deteftive3 gegenüber an, daß er eben 
im Begriffe war, den Fahrftuhl zu be- 
fteigen, ald er von drei quigefletveten 
Männern gepadt, in eine, neben dem 
Tahrituh! befindliche Kammer geftoßen, 
niedergef.blagen und um bie beiden 

| Padete beraubt wurde, welche die Boft- 
farten enthielten. Er habe die Räuber 

| verfolgt, lehtere jeien aber enitommen, 
obaleich ihre Verfolgung von Augenzeu= 
gen des Ueberfald, Straßengängern 
und Boliziften aufgenommen wurde, 


Die amerifanifchen Katholifen., 


Eima meunbundert Delegaten, bie 
fänmtlihe zum amerilanifchen Ber: 
band fatholifcher Vereine gehörenden 
einzelnen Drganijationen vertreten, 
werben am nächiten Dienitag Nachmit- 
tag in der „Affociation Hal“, Nr. 153 
La Salle Straße, zum Konvent zufam= 
mentreien. Die Jabresverhandlungen 
3 Verbandes („American Federation 
of Catholic Societies“) werden boraus- 
fihtlih auh am Mittwoch und Don: 
nerfiag meitergeführtt. Des Vorfiger- 
Umtes mwird der VBerbandspräfident T. 
B. Minahan, aus Columbus, Ohio, 
walten. Am nächlten Dienflag Vor: 
mitiag findet in der Kathedrale „Zum 
heiligen Namen“ die feierliche Eröff- 
nung der Konvention durch ein von Bi- 
ſchof Muldoon zelebrirtes Pontifikal— 
Amt ſtatt; Dienſtag Abend wird, eben— 
falls in der Kathedrale, eine große ka— 
W Maffenverfammlung abgehals 
en. 


——— | 1 8 ⸗ — 
Straßenbahn = Iinfall. 


Beim VBerfuce, einen in Fahrt bes 
findlihen Straßenbahnmwagen der Ma 
difon Straßen Linie an Desplaines 
Straße zu befteigen, glitt geftern 
Abend Louis Wellen, Nr. 514 W. 
Superior Straße, aus, fiel und erlitt 
Scänittwunden, jomwie innere Berle- 
gungen. Er befindet ih in feiner 
Wohnung in Ärztlicher Behandlung. 

Sojeph Hemrig, Nr. 231 NR. Xrte- 
fian Ue., fiel geftern Abend an Hal» 
jted Straße von einem Straßenbahn- 
wagen ber Ban Buren Straßen-Linie. 
Er erlitt ſchwere PVerlegungen, und 
mußte mittel Ambulanz nah Haufe 
geichafft merden. 


* Yus dem monatlichen Berichte der 
Gebeimpolizei geht herbor, daß im 
Monat Juli von ihr 196 Verhaftun⸗ 
gen borgenommen mwurben; 48 Perfos 
nen wurden bem Friminalgericht über- 
wiejen, 29 zu verfchiedenen Strafen, 2 
zu Zuchthaus und 9 zu County-Ge- 
fängniß verurteilt, 3 gelang ber 
Geheimpolizei, geftohlenee Gut im 
MWerihe von $10,141.60 für bie Figen- 
thümer mwiederzuerlangen. 

Fre ort 


— Unnobel. — Barvenu: „Goit, 
mersienrath, Guibfehme 
‚merzienrath Gol 
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rimer i 
er in feiner 


d, der Kom⸗ 
Der weiß. 
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Entlaſtet und wiederverhaftet. 


Stewart will Gough und Grant unter der 
Anklage des Mordes vor den Richter 
bringen. 

Die Geſchworenen, welche der Ko— 
roner zu dem Inqueſt im Falle von 
Frau Elizabeth Stewart ausgehoben 
hatte, ſprachen geſtern den unter der 


ward Gough, ſowie den der Beihilfe 
verdächtigten James Grant von jeder 
Verantwortlichkeit für den Tod der 
Frau frei, welche bekanntlich vor Wo— 
chenfriſt in der Wirthſchaft vonO'Hara 
als Leiche vorgefunden worden iſt. 
Nach der Anſicht der Geſchworenen iſt 
die Frau an einem Anfall von akutem 
Alkoholismus geſtorben, und ſie gaben 
ihren Wahrſpruch in dieſem Sinne ab, 
gleichzeitig die Freilaſſung von Gough 
und James empfehlend. Die Beiden 
murben denn auch uuf freien Fuß ge- 
jet, jollten jich aber der Freiheit nicht 
lange erfreuen, denn fie wurden gleich 
darauf auf Grund eines von dem 
Manne ihres angeblichen Opfers er- 
wirkten Haftbefehles wieder feitgenom- 
men. Stewart bejhuldigt Gough des 
Mordes, Grant der Beihilfe zu diefem 
Verbrechen. Die Polizei ift jeßt zu der 
Anfiht gelangt, daß Gouah Frau 
Stewart um ihr Geld und ihre Ringe 
erleichterte, al3 die Frau am lekten 
Sonntag gegen 103 Uhr Abends vor 
dem Obftitand von John Osella 
an ber Wells Straßen-Brüde ftand 
und bort einige Bananen faufte. 
Dzela Jagte au, daß fich die 
yzrau in Begleitung eines Mannes be- 
funden babe, für melchen die Polizei 
Souah hält. Sie habe fich jehr fon- 
derbar benommen, und ihm ein halbes 
Dollarftüc, welches fie auf ihren Ein- 
fauf zurüdbelommen follte, zum Auf: 
heben gegeben, bi8 jie zurückkehren 
werde. Aus ben bei dem nqueft ge- 
machten Zeugenausjagen geht herbor, 
dat Frau Stewart zuerft um 9 Uhr 
Abende auf der Norbfeite aefehen 
wurde, daß fie fich eine Stunde fpäter 
nach der Sübdjeite begab und erft um 
11 Uhr mwieber nach der Nordjeite zu- 
rüdtehrte. Wo fie fih in der Zmi- 
Tchenzeit aufgehalten bat, fonnte nicht 
feitgejtellt werben. 


— —— 


Die englifhe Bühne. 


Deardborn Die „Storf3“ fehei- 
nen hinfichtlich ihrer Zugkraft alle an= 
deren Bühnenjiüde derChicagoer Som= 
merfpielzeit überflügeln zu wollen. 
Ef Wochen bereits wird dh3 Stüd mit 
fteigendem Befuch gegeben und mit je- 
ber Borfiellung werden die Leiltungen 
der Darfteller und Sänger beffer. Die- 
fer Tage bat Herr Frank Bufhmorth 
die Rolle des „Henrico” übernommen, 
der er in jeder Werje gerecht wird. Herr 
Rufhworth gehörte als Heldentenor der 
Alice Nielfen Opera Eo. und anderen 
gleih bedeutenden Gefellichaften an. 
Die „Storfs" bleiben vorläufig auf 
dem Spielplan und werben |päter von 
Dpie Read neuem Stüd „Ihe Hart- 
riderd“ abgelöft werben. Der Tag ber 
Erftaufführung liegt aber noch in mei- 
ter Ferne. 

Studebaker. Im Sludebaker 
wurde geſtern Abend die Spielzeit wie— 
der exöffnet. „King Dodo“ ſteht von 
Neuem auf dem Programm und bereits 
rechnet man an der Theaterfafle infolge 
der vielen Bejtellungen von Eintrittä- 
farten mit außverfauften Häufern. Die 
aefällige Mufif in ber Operette hat bie 
Gaftle Square Eo. veranlaßt, biele Lie- 
der aus dem Wert in ihr Kongertpro= 
aramnı aufzunehmen. 

Great Northern Der be 
rühmte Zauberfünftler Herrmann wird 
in biefer Woche im Great Northern 
Theater gaftiren. Eine tüchtige Trup= 
pe von Spezialiften, darunter die Gool- 
mans, unterftügt ihn und fomit geftal- 
tet fich die Vorftelung zu einer recht 
mannigfaltigen. Herrmann gehört zu 
den Lieblingen des Chicagoer PBubli- 
fum3 und das „Great Northern” kann 
fomit diefe Woche auf vollbejehte Häus 
fer rechnen, Nächfte Woche „Pidings 


from Bud“, 

Grand. „Ihe Wizard of Oz“ 
zieht allabendlih große Schaaren 
Scauluftiger nah dem „Grand“. Die 
Operette it reich an Iuftigen Auftrit- 
ten, die Schaufpieler find tüchtig in 
ihrem Fach, und die Soubretien gewin- 
nen fich durch ihren munteren Gejana 
und ihr präctiges Spiel alle Herzen, 
namentlih Anna Laughlin, wenn ſie 
ſingt: „J'm Juſt a Simple Girl from 
the Prairie,“ welches dem älteren 
deutſchen Theaterpublikum als „Ich 
bin nur ein einfaches Mädchen vom 
Lande“ nicht unbekannt ſein dürfte. 
Ein Beſuch der Vorſiellung dürfte ſich 
lohnen. 

Homward3, In diefem beliebten 
Theater an ber Lincoln Abe. wird in 
biefer Woche Dalys an aufregenden 
Auftritten fo reiches und in der Hand 
lung fpannendee Stüd „Under ihe 
Gas Light“ gegeben werden. jzür dba3- 
felbe ift eine völlig neue Auzftattung 
beforgt worden, und naturgetreu mer= 
ben bie berühmte Werft-Szene und ber 
Auftritt auf der Eifenbahn — in dem 
Laura Courtland aus ihrem Gefäng» 
niß, dem Wärterhäuschen, heraus— 
bricht und den an die Schienen ge— 
feſſelten Helden des Stückes, gerade ehe 
ihn die Lokomotive erreicht, mit einer 
Art befreit — dargeſtellt werden. Ein 
Zug in voller Groͤße raſſelt über die 
Bühne. Nächſte Woche: „Don Caeſar 
de Bazan.“ 


— re— ——— — 
Berdähtiger Todesfall. 
‚ Die Polizei hat eine Unterfuchung 
eingeleitet betreff3 be3 Zobes bon 
James E. Elart, von Little Rod, Art., 
der gejtern Morgen bemußtlos auf ei- 
ner Bant im Lincoln Park aufgefun- 
den wurde und jpäter im Wlerianer- 
Hofpital jtarb, ohne dad Bemußtjein 
mwiedererlangt zu haben. Die Aerzte im 
Hofpital behaupten, daß er an den Fol- 
gen von Gift ftarb. Da er gut gelleibet 
mar, aber weder Geld noch bfachen 
bei fich hatte, befürchtet die Polizei, daß 
er möglichermeife s Raubes ver⸗ 
iftet murbe. Der A | 
werben. 





Wilkommen im Hrünen! 


Zahlreiche deutfche Dereine ver- 
anftalten heute frohe Sefte. 


Man glaubt Diesmal an die Gunft 
des Wettergottes. 


Deutſche Gefelfigfeit und deutfche Gemüth- 
lichfeit werden fich heute mädıtig bethä- 
‚tigen; volisthümlche Unterhaltungen nad 
abwehbsiungsteihen Programmen in reis 
der Zakt. 

Durd) das Negenmwetter am Iekten Sonn 
tag fah fi) das FFeitfomite des Pfälzer 
Bereins veranlaft, das von ihm org: 
lich vorbereitete Volfsfeit auf den heutigen 
Teg zu verjdieden. Dafjelbe wird nad 
dem nämlihen großartigen Programm in 
Ertels Grove, Aſhland Ave. und Addiſon 
Str. ſtattfinden und vorausſichtlich einen 
glänzenden Verlauf nehmen. Alle vorher 
gelöſten Eintrittskarten haben heute Gil— 
tigfeit. Das Pet wird für Alt und 
sung eine Hülle und Fülle von Föftlichen 
Genüflen bringen, denn der aus erfahrenen 
Trügliedern beftchende Anordnungs=- Aus: 
Hub Hat Die Vorbereitungen bejtens getrof: 
fen. Ganz befonders erwähnenswerth iſt 
die raturgetreue Wiedergabe des in der Heis 
math weit und breit bekannten Derfmer 
Worjtmerftes mit allerlei dazu Gehörigem: 
Tanz, Gejang, Voltsjpielen und jonftigen 
Beluftigungen, wie fie in der Pfalz zur Er 
heiterung bes fommerlichen Woltsiebens die= 
nen. Auch ein großes Preiskegeln für Her: 
ren umd Damen findet jtatt, wozu mwerthoolle 
Preife geftiftet find. Zu bemerfen ift ferner, 
dat Herr Georg Schufter, der Herbergsvater 
der Pfälzer, einen heimifchen Tropfen ver- 
ihänft, den er befonders zu diejem FFeit im 
portirtt bat und für defien Reinheit er 
haftet. Wer jih aljo nah echt fröh: 
lidyer Pfälzer = Meife amüjiren will, der 
berjäume nicht, diefem Fefte beizumohnen. 
Der Eintritt kofiet 25 Gent?. Der Feitplak 
ift Teicht zu erreichen. Alle Lincoln Ave.= 
Gars transferiren bi5 zum Grove für 5 Ct3. 

Heute, Nachmittags und Yvends, hält die 
AUltenhbeim:' und Waifenhaus- 
Gejellihaft der deutſchen Odd 
Fellows, die imGanzen 23Logen umfaßt, 
ein großes Sommerfeſt im Nord-Chicago— 
Schützenpark zum Beſten ihrer beiden Wohl: 
shätigfeitSanftalten ab. Das Altenheim 
befindet jih in Mattoonr und dag Mai: 
fenhaus in Lincoln, Il. Gin aus Mitglies 
dern der betheiligtenLogen zujammengejehtes 
Komite hat die Vorbereitungen für Ddiejes 
Heil, weiches einen echt deutſch-volksthümli— 
chen Charakter annchmen joll, mit großer 
Sorafalt getroffen. Das betreffende Komite 
bejteht aus den Herren Robert Hirjch, Präs 
ſident; John G. Bleſſing, Vorſitzender; F. 
W. Tegtmeyer, ſtellvertretender Vorſitzer; G. 
F. H. Ehlers, Sekretär; Henry Braumoeller, 
Schatzmeiſter; Karl Simon., Guſtav A. Bet: 
ſcher, Paul Merkel, Herry Jüngling, John 
Hoak, Albert Streibel, Karl! Hill, Jakob 
Bachom und den Damen Bertha Liebig, Ju— 
lia Weber, Katharina Höfer und Eliſabeth 
Götter. Vergnügungen für Alt und Jung 
ſind in reicher Auswahl vorbereitet und auch 
ſonſt iſt nichts unterlaſſen, was zum Erfolg 
des Feſtes beitragen kann. 

Der Damenverein Edelweiß 
verauſtaltet heute im Eureka Park, Irving 
Park Blod. u. Bernard Str., ſein viertes 
grohes Pitnik, für welches von einem aus 
in ſolchen Sachen twohlerfahrenen Mitglie- 
dern beitchenden Komite die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen murben. Stiche 
und Wein: nebft Bierausjchant werden fich 
als wohlbeſtellt erweiſen; auch an Fruchteis, 
zuckernen Leclerbiſſen und feinen Backwaa— 
ren, an Kaffee und Kuchen, wird es nicht 
fehlen, und ganz beſonders war das Arran— 
gementskomite auch daranuf bedacht, für flotte 
Tanzmuſik zu ſorgen. Daß nicht nur von den 
Mitgliedern, fondern auc, von deren zahl: 
‘reihen Freunden und Pefannten dem FFeft 
ich im Voraus großes Antereffe entgegen: 
gebracht teird,  ift Dei der Beliebtheit des 
Damenvereind „Edelweiß“ wohl nicht anders 
zu erwarten. Anfang 12 Uhr Mittags. Der 
Eintritt fojtet 15 Genis. 

Heute veranfialien die drei Militär: 
bereine Dee Südieite, nämlich 
„Lerein dentfher Waf 
genofj Chi 
der „Sr { i 
ID Ten 
ein Dexutjider 
bon Chiceago“ 
nit vorberachender Militärparade 
Worlds Fair Parf, an der 67. Str. und 
Stony Ksland Avenue. Das Haupttomite, 
beftehend aus Sameraden der drei Vereine, 
hat Alles getben, um das FFeft zu einem er: 
folgreichen zu geſtalien. Dieſe drei Vereine 
ſeierten voriges Jahr in demſelben Park ein 
ſehr erfolgreich verlaufenes Feſt, und ſie 
hoffen, daß ſich ihre Freunde heute ebenſo 
zahlreich einfinden werden. Für Kegeln 
und Spiele aller Art iſt geſorgt, und es ſind 
für erſteres fſünf Preiſe ausgeſetzt worden. 
lm 1 Uhr findet die Aufftellung der Parade 
ftatt, mit dem rehten Flitgel an der 64. Str. 
und Stonen Island Avenue — Verein 
deutſcher Waffengenoſſen von Chicago, mit 
der Kaiſerfahne auf dem rechten Flügel; 
Zerein Deutſcher Veteranen von Chicago; 
Kriegerverein Town of Lale. Abmarſch der 
Parade um 1 Uhr 15 Min. unter dem Kom— 
mando des Kameraden Hermann Jacobus. 
Mitglieder der drei Vereine, weldhe die Pa: 
rade mitmachen, haben freien Gintritt gegen 
Vorzeigung ihres Vereinsabzeichens. 

In Cloyds Grove, Nr. 2217 N. Clark 
Str., veranſtalten heute die hieſigen Logen 
des Ordens der Hermanns— 
föhne ein großes Pilnif und Sommer: 
nachts feſt, für welches die. umfaflenditen 
Vorbereitungen getroffen wurden. Außer 
anderen Vergnügungen der mannigfachſten 
Art ſteht auch ein großes Preiskegeln auf 
dem Programm, für welches nicht weniger 
alt ſechs werthvolle Preiſe ausgeſetzt werden 
ſind. Das Hauppikomite, welches mit den 
Vorbereitungen für das Feſt betraut worden 
iſt, ſett ſich wie folgt zuſammen: Vorſitzer, 
Reinhold Maurer; Sckretär, Oskar Jander; 
Schakzeeifter, Chrittian Muth; %. Vindes 
mann, Wr. Ed, Paul Rorsbach, F. Maaß, 
G. Homburg, John Krüger, 9. Alm, N. 
Fielbfe, Andreas Kremer, MW. W, Lichtner. 
Schon die Namen diejer Herren bürgen das 
für, daß Alles geichehen ift, um den Beſu—⸗ 
herz, Die fich zroeifellos in hellen Schaaren 
einftellen erden, einen vergnügten Tag zu 
verſchaffen. 

Ju Schmidts Grove, in Bowmanville, ge⸗ 
ben ſich heute die Mitglieder des 
Sporoler und Vorarlberger 
Vereins mit ihren Freunden und Belanit: 
ten ein Stelldichein. Dafür, daß ſich Alle 
dort vortrefflich amüſiren können, hat das 
aus den Herren Leo Pult, Vorfitzender; Da⸗ 
niel Eiterer, Sekretär; Alois Pregrenzer 
Schatzmeiſter; Leonhard Schranz und — 
Schranz beftehende Feſtlomite Alles 
gethan, was nur in ſeinen Kräften ſtand, 
und wird es auch heute auf dem Feſiplatze 
ſelbſt nicht an emſiger Fürſorge feh— 
ien laſſen. Die waderen Tyroler und Vorari⸗ 
berger wollen ein echt heimathliches Feſt be⸗ 
gehen und auch Jane Gäften, die nicht ens 
gere Randslenie find, frohe Stunden bereiten. 
Cintetrtslarten 25 Cents; Dame in Herrens 
bezieltung frei. Man nehme Southport Ave.⸗, 
ncotn Üpe-r oder Lorrabee Stri⸗Cars bis 
MWrightseeb Abe. uud dann die Bowmon⸗ 
ville Cat bis zum Grabe. 

Die „Anieenational Wijfocias 
tior cf Magyiniftd* vermital: 
tet Yaste einen U nad) dem og Rıver 
— ER ein gras Ritnit abgeyalten 
wird, das umgietfel für jeden Thelinch« 
gu ſehr A % Bug wird. 

m r berla den 

a —————— 
um 830, 980, 10 und 11 Udr Vormitt 
und um 1:80 Gamiitags; fie halten ſowohl 
auf der Hin⸗ auf der —S an den 

Stationen Ctvbouen Yumetion, Wapletvood, 

enund Irvting rt an. 
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In dem ſchön gelegenen, ſchattigen Elm 
Tree Grove in Dunning halt heute die 
„Ne w Light Society" Äh 
fünftes — Sommerfeft ab, für mel- 
he8 die umfafjendften Vorbereitungen ges 
troffen wurden, damit fih dort Alt und 
sung, Männlein und Meiblein, auf’3 Befte 
vergnügen können. Doch auch die liebe Aus 
gend, Knaben und Mädchen, jollen dabei 
nicht zu furz fommen. 50 hübfche Preije 
find für die verjchiedenen Wettipiele ausges 
jekt, die von erfahrenen Arrangeuren gelei= 
tet werden. An Gelegenheit zu Spiel und 
Tanz wird e& eben jo wenig fehlen, wie an 
Trintbarem und jhmadhaften Speifen zur 
Sabung des inneren Menihen. Der Felt: 
ausihuß, defien Mitglieder jeit Wochen wie 
die Bienen gearbeitet haben, hat für Alles 
vorgejorgt. Der Verein, welcher nahezu 200 
Mitglieder zählt, verfolgt nicht nur gejellige, 
fondern auch wohlthätige Zwede. Zu den leg: 
teren gehören Unterftügung bei Kranfheit3- 
fällen, wie aud) die Auszahlung von Sterbe- 
geldern an die Wittwen und Waifen von 
Mitgliedern, die vom Tode abgerufen wur— 
den. — Der Pitnit-Plat ift jehr geräumig, 
von zahlreichen großen Schattenbäumen be— 
ftanden und in der Nähe der öffentlichen 
Anftalten in Dunning gelegen. 

Heute mird den ganzen 
und auch Abends im 
Park frohes Leben hHerrichen. Hält dodh 
alsdann dort CE. Seipp’s Kranten- 
unterffügungsperein fein diesjäh- 
riges Pilnit ab. Der Epezialzug, welcher 
nac dem Feftplat führt, verläßt den Bahn 
hof, an Polt und Dearborn Str., um 10 
Uhr Vormittage. Für Unterhaltung beiter 


Tag über 
Santa Fe 


| Art und au für Speife und Tranf ift zur 


Genüge vorgejorgt. 

Yuh der Kranken» Unterfü- 
BungSperein der Angeftellten 
von Peter Shönhofens Brauer 
rei begeht heute im Hain des deutichen Al: 
tenheims jein jährliches Sommerfeft in der 
befannten frohen Weife. Noch immer zeich- 
neten fich Die Fefte diefes Vereins durch einen 
alänzenden Verlauf aus und für daS heute 
ftattfindende wurden die Vorbereitungen be= 
fonders forglich getroffen. Die Bejudher ha= 
ben deshalb eine Reihe genußreiher Stunden 
zu erivarten, an die fie no) lange mit 
Treuden zurüddenfen werden. 

Der Gemiihte Chordes „Unabs 
bängigen Ordens der Chre* har 
eine Sängerfahrt nad) der pradtvoll gelege: 
nen Mifjiffinpi = Stadt Dubuque in Jotwa 
arrangirt. Der Eijenbahnzug verläßt den 
Chicago Great Weftern- Bahnhof, Ede Fifth 
Avenue und Harrifon Str, am nädhiten 
Dienftag, punkt 11 Uhr Abends, die Rüd: 
fahrt von Dubugue findet am Mittwod), 
den 6. Auguft, Abends 11 Uhr 30 Min., 
ftatt. Dem Komite ift e8 gelungen, äußerjt 
günftige Bedingungen von der Eijenbahn zır 
erlangen; es foftet die Nundfahrt nur $2.00 
pro Berfon. Deshalb follte Niemand, der 
inmitten diefer luftigen Sängerfchaar frohe 
Stunden verleben will, verfäumen, fih an 
diefem Ausflug zu, betheiligen, fchon weil 
fi eine fo außerordentliche billige Gelegen= 
heit nicht wieder darbieten dürfte Wegen 
Fahrkarten wende man fich jchriftli oder 
periönlih an die Herren Emil W. Galle, 
121 Lincoln Ave; Louis W. H. Neebe, 663 
Eedgmid Str.; Rudolph Schweißer, 301 
Hudion Ude, und U. Engel, 254 E. North 
Arenıte, 
Die Beaniten = Einführung, verbunden 
mit all, welche die Deutihe Gilde 
Ginrigleit No. 4 am nädjten Samftag 
in Scheers Halle, 293 Clybourn Ave., Ecke 
Girard Str., veranſtaltet, verſpricht einen 
glänzenden Verlauf zu nehmen. Für gute 
Unterhaltung iſt geſorgt. Gildenmitglieder 
und deren Freunde haben freien Eintritt. 

„Auf zu den Schweizern!“ iſt die Parole 
für das am nächſten Sonntag vom 
Schweizer: Klubund Schweizer: 
Turnverein gemeinihaftlidh zu beran: 
ftaltende Sommerfeft. Der fchattige u. beftens 
eingerichtete „Elm Tree Grove“ in Dunning 
wurde auc) diejes Jahr zum Yeitplag auser: 
foren. Gute Mufik, geliefert von ®. Frys 
Orchefter, wird die Tanzluftigen begeiftern 
und in der Tanzhalle in Bewegung erhalten. 
Merthoolle Preife, darunter auch mehrere in 
Baar, iverden die KHegler zum friedlichen 
Mettftreit auf der Kegelbahn aufmuntern; 
auch für alferlei Spiele, und zwar für&roß 
und Sein, find hübſche Preiſe ausgeſetzt. 
Der „Schweizer Klub = Sängerbund“ wird 
fröhliche Weifen erjchallen laflen, und Die 
Kohnjon’sche Afrobatentruppe des Schtweis 
zer = Turmvereins wird den Bejuchern ihre 
neneften Kunftitüde vorführen Pür gute 
Getränfe, Zigarren, für einen fchmadhaften 
Ambiß u. j. w. wird Das Stomite bejtens 
Sorge tragen. Alfo auf zu den Schweizern, 
die ihre Feite bei Sonnenjchein und Hlarem 
Himmel feiern! 

Der allen Defterreihern und Deutjchen in 
Chicago durch jeine gelungenen Feftlichkei- 
ten beften® befannte Verein „Stod im 
Gijen“ veranftaltete am nächiten Sonn= 
tag in Hoerdts Grove, Ede Relmont, We: 
ftern und GCiybourn Wpve., fein jährliches 
Rilnit und Sommernagtsfeft, verbunden 
mit Preistegeln und Nolkspeluftigungen als 
ler Urt. Das Feitfomite hat bereit3 in um: 
fafjenditer Weife vorgearbeitet. scach Allem, 
twas dieier Nerein bereits auf gejelligem Ge= 
biete geleiftet hat, Tiegt es Har auf der Hand, 
daß fic) die Säfte auch bei diefem Sommer: 
feit fo recht nach Herzensluft amüfiren wer 
den nd dak dajjelbe einen glänzenden Ver: 
lauf nchmen wird. Deshalb iit es allen 
Sreunden und Gönnern diefeg Vereins nur 
anzurathen, fich zu dieſer Feſtlichkeit einzu— 
finden. Eintrittskarten foften im Vorverkauf 
25 613. für Herr und Dame, an der Kaffe 
25 Ets. die Perſon. 

„Förderung deutſchgeſelligen Lebens“ iſt 
bekanntlich die Loſung, die auch die beliebte 
Thusnelda-Loge No. Jvon den O. 
D. H. ⸗Schweſtern auf ihre Vereins— 
fahne geſchrieben hat. Dieſer Loſung ent: 
ſprechend, wird die Loge am nächſten Sonn— 
tag in Chas. Beckers Grove ein großes Piknik 
und' Sommernachtsfeſt abhalten. Um zum 
Feſtplatz zu gelangen, nehme man die Me— 
tropolitan = Hochbahn bis zur 48. Str., 
darn die SaGrange Gar bis zur M. 9. 
Etr. in Riverſide, wo Beders Grove gelegen 
it. Das aus den Damen Katharina Dun: 
ter, Nräidentin: Loniferfrenzen, Sefretärin: 
Ira Start, Schatmeifterin; %. Reinhuber, 
Amalie Fisner. Augufta Huisk, Emma 
Holz und Louiſe Caſecka beſtehende Feſt— 
fomite hat alle Anordnungen getroffen, da: 
mit e8 bei dem Tyeft urdergnügt zugehe und 
alle Theilnehmer, ſelbſt die anſpruchvollften, 
zufriedengeſtellt werden. Anfang: 11 Uhr 
Vormittags; Eintritt 25 Cents. — Die kürz⸗ 
lich vorgenommene Beamtenwahl von der 
Thusnelda-Loge No. 1 hatte ſolgendes Re— 
ſultat: Ex-Pröſidentin, Babette Nickel: Prä— 
ſidentir, Katharine Dunter; Vize-Präſident-⸗ 
in, Emma Holz; prot. Sekretärin, Linda 
Schmidt; Flnanmz-Selr. Hatwa Koch: Schatz- 
meiſterin, Ida Stark; Führerin, Minna 


.Vanderborn; Mitglied des Verivaltungs- 


rathes, Minna Wahl; innere Wache, Bertha 
Bolde; aͤußere Wache, Karoline Stapp; Ka⸗— 
planin, Chriſtine Convix. Die Verſammlun⸗ 
gen der Loge finden am 1. und 8. Mittwoch 
jedes Monats in Ruhls Halle, 541 Blue Is— 
and Ave, ſtatt. 

Das ſiebente große Piknik des Chicargo 
Baiern-Frauenvereins, welches 
nächſten Sonntag, den 10ds. in Vollmars 
Grove, Bowmanville, ſtattfindet, verſpricht 
eines der ſchönſten Sommerfeſte zu werden, 
welches die lebensluſtigen Baierinnen je 
verauſtaltet haben. Das aus erfahrenen 
Mitgliedern beſtehende Arrangementskomite 
bet dafür geſorgt, daß dieſes Feſt dem 
Verein zur Ehre gereichen, und allen Theil⸗ 
nehmern, Jung wie Alt, köſtliche Genüſſe in 
Hulle und Fuͤlle bringen wird. Ganz beſon⸗ 
ders ſei auſ das große Preiskegeln hingewie⸗ 
ſen, für welches ſehr werthvolle Preiſe, und 

war für Herren und Damen, geſtiftet ſind. 

r fih aljo nah'eht baieriſcher Deiſe 
amifiren will, der verfäume nicht, Diefem 
ſchhnen Feſte beizuwohnen. 

Die fänmtlihen Mitglieder der Ver: 
einigten Qogen D8 Ordens „Mu: 
—* en u —— ihren 

reun u nnten am 
— Sonntag im Nord Chicago 


und 
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fpiele, eine Rinderparade und andere fyeit: 
nummern er auf dem langen, abivechie- 
fungsreihen Programm, defien Durdfüh: 
tung, weil gründlich vorbereitet, mie am 
Schnürden vor fid) gehen wird. Wlfo, auf, 
am nädjften Sonntag, und nicht gefäumt, 
fih an diefem jhönen Fefte zu betheiligen! 
Nicht vergefien fei, zu erwähnen, daß die 
Brüde an Meftern Ave. am nächjften Sonn= 
tag für Fuhriwerfe und Fußgänger geöffnet 
jein wird, jodaß Bejucher auch von der Weit: 
jeite aus den Feitplag bequem erreichen fün= 
nen. 

Das diesjährige Feft der alten 
Unfiedler („Old Settlers’ Picnic“) 
findet am 11. Auguft in Mafons Park (frü- 
her Sunnpfide Park) unter Leitung der Chi- 
cago:Turngeminde ftatt. Das Programm 
lautet wie folgt: Das Feitfomite verläßt um 
12 Uhr das Hauptquartier, die Turnhalle 
der Nordjeite, und begibt fi mittels Stra= 
Benbahn zum Feitplat. Von 1 Uhr an lie= 
gen die Gedächtnigbücer offen zur Gintra= 
gung aller vor dem Nahre 1880 nad) Chicago 
gefonmenen und jeitdem hier ununterbrochen 
wohnhaften alten Anfiedler und Anftedferin- 
nen, welche zur Zeit ihrer Niederlaffung in 
Chicago das 20. Jahr überjchritten hatten. 
Die jo Eingefchriebenen erhalten ein jeidenes 
Abzeichen mit der Kahreszahl ihrer Anfted- 
fung. lm 4 Uhr wird Herr Emil Höchiter 
die fzeftrede halten. WIS dauernde, werth: 
volfe Erinnerungszeihen an diejem Feſttag 
werden folgende Preije, beitehend in golde= 
nen Medaillen, ausgegeben werden: 
1) Dem älteften deutjchen Anfiedler ChicagoS; 
2) der älteften deutſchen Anſiedlerin; 
3) dem älteften (nicht deutich redenden) Anz 
fiedler; 4) der älteften (nicht deutjch redenden) 
Anfiedferin; 5) dem alten Anjtedler, welcher 
am längften in Chicago in ein und demiel- 
ben Gejchäfte thätig war und noch in deffen 
Dieniten jteht; 6) derjenigen Anfiedlerin, 
welche am längiten in Chicago in einer und 
derfjelben Familie al3 Dienftbote thätig war 
und fich noch in derjelben Stellung befindet; 
7) demjenigen deutjch-amerifaniichen Anfted- 
Ier-Ehepaar, deffer Alter zufammengereshnet 
die größte Zahl ergibt; 8) demjenigen nicht 
deutjch redenden Anftedler-Chepaar, Ddefien 
Alter zufammengerehnet die größte Zahl 
ergiebt. 9) Um 5 Uhr wird der Preistanz 
der Alten ausgeführt, bei welchem diejenigen 
zwei Paare, deren Alter — das des Tänzer 
nud das der Tänzerin zujammengenommen 
— das höchfte ift, durch filberne Medaillen 
und Blumenfträuße ausgezeichnet werden. 
(N. B. — Bon den Preijen find Diejenigen 
ausgefchloffen, welche ichon einmal für das 
gleiche Verdienft eine Medaille erhalten has 
den.) — Mährend des ganzen Feites Tanz: 
mufit, ausgeführt von einer ausgezeichneten 
Kapelle. Für die lieben Alten ift ein bes 
jonderer Tanzboden refervirt; dort jpiefen Die 
beiten der älteften deutichen Mufifer Chicagos 
die beliebteften alten Reigen auf. Außer— 
dem wird ein fpeziell dazu ernannte: Komite 
eine ganze Reihe von VBergnügungs:Wett- 
ipielen und Polksbeluftigungen aller Art in 
Szene jegen. Am Abend glänzende Beluch- 
tung des Gartens und Alles, twas zu einem 
Sommernadtsfeft und mwürdigem Schluß 
eines Woltsfeites gehört. > 

Der Afabella = Frauenderein 
fadet elle feine zahlreichen freunde, Be: 
fannte, und zivar Damen und Herren, felbit 
die Fiebe Jugend nicht zu vergefien, zu dem 
nennten jährlichen Pifnif ein, daS _ Diejer 
durch den glänzenden Verlauf jeiner Feſtlich⸗ 
keiten rühmlichſt bekannte Verein am Sonn— 
tag, den 17. Auguſt in Reiſigs Grove, River⸗ 
ſide, abhält. Ein umfangreiches Feſtpro⸗ 
gramm wird dort zur Durchführung kom⸗ 
men. Reiſigs Hain bildet an warmen 
Sommertagen einen ſchattigen, kühlen Auf⸗ 
enthaltsort und wird daher von fröhlichen 
Menſchen gerne aufgeſucht. Man benützt am 
Beſten zur Fahrt dorthin die Metropolitan— 
Hochbahn bis Weſt 48. Ave. oder die Weſt 
12. Str. Cars bis 52. Ave. und fährt dann 
mittels der La GrangeStraßenbahn direkt 
bis vor den Feſtplatz. Eintritt 25 Cents. 
Bei ungünſtigem Wetter wird das Feſt auf 
Montag. den 18. Auguſt, verſchoben. 

Der UAltdeutfhellnterft.: Vers 
ein wird.am Sonntag, den 17. Auguft, in 
Schmehls Grove, 741 Armitage Ape., Ede 
von Galifornia Ave, ein großes Sommer: 
nachtsfert und Pitnit veranftalten. „Die Vor— 
bereitungen werden mit großer Sorgfalt ges 
troffen. An Unterhaltungen aller art und 
fomit an Vergnügen für jeden Teitbejucher 
wird faum Mangel fein. Da die ganze Xei- 
tung des Feftes in bewährten Händen Tiegt 
und auch jeitens des Mettergottes wohl 
faum eine Trübung der Feltfreuden zu er- 
warten fteht, jo fteht ein glänzender Erfolg 
des Feites mit Beitimmtheit zu erwarten. 
Anfang 12 Uhr Mittags; Eintritt 25 Cents 
die Perjon. 

Der Hejjen - Darmftädter-MUn- 
terffüßungspvereinder Sudfeite 
wird am Sonntag, den 17. Auguft, im 
Worlds Fair Grove, 67. Straße und Stong 
Island Ave. ſein ſechſtes jährliches Volks— 
feſt abhalten. Das Feſtkomite gibt ſich die 
größte Mühe den Beſuchern wahrhaft ver— 
gnügte Stunden zu verſchaffen. Ein Preis— 
kegeln wird abgehalten und Unterhaltungen 
aller Art für Alt und Jung ſtehen auf dem 
Programm. Alle Landsleute und alle Freun— 
de des Vereins follten ich mit ihren Angehös 
rigen und Belannten auf dem Teitplaß ein 
finden. Derjelbe ift befanntlich mittelö der 
Süpdjeite-Hochbahn, der eleftrifchen Linie an 
63. Str., und auch auf andere „xife bequem 
zu erreichen. 

Die Jereinigtien Sänger don 
Chicago, melde befanntlidy die fefteite 
Stüte des Notdweftlihen Sängerbundeg bil: 
den, zu deffen Präfidenten während des ber: 
floffenen Sängerfeftes in Peoria wiederum 
Herr Charles Richter von Chicago ermwählt 
wurde — hatten beabfihtigt, hier vor ihrer 
Abreife nach der Feltitadt ein Wolfsfeft zu 
arrangiren. Daffelbe fonnte jedod) damals 
des anhaltenden Regen: wegen nicht abge- 
halten werden, wird nun aber beftimmt am 
Sonntag, den 17. Augquft, in dem neuen, 
prädtig eingerichteten Brand's Parf, an ı I: 
ton, nahe zelmont Ave., ftattfinden. Selbit- 
verftändlich werden fi dabei die Vereine im 
Maflenhor und in Einzel:Vorträgen „ören 
laſſen, im Uebrigen foll die ganze PVeran- 
ftaltung den Charakter eines echten deutjchen 
Sommerfeftes haben. Tür die Tanzluftigen 
wird auf dem großen Tanzplage eine Mufit- 
fapelfe die Iuftigften Weifen auffpielen, ein 
großes Preiskegeln undSpiele aller Art wer: 
den arrangirt werden, jodaß ein ._ejuch des 
Parkes mit diefer flotten Sängerjchaar als 
Gaftgeber am 17. Auguft wohl Niemand zu 
bereuen haben dürfte. 

Den Lofalverbande, deffen Präfident Herr 
Arthur Jofetti ift, gehören die folgenden 
Gefangvereine an: 

„Rothmänner Liederfranz“, „Harugari 
Liedertafel«, „Harugari Sängerbund“, „Am: 
phion®, „Groß Part Liederfranz“, „Goncor= 
dia“, „Weftjeite Sängerfranz“, „Fidelia«, 
„Lcle View Männerchor“, „Körner Männer: 
hor“, „Soziale Liedertafel-, „Nord End: 
Männerchor“, „Abt Männerchor“, „Schubert 
Männerdor“ und „Richard Wagner Männer: 
dor“. Der Cintritt wurde auf 25 Et8. die 
Perſon feſtgeſetzt. 

Das Feſtſpiel für das 25. Cannſtat- 
ter Bolfsfeft, von dem  jchwäbiichen 
Dihterheroen Schiller gedichtet, von Schwa= 
ben und Schwäbinnen in den malerijchen 
Trachten des Schwabenlandes aufgeführt, 
wird bejonders Diejenigen anjprechen, die 
im Strudel des hiefigen gejchäftigen Lebens 
no nicht die Sitten und Gebräuche der 
theuren Heimath vergefien haben. Die jchön- 
fie Gelegenheit, fich im Geifte in die Heimath 
zurüd zu derjegen, wird dargeboten, wenn 
aus Schillers „Lied von der Gloder Szenen 
wie die Taufe, Wanderihaft, Hochzeit, Ern- 
tefreude, als lebende Bilder an den Beiu: 
ern vorüberziehen. Denn es ift die Ab- 
fiht und das Beftreben der Veranftalter, echs 
108 ſchwäbiſches Vollsleben vorzuführen und 
zu dieſem Zwed Schillers herrliches Lied von 
Menſchenſorgen und Menſchenfreuden, von 
Erwerben und Verlieren, durch Bilder aus 
dem jchwäbifchen Volksleben zu illuſtriren. 

der 1. September dieſes Jahres in 

ſehr allgemeiner Weiſe als —— en 
zu werden verſpricht, ſo hat der Verband 
er deutſchen 


— 


‚ribge erklärt, 


ſchloſſe 

echt deutſches NEE arran 
deutfhe Krieger = Verein von Chicago, der 
bei Weitem ältefte und ftärkfte der hiefigen 
deutjchen Militär - Vereine, wird mit den 
Veteranen: gemeinjchaftlihe. Sahe machen. 
Das gemeinfchaftlihe Komite der beiden 
twohlbefannten Vereinigungen hat nun für 
Montag, den 1. September, HoerdtS Grove, 
an Belmont, Klybourn und Weftern pe. 
gelegen, gemiethet.. Dort foll das yeit ftatt- 
finden... 5 liegt nicht in der Abficht, der 
Trier einen bejonders militäriichen Charaf: 
ter zu geben, jondern einen echt volfsthümli- 
chen; jo wird von Feitreden, Paraden und 
dergl. ganz abgejehen, dagegen joll für die 
mannigfaltigjte Unterhaltung beftens Sorge 
getragen werden, und zur Theilnahme find 
nicht ‚blos alle übrigen Ddeutjhen Militär: 
und landsmannjichaftlichen Vereine eingela= 
den, jondern alle Deutjchen, Die jich gern da= 
ran erinnern, daß es Dur die am 1. Sep 
tember 1870 erzielten Erfolge ermöglicht 
wurde, endlich die Ginigfeit der Deutjchen 
Stämme herbeizuführen. 

Das für den legten Sonntag in Schutt3 
Tarf, 22. und Desplaines Str., vorbereitete 
Bifnit der John G. Mott = Loge, No. 
361 3. 0. ©. F., mußte wegen ungünftigen 
Wetterd auf Sonntag, den 7. Sept., verlegt 
werden. Alle früher gelöften Gintrittsfarten 
Gaben alsdarn Giltigfeit. 

Der jtrebjame Turnverein „FGinigfeit“ 
veranftaltet am Sonntag, den 24. Auguft, 
in Adolf Naglis Grove ein Schülerfeft und 
Pifnif, twobei es, wie ftetS bei den von Ddie= 
ſem Berein gegebenen TFeftlichkeiten, Iuftig 
und vergnügt zugehen wird. Das Komite 
ift eifrig bei der Arbeit, um fowohl für Er: 
wachjene, iwie auch für Rinder, allerlei Spiele 
vorzubereiten. Der Pla ift jchön gelegen 
und fann leiht mit der Straßenbahn er 
reicht werden. Den Freunden von „Gut 
Holz“ foll ebenfalls Gelegenheit geboten 
werden, recht oft „alle Neune* zu schieben 
und damit hübjche Preife zu gewinnen. 

——— — — 


Erfolgreiches Feſt. 


Trotzdem der Himmel letzten Lonnerſtag, 
Vormittags, ſeine Schleuſen einige Stunden 
offen hielt und es wie aus Kannen herab— 
goß, verlief das am Nachmittag und Abend 
vom Damen-NMNäh- und Hilfsver— 
ein des Deutſchen Hoſpitals bei 
erträglichem Wetter in Ertl's Grove abge: 
haltene Pitnik zu allgemeiner Zufrieden— 
heit. Schon zeitig am Nachmittag fanden 
ſich Gäſte in großer Zahl ein und der ſchmu— 
de Garten war bald von einer Menge fröh— 
liher Menichen gefüllt. Eine Mujitkapelle 
jpielte zur linterhaltung. der Gäfte auf, und 
auch in anderer Beziehung fehlte es nicht 
an Unterhaltung Am Wbend erjchien. der 
Männergejangverein „yidelia“ auf der Bilds 
flähe und erfreute durch jeine Worträge 
Ohr und Herz. Alles in Allem genommen, 
war der Grfolg des Teftes ein glänzender. 
Dejonderer Danf gebührt den Damen des 
Urrangements:Komites, Die jid) in uner— 
müpdlicher Weije beitrebten, es auf dem Plage 
einem jeden Bejucher recht und angenehm zu 
machen, joiwie auch allen Denen, di ducd) 
ihre Gaben und Gejchenfe zum Grfolge des 
Yeltes beigetragen haben. Der Reinertrag zu 
Gunften des Deutiden Hofpitals ift ein nicht 
unbeträchtlicher. 


Hoteldieb abgefaßt. 


— — — 


Nicholas Moran, welcher der gerie— 
benſte Hoteldieb des Landes ſein ſoll, 
wurde geſtern von dem Geheimpolizi— 
ſten Hanley an der 16. und State Sir. 
abgefaßt und eingelocht. 


* An Wentworth Avenue und 29. 
Straße wurde geſtern Abend Frau M. 
Levy, 2900 Armour Avenue, von ei— 
nem farbigen Straßenräuber angefal— 
len und um den werthvollen Ueberwurf 
beraubt, welchen fie trug. Frau Levy 
mar gerade bon einem Straßenbahn 
magen abgejtiegen und mollte jih nach 
ihrer Wohnung begeben, ala der Ban- 
dit ihr gegenübertrat. 

* Un der Franklin und Madifon 
Straße nahm heute Morgen der PBoli- 
zilt Marfh zwei verbächtige Kerle feft, 
melche er aus einer Gafje fchleichen 
Jah. Die Burfchen ergriffen die Flucht, 
und erit nachdem Marfh mehrere 
Schüffe auf fie abgegeben hatte, füg- 
ten fie fi in ihr Schidfal. Die Ver: 
bafteten nennen fi James Kelly und 
Michael Ayan und behaupten, Nr. 180 
N. Clark Straße mohnhaft zu fein. 

* Andrew Manfe, an Ann Straße 
und Afhland Ave. wohnhaft, ftürzte 
bon einem in Bewegung befindlichen 
Straßenbahnmagen der Halfteb Str.s 
ginie. Er wurde nad dem Gt. Ma: 
ry's Hofpital überführt, wo man 
feinen Zuftand für bedenklich hält. Der 
Straßenbahnmwagen war überfüllt, und 
Mahfe konnte feinen Si finden. Er 
flammerte fi an eine Seite des Wa- 
gen3 an, verlor aber durch einen plöß- 
lien unerwarteten Stoß feinen Halt 
und ftürzte ab. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
„American League.“ 


Chicago, 2. Auguſt. Die Chicagoer 
(„White Sox“) ſiegten heute im erſten 
Spiel über die Baltimorer mit 8 zu 2, 
und im zweiten Spiel mit 5 zu 2. 

Cleveland, 2. Aug. Die Clevelander 
wurden heute von den Boſtoner Gäſten 
mit 2 zu 1geſchlagen. 

Detroit, 2. Aug. Mit 8 zu 2 ſiegten 
beute die Detroiter über die Wafhing- 
toner. 

St. Louis, 2. Aug. Die St. Louifer 
wurden bon ‚den Philadelphier Gäften 
mit 4 zu 1 gejchlagen. 

„.tattonal Ceaaue. 
Philadelphia. 2. Aug. Die Chicagoer 
(„Recruits“) errangen heute einen voll⸗ 
fändigen Steg über die Bhiladelphier: 
12 zu 0. 

Nem York, 2. Aug. Mit 7 gegen 2 
fiegten die Pittöburger heute über bie 
New NYorker. 

Brooklyn, 2. Aug. Die Brooklyner 
wurden von den Cincinnatier Gäſten 
mit 2 zu 1 gejchlagen. 

Boſton, 2. Aug. Im erſten heutigen 
Spiele ſiegten die St. Louiſer über die 
Boftoner mit 3 zu 1, im zweiten die 
Boftoner über die Gt. Louifer mit 
2 zul. 

Rahm feinen Abfchhied. - 
Derfelbe foll aber ein freiwilliger fein. 
New York, 2. Aug. Polizeitapitän 

William Thompfon hat nach einer 37- 
jährigen Dienftzeit heute freiwillig fei- 
nen Abfchied genommen. Der Kapi- 
tan ftand an ber Spike ber Bolizei- 
wachmannfchaften, weldhe dem Leichen- 
zuge bes Rabbi Xofeph am vergange- 
nen Mittwoch, bei welcher Gelegenheit 
ein Volksaufruhr ſtattfand, voran⸗ 
marſchirten. Poli —— —* 


wir p ö ns 


_ MANDEL 
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ern, aus hübjchen „Iheer” Stoffen. 


Sie find etwas befhmust oder zerfnittert, Tönnen aber Teicht 
durch Majchen jo gut wie neu ge= 
macht werden — die Yaconz find 
jetzt jehr beliebt, einjchl. forwohl 
lange wie kurze Uermel:Effekte, 

effeftvoll garnirt mit hübjchen 

Stoffen — 75e und 45c. 


Großartige Räumung 
bon $350 lohfarbigen 
Damenjchuben, Größen 
23 bis 53 — unfer gan= 
3e3 Zager zu 69c. 


Große Auguſt⸗Schuh Räumung. 


Jetzt iſt die Zeit da, wo die Preiſe für gute Schuhe, Colonials, Oxfords und Slippers auf den 
allerniedrigſten Punkt ſinken — eine Zeit, wenn die erwartete Ankunft rieſiger Sendungen neuer 
Herbſtwaaren die vollſtändigſte Räumung aller Waarenvorräthe erheiſcht. 


Wundervolle 


von 83.00 und $2.50 
ſchwarzen Damenſchuhen 
— Größen 23 bis 5— 


modiſche neue Leiſten. 


Die neuen Dull Matt Kid und Patentleder Colonials —alle Größen in den requs 
lären Partien — Auswahl aus irgend einer Partie zu 


Weiße Shirt Waiſts, 456. 

Bedenkt nur! es iſt auch nicht die billige Sorte, ſondern 
es ſind die modiſchen, gut paſſenden Shirtwaiſts, ſind 
hübſch gemacht und beſetzt von erfahrenen Kleiderma— 


Räumung 


1.65 


Männer Hegligee-Hemden, 25r. 
Um mit allen unferen einzelnen Partien vor Samftag 
aufräumen zu fönnen, offeriren wir ungewöhnliche Bar 


gainz in Männer-Ausftattungsmaaren. 


450 25€ 


Negligee MännersHemden, 250 — jchöne gut gemachte Hemden, 
welche während der ganzen Saijon zu 50e, 7T5e 
und in einigen Fällen zu $1 verlauft wurden— 
die Größen find nicht ganz vollftändig — unges 
fähr 150 Dusgend Hemden alle marfirt 31 weni⸗ 
ger als Herftellungstoften — um damit zu räu⸗ 
men morgen zu 250. 


Nach: Iunentur-Räumung om Wajchitoffen. 


| Der Ueberreft von d. .ınen bedrudten Stoffen in Längen von 2 bi3 10 Yarb3, einjchließ- 


Bon der Rennbahn. 
Am Montag geht's in Saratoga los. 


Brighton Bead, N.9., 2. Aug. 
Etwa 20,000 Menichen maren heute 
an der Rennbahn, um den glänzenden 
Abſchluß der hieſigen Pferderennen— 
Saiſon für einen Monat anzuſehen. 
Jetzt wird Saratoga das Mekka von 
Pferde-Sportsleuten ſein, und die 
meiſten der berühmteſten Rennpferde 
der Ver. Staaten ſind ſchon in Sara— 
toga, oder auf dem Weg dorthin, um 
an an den 22tägigen Rennen theilzu— 
nehmen, welche am Montag beginnen. 

In der Nähe der Stadt New York 
werden vor dem 30. Auguſt keine be— 
deutenden Rennen mehr ſtattfinden. 

Das heutige Rennen zu Brighton 
für die „Youngſters“ wurde von Ju— 
lius Fleiſchmanns Pferd Huſtlebourne 
gewonnen, und das für die Dreijähri— 
gen von Kapitän Sam Browns Hy— 
phon. 

Chineſiſcher Krönungsgeſandter 


Kommt auch zu Präſident Rooſevelt. 

Waſhington, D. K. 2. Aug. Bot⸗ 
ſchafter Porter kabelt dem amerika— 
niſchen Staatsdepartement, daß Prinz 
Tſchan, der chineſtiſche Abgeſandte, der 


wegen der Krönung des Königs Ed— 4 * 
> 8 e ı Iinie, fo doch ficher in nächjter Nähe des— 


ward nah London gefchidt murbde, 
heute mit feinem Gefolge auf dem 
Dampfer „St. Paul“ von Cherbourg 
nad New Hort abgefahren tft. 
New Hort mird derfelbe vom cine: 
fifhen Gefandten Wu empfangen mer- 


In 


den, und diefer wird ihn nach Opfter | 
Bay begleiten, wo Präfident Roofevelt 


ihm ein Diner gibt. Ein Ertra-Wag- 


gon, den das Staat&departement Stellt, | 


wird den Prinzen Tfehan nah Wafh- 
ington bringen. 
Das dämoniſche Kokain 
Iſt eines früheren Paſtors Verderben. 


Des Moines, Ja., 3. Aug. Rev. 
Robert Schwartz, früher einer der her— 
vorragendſten Paſtoren von Jowa, iſt 
dem Kokain zum Opfer gefallen und 
wurde von Beamten aus Jowa City 
nach der Tobſüchtigen-Abtheilung des 
Aſyls von Mt. Pleaſant gebracht. 


Ein Erlebniß in Venezuela. 


Es war vor drei Jahren. Die ſieg— 
reiche Revolution unter General Caſtro, 
der jetzt wieder viel genannt wird, 
hatte den damaligen Präſidenten An— 
drade, der ſich ſeiner Zeit die Macht 
nur durch Wahlkunſtſtückchen jeglicher 
Art angeeignet hatte, mit Waffengewalt 
gezwungen, das Land zu verlaſſen und 
ſich ſelbſt die Präſidentſchaft angeeig— 
nei. Allgemein glaubte man damals, 
daß es General Caſtro gelingen würde, 
endlich ſeinem Vaterlande die von den 
Beſonneneren lang erſehnte Ruhe zu 
weiterer Entwiclelung des Landes zu 
ſchafſen und ſie gegebenen Falls mit 
den ſchärſſten Mitteln zu erzwingen, 
wie ſeinem großen Vorgänger, Guzman 
Blanco, der, wie kaum Nemand zubor, 
dem Grundſatz folgte: „Der Zweck hei⸗ 
ligt die Mittel“. Dadurch war es ihm 
aber allein möglich, während ſeiner lan— 
gen Präfidenifchaft feinem Vaterlande 
das lang entbehrte Vertrauen der Han- 
delawelt und des Unternehmerthums 
nicht zum wenigſten auch in Deutſch— 
land wieder zu gewinnen und damit 
eine Periode des Aufblühens zu ſchaf⸗ 
fen, wie nie zuvor. 

Damals lebte ich in Ciudad Bolivar, 
dem alten Angoſtura. Wir, d. 5. ei- 
nige der dort lebenden Deutfchen und 
ich, machten nach der im wahren Sinne 
des Wortes heißen Arbeit des Tages 
unferen allabendlichen Spaziergang 
längs des Orinoco, der fogenannten 
Alameda. Während wir nun langjam 
plaubernd dahinfchritien, über ung ben 
bligenden Dom be3 tropifchen Himmels 
mit dem flrahlenven Kreuz des Eii- 
dena, zur Seite das raufchende Waller 
des majejtätifchen, fat unüberfehbaren 
‚Stromes, gefeflelt pon dem großartigen 

jehweigenden Natur, hörten 
ich das und fo wohl befannte 


Ve ns ann nn nenn nn nn — 


brüg, baaat, ing man 


lich jedes befannten während diefes Sommers gezeigten Stoffes; es’mwird abfolut nichts 
herüber genommen merben; in diefer Woche wird man die Shelve8 und Ladentijche ange- 
füllt feben mit neuen Herft-Stoffen, daher werden alle bedrudten und gemobenen Stoffe 
für Kleider, Waiftings, Shirtings, in Madras, Orford3, Ginghams, Dimities, Latons, 
Smifjes und Batifte zu 5c verkauft werden in Reftern, außergewöhnliche Werthe in ber 
Bartie, einigedapon merth bi zu 35c per Yard pom ganzen Stüd in der Saifon — 5e, 


c 


Sauerſtoff 


ſüt ſchwache Lungen, 


ſchlechle Zickulalion, ſchlaſſe Herzlhäligkeil. 
Bungen-Entzündung, Aſthma, Bronchitis, Herz⸗ 
leiden und ähnliche Geb rechen haben ihren Anfang 


anſcheinend in einfachen Erkältungen, 
auch nur auf 24 Stunden vernachläſſigt, zu ge⸗ 
fährlichen, wenn nicht tödtlichen Erkrankungen fuh⸗ 


— 
—— — 


die, wenn 


ren. Wir wiſſen, daß die Einathmung von Sauer⸗ 
GEſtoff eine gewiſſe, ſchnelle und angenehme Hei⸗ 


IL — N 2 x —— / 
—X — run iſt. 


Seht jetzt darnach. 


hervorragenden Bürgern, die durch unſere Sauerſtoff⸗Behand⸗ 


lung geheilt wurden, aber wir können hier nur einige aufzählen: 
Ah heb> das größte Vertrauen zu Ahrer Sauerftoff = 


Nräfident der Chicago Iniverfität. 


„Der Eaueritoff ift unjer Hausheilmittel." — Prof. ©. 2. Mca 
„sch empfehle Teine angezeigte Behandlung, nur den Saueritoff.“ — 


Anter Ocsen, Chicago 
„Ihre Saueritoff = Behandlung 
Homard, Redakteur von fFarıı, 


Dr. © 


Wir geben mit 
ter Einzelheiten. 


. NRiron, Chicago. 


ift ausgezeichnet; 
v dakteur Field and Frirefde, Chicapo. 
‚Sauerftoff it wirflih der Natur Heilmittel; nur Gutes fann aus feiner Unwendung entftehen.” — 


Behandlung.” — Dr. W. R. Harper 


ffee, Barkoille, Mo. 
W. PB Nizon, Mebakteur des 


empfeble fie mit Vergnügen.” — Gen. &. & 


Vergnitgen jede gewünfchte Ausfunft. — Spredt por oder fchreibt Heute wegen weite 


F.L. PEIRO, #. D., Präsident, AM. OXYGEN CO,, 


Erpert in Lungen: Krankheiten. 


093,13,%,31 


Suite 21 78 State Str. Chicago. 
ni 


| mir nicht im tiefjten Frieden? — Dabei 


war das Feuer fo nahe, daß wir jeden- 
fall3, wenn nicht direft in der Schuß- 


feiben ung befanden. Aber auß welcher 
Richtung fam e3 und nach welcher Rich- 
tung ging e8? — lim mwenigftens etwas 
gebedter zu fein, ftellten wir uns hinter 
uralte Tomarindenbäume, die in qro= 
ben Beltänden die Ufer des Orinoco 
umfäumen. Während wir nun noch im 
erften Schreden nicht mußten, 
thun, jahen wir bereit3 Leute eiliaft 
auf ung zulaufen mit den Morten: 
“Corre, corre, el cuartel se ha 
levantado!” Auf Deutih: „Lauft, 
lauft, die Garnifon hat fich erhoben!“ 

Schleunigft liefen wir nun auf die 
nächft gelegenen Häufer zu, in deren 
erften mie von der gaftfreundlichen, 
Ihönen Inhaberin Donna Gerirudis 
de Kergera mit echt venezolantjcher 
Gaftfreundfchaft eiligft aufgenommen 
wurden. Hier hörten wir denn bald 
bon meiteren Flüchtlingen den wahren 
Sadperhalt. Ein Theil der fogenann= 
ten Garnifon, ungefähr 60 Mann, 
ftammend aus dem jenfeit des Drinoco 
auf dem halben Wege zwifchen biefem 
und der Küfte gelegenen Maturin, hat= 
ten im offenen Aufruhr die Kaferne 
verlaffen, hatten fich der am Ufer des 
Fluffes erreihbaren Kähne bemädhtigt 
und verfuchten auf Diefen Die andere 
Seite des um dieje Jahreszeit hoch an= 
geſchwollenen Orinoco zu erreichen, um 
nach ihrer Heimath zu defertiren. Der 
zurüdbleibende Theil der Garnifon er- 
öffnete ein heftiges Gemehrfeuer auf die 
Flüchtlinge, welche dies lebhaft mit den 
mitgenommenen Waffen ermiberten. 
Grell beleuchtete das Feuer der Fliehen- 
den die voll gepfropften Böte auf dem 
dunklen Waflerfpiegel des TFlufles, non 
deren Sinfaffen wohl faum einer das 
ihütende jenfeitige Ufer erreicht hätte, 
wenn die Verfolger auch nur im &e- 
ringften geübt gewefen wären, mit den 


ihnen anvertrauten Waffen umzugehen. | 


Glüdlicherweife mar dies nicht der Fall, 
und fo landeten Alle wohlbehalten auf 
der anderen Seite. Nur ein paar un 
Tchuldige Indianer, die ahnungzlos auf 
ihren Bongos (größere Bote) nädhtig- 
ten, und eine alte Frau, bie ihr Kind 
von der Giraße retten wollte, büßten 
dabei ihr Leben ein. 

Unterdeflen hatten die treu bleiben- 
den Regierungstruppen einen der am 
Ufer liegenden, flachen Orinoco-Dam- 
pfer angeheizt und unternahmen auf 
diefem bie weitere Verfolgung ihrer Ka= 
meraben. Doc trogdem diefelben die 
ganze Nacht das andere Ufer abjuchten, 
gelang e3 ihnen nur, vier Flüchtlinge zu 
erwifhen. Um fo härter mar bas 
2008 diefer armen Teufel. Sie mur- 
pen in einem dunflen Verließ der noch 
von den Spaniern berrührenden Eita= 
delle mit über Streuz gebundenen Hän- 
den an Stangen aufgehängt und ge= 
umge: 

und 
quals 


| Auf 
mas | 


vollen Lage blieben diefelben fo lange, 
bis zwei der Tortur erlegen waren. 
Nachdem fi das Gemehrfeuer gelegt 
hatte, verließen wir mit herzlichftem 
Dank an unſere ſchöne Beſchützerin de— 
ren gaſtliches Haus. Kaum waren wir 
auf der Straße angelangt, als wir 
durch ein gebieterifches: “Halta, quien 
vive!?” („Halt, mer da!?) eines Wadht- 
pojien& zum Stehen gebracht murben. 
unfere übliche Antwort: “Ex- 
tranjeros” („Ausländer“) wurden wir 
Einer hinter dem Andern in Gänfes 
marjchform aufgeftellt, ein Poften ftellte 
fih an die Spibe, einer an das Ende 
des Zuges, und in biefem Aufzuge ging 
eö zu unferer großen Beluftigung durch 
dieStabt, biö‘eder unter diefer ficheren 
Esforte feine Wohnung erreicht hatte. 
Fragte man nun nad dem eigentlichen 
Grunde diefer Maffendefertion von 
Leuten, fo mußte man Mittheilungen 
hören, Die jevem Europäer, der nichl 
dort gelebt hat, einfach unglaublich er> 
cheinen dürften. Abgeſehen dabon, 
daß die Leute faft nie ihren Gold bes 
famen, beitand das Effen ausfchließlich 
nur in unzureichenden Mengen aus 
Caffava, einer aus der Manthotwurzel 
gemonnenen Stärke, die, zu riefigen 
Kuchen verbaden, in denYandel kommt. 
Außerdem war die Bekleidung, wenn 
man die auf dem Leibe diefer verhuns ' 
gerten Geftalten haftenden Qumpen fo, 
bezeichnen Kann, derartig, daß die ab» 
löfenden Wachipoften die Kleider ihrer : 
Vorgänger anziehen mußten, wollten 
fie nicht halb nadt von den Paffanten 
bemitletvet werben. Kein Wunder alfo, 
menn biefe einft in mildefter Freiheit 
aufgewachjenen Söhne eines üppig reis" 
hen Landes, das feinen Einwohnern 
ohne Mühe Alles in überreichem Maße 
bietet, auflehnten gegen derartige, ihnen 
bollftändig fremde Zuftände. va 
So mar denn au die" Sympathie 


‚ der Bevölferung allgemein auf Seiten 
| der Delertirten. 


Ein Jeder gönnte' 
ihnen, daß fie mohlbehalten ihre Hei- 
math Maturin erreichten, wo fie in Si- 
herheit waren, da fih ein benejola= 
nifeher Präfident auf Maßregelungen 


und Berfolgungen in fo großem Maf- = 


ftabe nicht einläßt und and nicht einlaf- ° 
fen fann; weiß er doch bei dem fteis 
toechfelnden Regime jelbft nie, 
morgen noch am Ruder if. 


—Berforgt. — U. (zu 3): 
ag’ Yhnen, e3 ift entfeglich, ma3 
Frau alles vergangene Mei Sr 
zufammengefauft bat, 27 Wanblalen- 
der und 83 Tafchenfalender Haben ° ° 
wirgiegt für 1902 zu Haufe, bie fieim 
den Näden dabei gefchentt befam! 

— Dantbarleit. — Ein vom Tode 
de3 Ertrintens Geretteter: Hat mir, 
der Zölpel, mein Retter, richtig 
den ganzen Rodärmel ausgeri 2 

— Meifter: Sag mal „Junge, 
ülft dir ein, wa hat ber 
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combined circulation of all the 

" other German Sunday papers of 


E Eee and is, at ieast, twice as 
"large as the circulation of its nearest 


«ampetitor. 


Die Auflage der „„Sonntagpoft‘‘ 
aimmet ftetig air, Übertrifft die Auf: 
Tage aller anderen Deutfhen Sonm: 
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‚genommen und ift mindeftens Dop- 
pelt fo groß, wie die jeder anderen 
hieſigen deutſchen Sonutagszei⸗ 


Der Italiener iu Amerika. 


Die italieniſche Einwanderung iſt in 
bem Jegten Jahre ſo ſtark geweſen, daß 
ſie wie es in den Parteiplatformen 
bom Zreiben der Gegenpartei heißt, 
nur mit „Sorgen betrachtet“ merben 
' Hann. So wenigſtens wollen e3 unfere 

„Soziologen” und Patrioten, denen 
Im tiefften Herzensgrunde alles „Uus» 
Landiſche“ verhaßt ift, und mas fie fa- 
gen, wirb bon Unzähligen gedanten!os 
nachgebetet, To daß e3 beinahe zu einer 
ber bombenfichern. und unumftößlichen 
Mahrbeiten gemorben ift. Db e8 aber 
wahr ift, daß ift noch fehr bie 


Die italtenifehen Einwanderer find 
In zioei Klaffen zu trennen, in folde, 
bie dauernd bier bleiben wollen und in 
Manberarbeiter, die gleich bei ihrer 
YHuswanderung aus ihrem Heimathlan- 
be erklären, daß fie ihm mur zeitweilig 
ben Rüden drehen wollen. Bon dem 
| Ausmwandererheer, melches 

Sabre 1901 Stalien verließ, und 
has 533,245 Köpfe zählte, gehörten nach 
einem bor Kurzem veröffentlichten 
amtlichen italienijchen Ausmei3 281,- 
668 zur Tehieren Klaffe, während nur 
251,577 bauernd in der Fremde ver⸗ 
bleiben wollten. Von den Wanderar- 
beitern gingen im lebten Jahre 68,250 
nad Defterreich, 52,563 nach Frank⸗ 
weich, 47,667 nach Deutfchland, 44,383 
nad der Schweiz und nurs20,221 ka⸗ 
men nad) den Ver. Staaten. 

Eine folde Wanderung nad) an» 
grenzenben Ländern hat unzweifelhaft 
ihre fchmeren Schäden. Die taufende 
aliener, die in den Fabriken, auf den 
Landſtraßen und den Feldern und im 
Bahnbau in Deutſchland, Frankreich, 
Oeſterreich und der Schweiz arbeiten, 
ſind von allen gewohnten ſozialen und 
religiöſen Einflüſſen — die letzteren 
ſpielen bei dem Italiener eine große 
Rolle — losgelöſt; ſie ſind aus den ge— 
wohnten Verhältniſſen herausgeriſſen 
und leben in großen Haufen zuſammen 
in einem Lande, deſſen Sprache ihnen 
fremd und deſſen Bevölkerung ihnen 
mindeſtens nicht freundlich geſinnt iſt. 
Dabei haben ſie ſehr ſchwexe Arbeit, 
gar keine Bequemlichkeit. und oft müſ— 
ſen ſie noch geradezu Mangel leiden. 


Mile Bedingungen für gründliche De— 
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moralifitung find gegeben und man 
braucht fich nicht zu wundern, menn 
dieſe Sorte italienijcher Arbeiter feine 
Muftermenichen find, eher könnte man 
fi wundern, daß fie nicht noch ſchlim— 
mer find, als ber Fall iſt. Trotzdem 
find die Klagen über fie berechtigt, und 
e3 ift wohl richtig, wenn folge Wan: 
derung als nicht wünſchenswerth für 
—* Land, dem fie ſich in großen Schao⸗ 
ren zuwendet, bezeichnet wird, obwohl 
man nicht vergeſſen darf, daß die Leu— 
te Durch ihre Arbeit doch immerhin be= 
beutend zur weiteren Entmwidelung des 
betreffenden Landes beitragen und ein- 
beimifche AUrbeitsträfte für beffere und 
lohnendere Arbeit freimachen, indem fie 
bie robe Urbeit verrichten. Mit diejen 
arbeitern find aber die italieni= 
fen Einwanderer, bie in die Ber. 
Staaten fommen, nic in einen Topf 
'3u werfen. 

Bei uns ijt der Xtaliener doch zumeift 
‚bauernder Zumad3 und ung zeigt er 
iroß bes ſchlech ſten Rufes, in dem 
er auch bier jteht, in weit befferem Lich- 

Und bajjelbe gilt für bie jübame- 
chen Länder, die arnentinifche 
Republit undBrafilien, benen die ttalie- 
 nifhe Ameritawanderung ji, abgefe- 
Er bon den Ber. Staaten, hauptjäch- 
Ui zumendet. Bon den 278,176 italie- 
Amerilawanderern — davon 
42,769 nad) .eigner Erklärung Wan⸗ 
 berarbeiter — famen im Nahre 1901 


——— meiſt Aus wanderer nach 


ben Ber. Staaten. 


nah Argentinier 
en 59,881, nach Brafilien 82,169. 
ben beiben legigenannten Ländern 
die „Staliener einen ganz außer⸗ 
n Erfolg, mweil fie fi in bie 
somanifdie“ Geſellſchaftsordnung der⸗ 
felben. ſeht leicht hineinfinden können, 
und größeren Fleiß mitbringen, als 
bie Einheimifchen fpanifchen oder por= 
jeſiſchen Blutes aufzumeifen Haben. 
be Dorliger Erfolg ift nicht über- 
zalbend; viel bemerfenäwerther ift es, 
ſich hierzulande, unter der ihnen 
ihrem ganzen Wefen und in allen 
t Einrichtungen fremden Bevölfe: 
fo fchnell einbürgern und an- 
und baß fie auch hier einen recht 
| wirtbichaftlichen Erfolg haben. 
an es iſt ſicher, daß der amerila— 
laliener im Durchſchnitt wirth⸗ 
ich ze gut geftellt if, und 
er fi ven Gefeßen und Ge- 
uche de Landes millig. unter> 
t. Bi Italiener” tan mit ge 
t von fi Jagen, —* 

ſcheut. Er iſt zu 

t, und oft ber Einzige, 

ift. * {ft 
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Lande als Eiſenbahnarbeiter und Ge— 
müſefarmer, als Gärtner und fliegen⸗ 
der Fruchthändler. Und überall arbeilet 
er fleißig und lebt er mäßig. Als das 
größte Laſter gilt hierzulande die 


Amerikaner und die Einwanderer der 
wünſchenswerthen“ Sorte viel. mehr 
ergeben, als der Italiener; die ver⸗ 
achteten „Dagos“ könnten in der Hin⸗ 
ſicht den Leuten, die auf fie hinab» 
blicken, als Vorbild dienen. Vielleicht 
auch in anderer Hinſicht. Der Italiener 
iſt heißblütig, und hat aus ſeiner Hei⸗ 
math die unangenehme —— der 
Meſſerbereitſchaft“ mitgebracht, aber 
er wendet doch erfreulicher Weiſe ſein 
Meſſer zumeiſt nur auf ſeine engeren 
Landsleute an, und mit Straßentaub, 
Einbruch, Tafchendiebftahl und fo 
meiter gibt er ich verhältnigmäßig fel- 
ten ab. €3 foll nicht gefagt fein, daß 
er befler ift, ald Andere — in Bezug 
auf Orbnung und Reinlichkeit hat er 
noch viel zu lernen — "aber fo jehr 
viel Tchlechter, wie man nad ber Art 
und MWeife, wie über ihn gefprochen 
“wird, annehmen follte, ift er au nicht. 
Er ift fräftig, in der Regel fleikig und 
aufgemedt und faft ausnahmslos höfe 
li und liebenswürbig, mo man ihm 
halbwegs anftändig entgegenfommt. 
ebenfalls ift man nicht berechtigt, 
den Italiener als völlig minberwerthig 
hinzuſtellen. Was hierzulande aus 
ihm werden wird, laßt ih no nicht 
jagen, und ebenfo menig fann man 
heute mwifjen, welchen Einfluß bie ftarfe 
italtenifhe Einwanderung auf ben 
ſchließlichen amerikaniſchen Volkscha— 
rakter haben wird, aber wahrſcheinlich 
—— daß ſie einen guten Zuſatz 
i 

Die ſtarke italieniſche Einwanderung 
iſt erſt wenige Jahre alt, ſie hat 
ziemlich plötzlich eingeſetzt und mag 
ebenſo plötzlich verſiegen. Italien iſt 
von Haus aus ein reiches Land und 
kann alle ſeine Kinder gut ernähren, 
wenn es von der noch herrſchenden 
Mißwirthſchaft befreit wird. Der Fall 
mag in abſehbarerZeit eintreten. Dann 
wird die italieniſche Einwanderung, 
die jetzt gewiſſen Leuten ſo ſchwere 
Sorgen macht, ganz von ſelbſt aufhö— 
ın, oder doch auf ein unbedeutendes 
Maß zuſammenſchmelzen, wie das mit 
der deutſchen geſchah, als für Deutſch— 
land der große wirthſchaftliche Auf— 
ſchwung kam. Dann wird man es 
vielleicht bedauern, daß der Zuſtrom ſo 
werthvoller Arbeitskräfte aufhörte und 
in Italien wird man darüber klagen, 
daß das Vaterland fo viele feiner fräf- 
tigften Söhne verlor, mie man heute 
hier bedauert, daß die beutfche Ein- 
manberung fo ſehr zuſammenſchmolz 
und in Deutſchland klagt, daß die Mil— 
lionen Deutſchamerikaner nicht Deut— 
ſche blieben. Jetzt rühmt man die deut— 
ſche Einwanderung als „wünſchens— 
werth“; es iſt aber noch gar nicht lange 
her, daß der friſcheingewanderte Deut— 
{he etwa ebenfo verachtet wurbe, imie 
heute der Xtaliener: daß “Dutcehman” 
von damal3 hatte etwa benfelben 
Klang, mie da8 heutige “Dago”. 

Der Menich verfteht das Gute zu- 
meift eben nur dann richtig zu mürbdi- 
gen, wenn e3 rar geworben tft. 


Univerſitätsgeſchichten. 


Wenn das Sprichwort das „Papa 
ſein“ für ſehr ſchwer erklärt, ſo will 
der Volksmund damit offenbar Tagen, 


fehr fchmere Aufgabe ift, denn ba& 
— am. „Papa fein“ ift doch die 
Stziehungspflicht, die damit verbunden 
ift. Und menn bieje Deutung des 
Sprichworted richtig ift, dann hat es 
fo redbt, daß alle Profefloren ber 
Northiweitern Univerfität ihm mit 
einem aus alfertiefjtem Herzenägrunde 
hervorgeholten: „Sa, fo ift es,“ bei— 
pfiichten werden, und bie müffen’s 
twifien, denn fie haben in diefer Sadıe 
etlihe Erfahrung. 

Jede Uniberſität iſt natürlich ein 
Erziehungsinſtitut, aber nur wenige 
ſind es in dem Maße, wie gerade unſere 
nordweſtliche; das heißt, wenige ſuchen 
ſo gut zu erziehen, wie dieſe. Dieſe 
iſt bekanntlich ſozufagen die Wiege der 
gemeinſchaftlichen Erziehung der Ge— 
ſchlechter, und ſtrebt damit an, die 
—* Sitten der Knaben zu mildern 
durch die ſtetige Gegenwart weiblicher 
Sanftmuth und edler Sitte; und auf 
der anderen Seite, den —2 den 
zum ernſthaften Studium nöthigen 
männlichen Ernſt durch das ſtetig an⸗ 
weſende Beiſpiel anzulernen. Sie hat 
ferner um ſich herum einen weiten 
Bannkreis gezogen, in deſſen Grenzen 
der Alkoholteufel nicht geduldet wird, 
und der Spielteufel auch nicht, und 
ebenfo menig alles Anbere, mad zur 
Zeufelsfippe gehört. Die Univerfität 
hat das ernfie Streben, ihre Gtuben- 
ten und „&oed3” zu: tugendreinen 
Engelein zu erziehen, jo meit das mit 
dem ihr zur Verfügung ftehenden Ma- 
terial möglich ift. 

Leider ift das mitunter nicht fehr 
mei. Irog aller Mühe, die fie fich 
mit ben ihnen anvertrauten Erzieh- 
ungsobjetten geben, müffen die Leiter 
ber Uniberfität von Zeit zu Zeit ein- 
gefiehen, daß mit den und den Mit- 
gliedern der Stubentenfchaft nichts 
anzufangen ift, unb verfchiebene ber 
Teufel, die man ihnen mit Gefeten und 
Borjehriften fern zu halten fuchte, die 
Herrſchaft über ſie erlangten. So auch 
jetzt wieder. Es wird gemeldet, daß 
nicht weniger als zwanzig Studenten 
und „Coeds“ von der Univerſitäts— 
feitung den Laufpaß erhielten, und ven 
betreffenden Herren Eltern bebeutet 
wurde, ihre Sprößlinge gefälligft an- 
derswo erziehen zu laſſen. An ge 
nügender Begründung für biefes 
fcharfe Vorgehen fcheint e& nicht zu 
fehlen; e8 werben verfchiebene Gründe 
ange eben. Den Einen wird Unfitt- 
[iht zur Laft geleal; Andere wer: 
ven beichulbigt, ing ge⸗ 
fröhnt zu haben; Dritte ſollen dem 
ke a en | 


Zrunffucht, der find aber bie „echten“. 


daß das Erziehen im Allgemeinen eine 


— ber Stubentenfchaft ma 

d fie er müffe, und darin at 
fe vollſtändig Recht. Ste ertlärt mei- 
ter, daß andere „Colleges“ ihr mit 


"MVorliebe die jungen Leute zufchiden, 


mit denen nichts anzufangen ift, und 
** wird ſie auch Recht haben. Denn 
ja gebräuchlich daß man, bil d⸗ 
geiproden, fchtvarze Schafe ba» 
bin jhidt, wo man am meiften auf 
Meike hält, in der Hoffnung, daß die 
Hmarzen weiß werben mögen, obwohl 
ie Erfahrung ber Schafzühhter — jekt 
wird nicht bildlich gefprochen, fondern 
e3 ift von wirklichen Schafen die Rebe 
— obwohl alfo die Erfahrung der 
Schafzühter lehrt, daß durch die 
Gegenwart einiger fcehmarzer Schafe 
bie ganze Zuht an Meike verliert. 
Daß Ichmarze Schafe wei werben, fol 
fehr felten fein, 
* * * 


Es iſt nicht zu verwundern, daß an 
der nordweſtlichen Univerſität ſolche 
Sachen, wie Trunk und Spiel u. ſ. w., 
vortommen, trotz der großen Mühe, die 
man ſich gibt — man kann vielleicht 
ſagen, angeſichts der großen 
Mühe, die man ſich gibt, die jungen 
Leute, die ſich dort ſtudirenshalber auf— 
halten, zu Muſterknaben, oder, wie 
man in der Landesſprache ſagt, 
“* Goody-Goodies,” zu machen, denn 
allzu jcharf macht auch hier fchartig, 
und bie verbotenen Früchte reizen am 
meiften zum Genuß. Und e& ift. au 
fein Wunder, wenn felbft zarte „Eoebs“ 
fih am Hazardipiel und am verbotenen 
Seneipen betheiligen, denn böſe Bei— 
fpiele verderben gute Sitten viel leich- 
ter, al& gute böfe beilern. Durch die 
gemeinichaftlide Erziehung merden 
aber die Gejchlechter auch mit ihren 
beiderſeitigen ſchlechten Eigen— 
ſchaften vertraut, und das Schlechte 
reizt oft mehr zur Nachahmung, als 
das Gute. Dank dem Syſteme der ge— 
meinſchaftlichen. Erziehung und dem 
Rufe, die guten Sitten beſonders eifrig 
zu pflegen, in welchem die nordweſt— 
liche Univerſität mit Recht ſteht, iſt für 
ſie die Erziehungsaufgabe beſonders 
erſchwert, und es kann ihr nicht der 
geringſte Vorwurf daraus  aemacht 
werden, wenn ſich auch in ihrer Heerde 
ſchwarze Schafe zeigen; es muß im 
Gegentheil anerkannt werden, daß ſie 
mit ſo kräftiger Hand das Unkraut 
ausjätet, das ſich zeigt, und ganz un— 
willkürlich kommt dabei dem Be— 
obachter der Gedanke, daß ſolche Lei— 
tung doch ganz Ausgezeichnetes würde 
leiſten müſſen, wenn der Reiz der ver— 
botenen Frucht nicht immer gegen ſie 
arbeitete, und ſie nicht behindert wäre 
durch die gemeinſame Erziehung, die 
keinem der beiden Geſchlechter die 
richtige Erziehung geben kann. 

Bi * 

Die wenig erfreuliche Geſchichte aus 
Evanfton verlangt ein Seitenftüdl hei- 
terer Natur, denn man joll den Lefern 
nicht den Sonntag verderben mit uner= 
quidlichen „Stoff”, ie könnten fonft 
ärgerlich werden und als Abonnenten 
berloren neben. Das ſolcherart noth— 
mendige Seitenflüd ift glücllicherweife 
zur Hand in einer Meldung aus dem 
Süden unferer Stadt, mo fich Herrn 
Harpers große Univerfität, Die man zu= 
meilen auch Chicago Univerlität nennt, 
auzbreitet. Wuch dort gibt’3 befannt- 
lich „Coeds“, und auch dort haben fidh 
die Schäden des gemeinſchaftlichen Sy— 
ftem3 gezeigt, jogar in foldem Maße, 
daß man fich entfchloffen hat, davon 
abzugeben und die „Mädchen“ und 
„Knaben“ binfort getrennt zu unterrich- 
ten. Uber die beutige Gelchichte hat 
nicht? Gemeinfames an fi, fie ift fo= 
gar einfeitiger ald fie von Rechtswegen 
fein follte. Sie ift naturmidriq einfei- 
tig, und man fönnte das am Ende zu 
tadeln haben, wenn e3 fih nicht nur 
um eine Brobe und nit um das 
mirkliche Schaufpiel handelte. So mie 
es ift, ift das Gefchichtcehen enizüidend 
„teintweiblich”, und dergleichen macht 
Freude. 

Ein Anzahl „Soeb8" der Chicago 
Unioerfität haben eine Hochzeit qefeiert, 
und bei biefer Hochzeit maren alle 
Iheilnehmer vom jchönen Gefchlecht. 
Auch der Bräutigam und das mwill viel 
fagen. Denn diefer mußte natürlich im 


» Fradanzug erfcheinen! 


Die Braut war ein Fräulein Rofa, 
unb bie mar leicht zu finden gemefen— 
To ziemlich alle „Eoed&“ haben das Zeug 
zu Brärnten in fich und fönnten und mä- 
ren mohl auch bereit, die Rolle “on 
short notice” zu übernehmen. Aber 
mit dem Bräutigam mar’3 etwas An— 
bered. Dazu eignen fi „Eoeds“ von 
bornherein nicht, und hier trat noch der 
erfchmerende Umstand hinzu, daß der 
weibliche Bräutigam in den Fradan- 
zug paffen mußte, den man fich bon ei- 
mem Studenten geliehen hatte. E38 fol 
viele Miihe gekoftet haben, den Bräuti- 
gam zu finden, der den einen Theil des 
Anzugs ausfüllte und im andern Plab 
finden konnte. E3 wird erzählt — der 
Schreiber hatte nicht das Vergnügen, 
felbft anmefend zu fein — daß ficdh ei- 
nes Morgens lehter Moche fämmtliche 
„Soeds“ in ber „arünen Halle“, deren 
Yenfter dicht verhängt waren, verfom- 
melien und daß fie dort nacheinander 
den Anzug anprobirten. Das fol un- 
geheuer viel Spaß gemacht haben, unb 
wenn „mir“ dabei aewefen wären, hät- 
te e8 und auch piel Spak aemacht. Yebe 

„Coed“ Triegte ihre Zenfur und. bie 
Bräutigamsrolle wurde dann berjeni- 
gen zuaefprochen, die am beften ausfah 
in Männerbofe und Schniepel. Auf 
ähnliche Weife wurden dann die an= 
dern, ber „beite Mann“ und der „Geift- 
liche”, ausgewählt, doch wird nicht ae- 
Tagt, daß dieſe auch offenſichtlich Hoſen 
trugen. Die Hochzeit ſelbſt ſoll ſehr 
ſchön geweſen ſein und alle Theilneh⸗ 
ar ſollen ſich himmliſch amüſirt ha— 


n. 

Hoffentlich iſt das wahr, denn dann 
darf man hoffen, baf dergleichen öfter 
mieberholt wird und - das fünnte nur 
um ** Be Mer Aus Spiel wird 


Wenn bie j Damen 
yetaieen auf ber ’ Ser 


Den 3, Anauf 1902. 
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ber, ber tmiffenfchaftlichen Erziehung 
bon Mäbchen jegt nicht jelten gemachte 
Borwurf, fie entfrembe die Mädchen 
ihrem eigentlichen Berufe, hinfällig; 
dann mird nur noch nöthig fein, daß 
man auf den Univerfitäten .ven jungen 
Damen bie Hausbaltung, dad Kochen, 
Sliden und Strümpfeftopfen Iehre, und 
fein Menfchen wird mehr etwas gegen 
die weiblichen oder gemijchten Uniberſi⸗ 
täten einzumenden haben. 


Zerſchmetterung! 

Erſt heute erfährt man, wie nahe vor 
nicht langer Zeit die große amerifani- 
The Republif ihrem Untergange mar. 
Natürlich fommt die erftaunliche Kım- 
de aus England, von woher befanntlich 
alle die unerbhörten großen Neuigteiten 
fommen, von denen die übrige Welt fich 
nicht3 traumen hat laffen. 

E3 ift die „Saturday Review”, eine 
ber „bornehmiten” englifchen Zeitjchrif- 
ten, bie und mit biefer neueften Auftlä- 
rung zum Bemußtfein bringt, in mel- 
er erfchredlichen Gefahr wir und be- 
funden, ohne dapon eine Ahnung zu ha= 
ben. Das Blatt bringt, anläßlich der 
Abdankung Salisburhys, einen Rück— 
blick auf die ſtaatsmänniſche Laufbahn 
des verfloſſenen Premierminiſters, und 
kommt dabei auf den Streit über Vene— 
zuela zu ſprechen, der im Jahre 1895, 
zur Zeit von Clevelands zweiter Präfi- 
deritfchaft, fich abaefpielt hat. 

„sn biefer Angelegenheit“, ſo fchreibt 
die „Rebiem”, „hat Galisbury ein Zer- 
würfniß mit den Ver. Staaten abge= 
wendet durch einen Aufwand von Ge: 
duld, der auf fo manchen und auch) auf 
un: fhon mehr den Eindrud von De- 
mütbigfeit machte. Wer vermag heute 
zu fagen, ob es nicht beffer für ung ge- 
teen wäre, wenn tvir damals die Ame- 
tifaner auf ein halbes Jahrhundert 
hinaus niedergefchmet! ert hätten, mie 
ir dies leicht gethan haben fünnten?“ 

Der gebrauchte Ausdrud “to erush” 
ift eigentlich noch ftärfer als das deut- 
fe „niebergefchmettert” — man fann 
ihn ud mit Erbrüden oder Zer- 
Jchmetiern überſetzen. 

Und dieſe Zerſchmetterung oder Nie⸗ 
——— „auf ein halbes Jahr⸗ 
hundert hinaus“ mar fo “easily” aus- 
zuführen, daß der Schreiber gar nicht 
daran denft, an ihrem Gelingen au) 
nur ben leifeften Zmeifel zu äußern. 
Sein Tragezeihen am Schluffe des 
Sctes ftellt nicht in Frage, o b die Ver. 
Staaten zerfchmettert worden mären, 
wenn der gewaltige Salisbury damala 
nicht einen Anfall übertriebener Ge- 
duld oder underantwortliche r Schwä⸗ 
che gehabt hätte. — Das iſt ihm ſo ge— 
wiß und ſo feföitverftändt: 6, daß er 
darüber fein Wort weiter verliert. Sein 
einziger Zteifel ift der, ob eg auch mirt- 
ih für England beffer geivejen märe, 
wenn es uns zerichmettert hätte, ober 
ob es am Ende nicht vielleicht nun eben- 
jo gut ift, daß e3 ung gnädig geftattet 
bat, weiter zu leben? Denn heute ift 
die angelfächlifche FreundfchaftTrumpf. 
Unce Sam und Kohn Bull find dide 
Freunde geworden (menigjtens bildet 
man fi) das ein), und man ift gütig 
genug, drüben zuzugefiehen, daß diefe 
Freundſchaft dem ſonſt freundloſen 
England vielleicht doch einmal von 
Nutzen ſein könnte. Sich von gefälli— 
gen (und thörichten) Anderen die Ka— 
ſtanien aus dem Feuer holen zu laſſen, 
iſt von jeher das geſchätzteſte Hilfsmit— 
tel engliſcher Staatskunſt geweſen. 

Es liegt glücklicher Weiſe keine Ver— 
anlaſſung vor, ſich hierzulande heute 
noch den Kopf darüber zu zerbrechen, 
was wirklich die Folge hätte ſein kön— 
nen, wenn damals die Cleveland'ſche 
Venezuela- Botſchaft von ſeiten Eng— 
lands mit einer Kriegserklärung beant- 
wortet worden wäre. Präſident Cleve— 
land und ſein Staaisſekretär Olneh 
haben jedenfalls nicht blos Herrn Sa— 
lisbury, ſondern die ganze engliſche Re— 
gierung und den engliſchen Heldenmuth 
richtig eingeſchäht, als ſie damals dem 
räuberiſchen Vorgehen des britiſchen 
Weltreiches gegen das kleine und ſchwa— 
be Venezuela ein „Bis hierher und 

nicht weiter!“ zuriefen. Vor die Wahl 
gefieftt, enimeder in Anerfennung der 
Monroe = Doktrin feine Anjprüche auf 
das venezuelaniſche Gebiet einem 
Schiedägerichte zu unterwerfen und da= 
mit die Ber. Staaten als amerikaniſche 
Schutz- und Vormacht anzuerkennen, 
oder auf einen Zuſammenſtoß mit den 
Ver. Staaten es ankommen zu laſſen, 
hat man in London belanntlich raſch 
eingelenkt. 

Gewiß wäre ein Krieg mit England 
auch für die Ver. Staaten ein Unglüd 
geweſen:— nicht wegen eines möglichen 

Zerſchmettertwerdens (wenn die Repu— 
düt der Ver. Slaolen von England zer⸗ 
ſchmettert werden könnte, dann wäre ſie 
vor 125 Jahren zerfchmettert worden) 
— ſondern einfach deswegen, meil je- 
der Krieg, auch der erfolgreichſte, ein 
Unglüd ift. 

Daß man aber heute in England 
jelbft noch) von einein Zerſchmettern der 
Ber. Staaten fprechden fann, unter dem 
frifchen Eindrud der beichämenden und 
geradezu Shmashpollen Erfahrungen in 
Südafrifa, mo das größimögliche Auf- 


gebot Britifcher Heeresmacht jahrelang . 


vergeblich gegen zwei Heine Bauern: 
völter gefämpft, deren gejammte Kopf- 
zahl Jaum den zweihundertften Theil 
der Bevölkerung der Ver. Staaten aus- 
macht— und daß ſolches Hirnverbrannte 
Bramarbaſiren möglich iſt in einem 
Blatte, das für Englands gebildete 
Klaſſen ſchreibt, das iſt denn doch mehr, 
als man ſür möglich halten ſollte. 
Der britiſche Hochmuthsteufel — der 
Hochmuth, der vor dem Fall kommt — 
iſt offenbar durch die afrikaniſche Züch— 
tigung und Demüthigung noch nicht 
ausgetrieben worden, wenn er nicht gar 
durch den ſchließlich dort errungenen 
Sieg“ noch geſteigert worden iſt. Im 
Uebrigen braucht man hier über das 
— — leine Worte 


verlieren: — — eu hieſi 


—— 


2olalberidyt, 
(Für die „Sonntagpoft.”) 
Bie Wodje im Grundeigenthums: 
markt. 


Mährend ber gegenwärtige Sommer 
in der Abnahme des Gefchäftes feine 
Ausnahme macht, ift doch die übliche 
Stille in der heißen Saifon in diefem 
Sabre nicht jo bemerkbar wie früher. 
Sn dem foeben verflojfenen Monat 
Juli, 4. B., wurden mehr Verkäufe re: 
giftrirt, al3 in irgend einem Ault feit 
1395, und in Bezug auf den Gefammt- 
beitrag fann fich der Monat ebenfalls 
mit feinen Vorgängern ganz wohl mef> 
fen. Das Gefchäft für die verfloffenen 
fieben Monate aber war das befte ir- 
gend einer gleichen Periode jeit 1890. 

Wenn ich inf zwei Fällen, 1895 und 
1892, höhere Zahlen zeigen, fo ift dies 
darau” zurüdzuführen, daß in den ge- 
nannten Nabren bedeutende Eifenbahn- 
Reorganifationen und Konjolidationen 
bon indujtriellen Unternehmungen die 
Gefammtjumme tmefentlih ergöhten. 
Die höheren Zahlen für Anzahl der 
Sertaufe jind die Folge der piclen 
Zwangsverkäufe, welche Durch die ‘ya- 
nil von 1893 notbmwendig wurden. 

Diefe Zwangsverkäufe ſind nun ſeit 
1848 in ſteter Abnahme begriffen, und 
es kann geſagt werden, daß ſie jeizt et— 
wa auf der regelmäßigen Baſis ange— 
langt ſind, denn Zwangsverkäufe wird 
es auch in der beſten Jahren geben. 
Das verheißungsvollſte Zeichen aber iſt 
die geringe Zahl der Zwangsverkäufe, 
an denen Bauvereine intereſſirt waren. 

Im Hypothekenmarkte dagegen iſt 
das Geſchuft ſehr ſSwach. Auch in die— 
ſem Felde wurden in früheren Jahren 
enorme Beträge durch Eiſenbahn— 
Machenſchaften und Truſt-Bildungen 
erzielt, woran in dieſem Jahre auf lo— 
kalem Gebiete nichts zu verzeichnen iſt. 
Das Angebot von Geldern für Anlagen 
in Grundeigenthum geht weit über die 
Nachfrage hinaus, und die Folge ift 
eine fo niedrige Zindrate, wie fie in der 
Grundeigentbumagefhichte 
cago noch nicht erlebt wurde. E83 iſt 
jedenfalls diefer niedrigen Zinsrate zu 
danken, dak das Gefchäft im Allgemei- 
ren beffer ift al3 in früheren Jahren. 

Die Bautbätigkeit fängt an nachzu- 
laffen. Hohe Breife von Baumaterial 
und Finappheit im Arbeitsmarkt find 
tie Haupturfachen, denn fie verhindern 
da3 fpefulative Bauen fait aanz. Aber, 
foieit ftatiftifche Aufftellungen in Be- 
tracht fommen, hat da3 Jahr einen jo 
gewaltigen Anlauf genommen, daß das 
Ergebniß des ganzen Nabres menig 
oder gar nicht hinter demjenigen der 
Neltausftellungsperiode zurüdbleiben 
wird, 

Die vergleichenden Zahlen für fieben 
Monate find: 


Negiftrirte Verfäufe 
Zahl 
15,6 


Betrag.. 
$ 81,315,004 
69,590,212 
60,209,821 
72,538, 585 
66,736,021 
71, 87 1,081 
67,258, 4 Mio 
2, IR 77 
74.813.709 
71,021,90W 
16,910 109,240,214 
. Beridtlide Verfäufe 
Geſammtzahl Bauvereine 
Betrag Betrag 
$4,176,702 5 
6,572, 144 
5,749,752 
8,577,060 
9, a4, 5 


Zahl Zabl 


215,606 


Betrag 

$ 68,197,173 

84,187, 100 

258,512,668 

0, 2.0) ñ1 

164,017,056 

178,559,248 

Neue Gebäude, 
\ abi 


Süpdjeite. ...eensennonnnunnnnereen 12 
Südweſt ſeite 


Koſten 
$18,787,%0 
5,686,180 
4 500: 250 
2,527,050 


s1, 5, 9 
a, 881,: 125 


Nordweſtſeite 


age 


13 

12 352. 2320 
7.138, 20 
—33338 
21,267,0690 
20,661,8%0 
34,696, 355 


Die fchon erwähnte verhältnigmäßig 
große Kaufluft ift befonders in Bezug 
auf Gefhäfts- und Fabrikliegenſchaf— 
ten bemerkbar. Während es fraglich 
ift, ob fich die große Armee der auf re= 
gelmäßiges Einfommen angemiefenen 
Leute troß des quten Gefchäftsftandes 
befler fteht, denn bie Preife faft aller 
Lebensbedürfniffe find enorm geitiegen, 
die Löhne aber nur in einzelnen Yäls 
len, bat doch da3 gute, fich ftetig aus- 
breitende Gefchäft das Bedürfniß nach 
Vergrößerung beftehender Einrichtun- 
gen herborgerufen, und dies Bedürfniß 
meint in erfter Linte befjere Miethz- 
taten und fodann neue Anlagen. So 
halten fich denn die Wochenausmeije 
auf einer Höhe, die gegen frühere Jah 
re merklich abfticht. 

Der legte Wochenausmeis über regi- 
ftrirte Verkäufe ift wie folgt: 
> 


Aorbergebr unde Woche 05 


“1 27, = 


184 178 


Gar! Eorper, der befannte Brauer, 
hat den ganzen, 106,080 Duadratfuß 
enthaltenden, Blod zwifchen Union 
Str., Lome Une, der Verbindung: 
bahn und 41. Str. für $37,000 ge: 
fauft. Auf der füblichen Hälfte fol 
eine großefFabrifanlage erbaut werden. 
Bon demflaufgelde wurde $14,000 für 
fünf Jahre zu 4 Proz. durch Hypothef 
fiher geſtellt. 

Eine auffallende Schwankung von 
Merten zeigt fih in ber Einjchägung 
ber Liegenfhaft an der Sübeft - Ede 
von Wabajh Ave. und South Water 
Str., 100 bei 45 Fu welche bie 
Standard Dil Co. in rundpadht hat. 
Das Land wurde vor zehn Jahren auf 
—— vor Wit Jahren auf $125,- 

ie as auf 


bon Chi=, 


ö— — — — —— —— 


Unterricht für den Erfolg. 


Konkurrenz iſt ſtark. 
und Vorbereitung ſind 
ben aus. Beſucht die rechte Schule. 
Experten in unſerer Branche. 
dieſer Branche. 


Zwei Männer ſtehen, wo früher einer ſtand. 
zum Erfolg nothwendig. 
Die beſte iſt ſchließlich doch die billigſte. 
Dieſelbe Leitung während 29 Jahre des Erfolgs in | 


Ausbildung 
Euch früh im Le: 


Bildet | 
Wir find | 


Der Handels-RBurfus 


fließt ein Yuchhalten, Zeichnen, 
Formen, etc. 


Seichäftsrechnen, 


Brisffreiden, Kandelärciht, 


Stenographie und Typemriting 


Munfon:Etenograpbie und „Zoud“ Typheteriting mittelft unferer meuen und popus 


laren Methode. 


Vraltiſche Sprachenlehre und Officer Ürbeit, 


Anzeigen-Grchule 


Dies ift ein 


$10,000 dos Nabr abtwirft. 


weig, welcher nicht überlaufen iſt und welcher Saläre von $1000 His 
Inſtruktion durch praktiſche Änzeigen. 


Schule für Handelsrecht 


Geleitet von berborragenden Chicagoer Advofaten. 
Ben den beiten Firmen empfohlen. 


Geſetze. 


Alle das Ge t betreffenden 
Abend⸗ſtlaſſen. rau ft 


Zlaffen im Sıchnellvechnen 


unter einem praftifchen Epperi:Rechner. 
verringert unter umjcerer neuen 


Die Mühe des Mechnens ein Brittel 


Methode. 


Größte, befteingerihtete und modernfie Schule in den Vereinigten Staaten. 
. Schreibt wegen Profpeht. 


Mihigan Avenue und Monroe Strafe, Chicago. 


Metropolitan Business volloge 


Str., 
gem Store und Flatgebäude, wurde 
von Albert Bailey für 852,000 ge— 
kauft, gegenüber einer Steuerein— 
ſchätzung von 853, 750. Bon dem 
Kaufagelde wurde $35,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent durh Hypothek 
gefichert. 

Die Brundwid-Balte-Eollender Co. 
hat wiederum ein Grundſtück von 50 
bei 130 Fuß, 93—95 Superior Str., 
gekauft, fo daß fie jegt 23,700 Qua= 
dratfur, für die $39,800 bezahlt wur: 
de, im Befit hat. Der zu errichtende 
Neubau fol $250,000 koſten. 

Edward P. Hanifch erwarb die bes 
tannte Liegenfhaft an der Süboft-Ede 
bon Weit Randolph und Halfted Str, 
23 bei 100 Fuß, mit zmeiftöcdigem 
Holzaebäude, für $30,000. Bon dem 
Kaufgelde wurde $15,000 für Drei 
Jahre zu 4 Prozent durch Hypothek 
gefichert. 

Die Lieaenfhaft 521—3 W. Adams 
Str., 50 bei 188 Fuß, mit dreiftödi- 
gem Wohnhaus, wurde von Arthur E. 
Probert für $20,000 gekauft. 

Durch ven Verfauf des VendomeSHo- 
tel3 mit 90 bei 166 Fuß an Sübmelt- 
Ede von Monroe Ave. und 62, ©tr. 
fommt ein intereffantes Kapitel in ber 
Geſchichte eines Weltausſtellungs-Un— 
tenehmens zum Abſchluß. Das Ge— 
bäude koſtete urſprünglich 8150,000; 
kam nach drei Jahren in den Beſitz ei— 
nes Hypothekengläubigers für $85,- 
000; wurde vor Jahresfriſt für $100,- 


(Bortfegung auf der 5. Seite.) 


Todes: Anzeige. 


Freunden und Velannten die traurige 
Naͤchricht, daß 
Wilhelm Heinrich 
am 2. _Auguft fanft im Herrn entichlafen 
ift, Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 4. Wuguit, um 12 Ubr 
Mittags, bom Irauerbaufe, 916 €. Afd- 
land Mpenue, nach der St. Viatthäus- 
J Kirche und von da nach dem Koncordia- 
Gottedader. Um ftilles Beileid bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Wilhelmine Heinrich, Gattin. 
Rudolph, Richard, Theodore, Ehr- 
hardt, Agathe, Agnes, Marga- 
reihe, Ella, Kinder. fafo 


Todes: Anzeige. 


Freunden und PBelannten zur Nadrict, dab 
unfer Bruder 
Auguſt Engel 
am Donneritag, deu 31. Suli, im Alter bon 26 
Sabren gejtorben ift. Die ‚nesrbigung findet | 
tatt am Sonntag. den 8. Auguſt, I Ubr Rad: 
mittagd, dom Frau erbaufe No. 647 Weit 12. 
Strafe nad Waldheim. 
Georg — Heury, John en. 
Britd afo 


Todes: Anzeige. 


Helene Loge Nr. 59, ©. M. PB. 

Den Beamten und Mitgliedern bBiermit zur 

Nachricht, daB Bruder 
Neumann 

am 2. Auguft geftorben ilt. Die Beamten find 
erfucht. Sonntaan Nachmittag 583 N. Lincoln 
Str. zu erfcheinen, um — Bruder die letzte 
Ehre zu erweiſen. In Q. =; 


© Stadel, Selr. 


Todes: Unzeige. 


Verwandten und Belannten zur Nachricht, bat 
mein geliebter Gatte und unfer Vater 
Nudofph Neumann 
im Alter von 42 Jahren und 4 Monaten _geitor« 
ben ift. Beerdigung findet ftatt dom Trauer» 
baufe, 401 R. Baulına Str., am —— um 12 
Uhr Mittags, nach Dafridge Sriedhof. Um ftile 
xpeilnahme bitten: 
Iohanrna Neumann, Gattin, nebft Kindern. 


Danfjaguitg. 


Hiermit fage ih allen Freunden und Bekann⸗ 
ten meinen beraliden Dant für die zablrsiche 
Zheilnahme bei der Beerdigung meiner lieben 
Ehefrau 

Minnie Hoffmann. 
Ebenfalls berzliden Dank den Hermannsſchwe⸗ 
ftern Harmonie Nr. 3, der Pocabontas und 
Waldel Loge KH. of ®.. dem Teutonia Gefan 3 
berein umd dem Heren Baltor Lambredt 
feine troftreihden Norte am Carge. 
Martin Hofimans, 


2) : Gannfatter Vollsfeſt 


Sonntag und Montag, ben 


24. uud 25. Auguit, 


MASON PARK 


(früder &: — Bart), Ede Montroje Boulevard 
nd RN. Clark Str. 

Großes Feitſwiel Schillers Lied von der Gloͤcke 

in Aufzügen. — Zur Aufführung kommt ferner: 


e d:geumerin“ durd Voungs Opera Go. 
189% * Redarwein. Bortrefilihe Küche, 
— 2* 3 
Schweizer Klub 
— und Turnverein 
in dem wunderichönch 
Elm Irer Grove, rvıng Part Blod. — 
am Sonntag, den 10. Auguſt 1902 
Preiſe fſür Kinder im Wettlauf. Großes Brei 8» 
Rıgeln und Turnen. Garslinien: Eifton Ape., 
Lincoln Upe., N. Clart Str., R. Halfted Str., 
Milwaufer Ave. bi Arviı ig Tarf Pod., dann Irs 
Bing Bart Blod. Giectric bi3 zum Grode, oder 
NRortbiveftern: Gochbabn bis Eheridan Drive, bon da 
Irving Part Dvd. Linie. Eintritt 5 Eis. Saffee, 


Eamdiwi 8 und Jce Cream deu ganzen Tag fer» 
virt. 3.3.1009 


Großes gemeinihaftlies 


Großzes PBil:Nif, bveranitaltet vom 


PIR- Nik u.Sommernadjts-sef 


: verdunden mit — 


Betten FE ger - wein 


117 bei 106 Fuß mit breiftöct- | 


Das ahtundıwanzigfte 


Feft der alten Anfiedler 


— findet ftatt am — 
Montag, Den 11. Auguit, 


— im — 


MASON PARK 


(befannt als Sunnpfide Dad unter den Qujpizien 
der 


Chieago Turn-kemeinde. 


Folgende Medaillen werden ausgegeben: 

2, Dem älteften beutichen Unftedler Chicago’. 

2. Der älteiten deutichen Anfiedlerin. 

3. Dem älteiten «micht deutidy redenden) Aııs 
ſiedler. 

4. Der 
Tiedlerin. 

5. Dem alten Unjiedler, welcher am längften in 
Ebicago in cin und demielben Gefchäfte thätig war 
und noch im beiien Dieniten ſteht. 

6. Derienigen Uinjiedlerin, melde am Mnoflen in 
Ekicago in einer und derjelden familie als Dienits 
bote thätig war umd fi noch in berjelben Komdis 
tion befindet. 

7. Demjenigen deutich-amerifanifhen Anfſledler⸗ 
Fbepaar, defien Wlter zufanmengeredhnet die arökte 
Zohl ergibt. 

8. Demijenigen nicht deutich redenden Unfiehlers , 
Shepaor, deiien Alter zufammengerechnet die grökte 
Hadi ergibt. 

Eintritt 25 Gents. 


Das Komite. 


Großes Jahres - Piknik 


veranftaltet dom 


Welcome Frauen-Verein 


im Excelsior Park, 
Irving Park Blod. und Elſton Ave., 


am Donnerſtag, den 7. Auguſt 1902. 
Ti det3 106 die Berion, 


Großes Volksfelt 


— der — 


Ver. Sänger von Chicago 


Sonntag, den 17. Auguft 1902, 


in Brands Grove, 
Eliten Ape., nahe Belmont. — Eintritt 235 Gent®. 
Große8 Breistegeln. 3,9, 1öag 


Grosses PIK - NIK 


i uud Sommern achta-Feſt ber 
Vereinigten Logen des Ordens 


MUTUAL PROTECTION 
im Rord =: Ch cago Shüben : Part, 


am Sonntag, den 10. Auguft. — —8— 
Wettſpiele, Kinderparade. — Ticke 25e die 
Berfon. er. ag3,0,0 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gtablirt 1867. Dr. Zieefetd, Bräfident. 
GBollege Gebäude, 102% Malen Boulevard, 
cagp 


Ölteften (nicht deutfh redenden) Ans 





Das aröhte und —3* Tollege für Mufit 
und dbramatifhe Kunft in Amerife. 


Mu ſi Pr due derSchaufpielkuuft 

Vortragskunll Sinnen 

Die Falultät von 2 Mitgliedern if 

die Küche. die je Don irgend einem Inftitgt feiner 
Art zuſammengebracht wurde. 

137. Sailon beginnt am 8. Sept. 


Reuer iuftrirter Ratalog portofrei. 
Notız— Anmeldungen für die 45 freiftellen 
| wnb die 150 tbei Imeifen Freiftellen werden bis zım 
15. Wuguft entgegengensmmen. Nil, gaa 


Die deulſche Spirilnaſiſten · emeinde 


ı Pit und Wahrfeit Ao. 2 


bäft geiftige Berlammlungen an jedem Sountag, 
Abends 8 Uhr, in der Bereinshalle, TAT N. Robey 
Etr., wozu ein geehrte8 Publitum hiermit freunds 


lift eingeladen wird, 
Der Borftand. 


The Relic House. 
Reflauralion und Bierhalte 


WM. LINDEMANN. 900 N, Clark Str. 
gegenüber vom Lincoln Park. 5 Minuten den ber 
Menagerie und dem Mühlenzen, Telephone No-ih 
1%06 in6, irfomi.dıno 


POWERS LAKE, WISCONSIN. 
Hotel Freundesruh. 


Shönfter Hamilien-Refort in der Nähe Chiragos. 
Borzügliche Küche. Be Quit und Netur. Baden 
im Eee. Guter Piihfeng. 3000 Huk Bari an Ser 
ufer. Reue Segelbahnen, Rorthiveftern Bahn nah 
Genca Yunction. jw13, frfondt, 2 


August Rothe. 


Nene Serie. 


Der Apollo Baus Berein 
eröffnet feine 84. Serie am 
Montag, den 4. YAuguit * 
jed t Ubends e, im 
PT 6 ‘r Fr . land U»e, we 
Altien in der neuen „gerie Gessiänet werden fönnen, , 
oder zu jeder Zeit be 


Shas. 
27il,3ac 


Haskell 


ihmerzlofe 


Dental ‚Parlors. 


ana ir., 
Blue Islaud Aue. bot: Halle, 


Zimmer 17, 


69-71 Dearborn Str., Ecke Randelph Str. 


(MeEormid Blod). 


Arbeit garantirt für 10 Zahre 
zu den folgenden Preifen für die 
nädhften 10 Tage: 

Gute tadellos 22 Platten... ar 

Befte3 S. S. W. Gebik Zähne . 

Gold Brüden:Arbeit, per Jahn . — 

22 ner —— 
Silber = Büugen ll lesen 


—— 





Bene nern me ee 


Mir Diufitfreunde. 


Das englifche Kted nicht volfsthümlich. — Lon- 
. doner Balladenfonzerte. — Das englifche 
Dolf zwar mufifften dlich, doch fehlt ihm 
das echte, tiefe Empfindungsvermögen der 
Deutfchen.—Daher auch der Mangel an 
guten englifhen Kiedern. — Mascagni in 
der Klemme. — Wie er in Madrid den Der: 
dacht entrüftet zurüchwies, er habe ei e 
Hymne auf Admiral Dewey fomponirt.— 
Cokale Neuigkeiten. 


Die Vorbereitungen für Die eng» 
liſcheKrönungsfeier umfaſſen aud) dag 
Einftudiren neuer, für diefe Gelegenheit 
fomponirier Hymnen. Londoner Mu- 
filverftändige haben in der bortigen 
Preife vor Kurzem darüber. bittere 
Stlage erhoben, daß die Mufikliteratur. 
ihres Landes, abgefehen von den Wer- 
fen der dort nur vorübergehend meilen- 
den fremdländifchen Tondichter, jo me- 
nig Lieder aufmweife, Die wegen ihres 
tiefen und dabei doch einfachen poeti- 
ichen Gehalts in die breite Mafle des 
Bolfes gedrungen wären. Die bi3 jebt 
unübertroffenen deutſchen Lieder ftän- 
den ‚auch inEngland, in höchfter Gunft; 
die Sahl der englijchen Lieber, melche 
den beutichen an innerem MWerthe gleich- 
Itehen, jet nur gering. Die Ueberfegun 
gen der augländifchen Gefänge fei aber 
mitunter fo fehlerhaft, daß der poeti- 
Ihe und wahre Ginn des Tertes ver- 
loren geben. Diejen und anderen berech- 
tigten Kloger mirflih muſikaliſcher 
Engländer fucten „patriotiſche“ Lon— 
doner Kritifer dadurch zu begegnen, 
daß fie fi abmühten, in langen Xrti- 
feln zu bemweifen, daß die moderne eng= 
liſche Muſik keiner anderen Nation 
nachſtehe. Ihre Beſcheidenheit ging ſo— 
gar ſo weit, zu behaupten, daß ihre 
moderne Muſik noch die deutſche Mu— 


| 
| 


Den 


Fällen ber Künfller von einem eitlen Der Grundeigenthumsmartt. 


poniften oder gewinnfüchtigen Ver: 
leger reichlich bezahlt werde, liegt als 
Erklärung am nächjiten; denn ein Lieb, 
melde in einem Haffifchen Konzerte 
bon einem beliebten und befannten 
Künftler gefungen wird, muß — fo 
folgert das große Bublitum — gewiß 
bes Singen mwerth fein, und auf diefe 
Weife find jchon viele armfelige Rom- 
pofitionen beliebt geworden. Aus dem 
bisher Gefagten kann nun ein Xeder 
jelbft Schließen, daß ein Mangel an 
guten englifchen Liedern von der gro- 
Ben Menge der nfelbemohner mohl 
nicht gefühlt wird. Für fie ift eben 
Mufif nur ein anregendes Geräufc, 
fonft nichts. Mufit als eine feelen- 
erhebende Kunft bleibt von ihnen un: 
beritanden. Daraus ergibt fi, daß 
ber Liederfomponift und fein Verleger 
— tie e& ja auch hier, in dem gejeg= 
neten Dollarlande, der Fall ift — lie= 
fern müffen, mad im Bereiche ber 
Zaffungsgabe ihrer Rundfchaft Liegt. 
* * 

Der italienijche Komponift und Di- 
tigent Pietro Weatcagni hat ih in 
jeinen, jüngit im „Gtornale d’Xtalia“ 
veröffentlichten NReifeplaudereien nicht 
gerade bemüffigt gefehen, auf das pa- 
triotifche Gefühl der Amerikaner Rüd- 
Ticht zu nehmen. in wenigen Wochen 
will er zu uns herüber fommen und 
hofft bier großartige Iriumphe zu 
feiern. Wie er aber im lebten Mai in 
Madrid, gelegentlich feines dortigen 
Aufenthaltes, da er bei den Krönung? 
feierlichfeiten des jugendlichen Königs 
Alfonfo XIIL. die Galaoper dirigirte, 
mit großer Entrüftung den Verdacht 
bon fich ablentte, er habe ein Loblied 
auf Admiral Demey geichrieben, den 


* 


fit der Gegenwart übertreffe und daß | Yefieger der Spanier im Hafen von 


mit Wegner und Brahms die Dber- 
berrjchaft der Deuifchen in der Muſik 
überhaupt aufgehört habe, Das .. 
felbfiredend eitel Erfindung und Selbft- 
täufhung. Das moderne enagltiche 
Lied fteht im mufikalifchen Werthe fo- 
gar tief unter den enalifchen Balladen 
aus den Zeiten der Königin Elijabeth 
und den Voltsliedern vom Anfange des 
18. Jabrdundert®. Damit fol nicht 
gejagt fein, ed würde überhaupt fein 
gutes enalifches Lied mehr fomponitt; 
e3 find deren jedoch fo wenige, daß fie 
in gar feinem PBerhältniffe ftehen zu 
dem ungeheuren Wufte mittelmäßiger 
und talentlofer Erzeuaniffe. Der mufi- 
taliiche Charakter einer Nation, be= 
hauptet man immer, äußert fihb am 
deutlichfien in ihren Melodien und Lie- 
bern. Danach) zu urtheilen, müßte bie 
jet herrjchende Armuth guter Lieder 
in England als ein fihlagenver Be— 
weis gelten, daß das englilche Volt 
wenig mufifalifch it. Neu märe bieje 
Behauptung nicht, und genügend mider- 
legt wurbe fie auch niemald,. Troßdem 
fann man in engliichen Kreifen, wenn 
do3 Thema der mufifalifchen Größe 
Deutichlands erörtert wird, Andeutun- 
gen bernehmen, daß die Tage eines 
Bad, Händel, Glud, Haydn, Mozart, 
Beeihopen, Schubert, HK. M. v. Weber, 
Mendelsfohn, Schubert u. f. f. bald 
borüber fein würden, und das Heran- 
naben einer... mültfaliihen Glanz⸗ 
periobe Englands in nicht zu ferner 
Ausficht liege. Kämen derartige Vor- 
ausfagungen von den Lippen mufita= 
life Ungebildeter, jo verdienten fie 
meiter feine Beachtung, boch menn 
ähnlihe Anfichten in verftänblicher 
MWeife von englifhen anerfannten 
Mufitautoritäten laut merben, dann 
ijt e3 zeitgemäß, einmal nachzuforfchen, 
mag eigentlich zur Annahme eines fol- 
chen muſikaliſchen Größenwahns Be— 
rechtigung gegeben hat. Dies zu er— 
gründen dürfte ſehr wichtig und inter— 
eſſant ſein, iſt jedoch nicht der Zweck 
der vorliegenden Abhandlung. Man 
kann den Engländern nicht die Liebe 
zur Muſik abſprechen; ſie verwenden 
vielleicht mehr Geld und Zeit für ihre 
muſikaliſche Bildung, als andere Na— 
tionen, doch das Alles kann ihnen nicht 
ein muſikaliſches Empfindungsver—⸗ 
mögen erſetzen, und dieſer Mangel an 
muſikaliſchem Gefühl verräth ſich am 
deutlichſten in ihren Liedern. Eine nach 
muſikaliſchen Geſetzen geordnete Melo— 
die, die allerkorrekteſten Harmonien 
— ohne einen Hauch der Seele, der 
allein ſie beleben kann — gibt noch 
lange kein gutes Lied. Die Melodie 
muß im Herzen geboren werden, wenn 
ſie zum Herzen ſprechen ſoll. Wie 
einestheils die Trockenheit der mei— 
ften englifchen Lieber auffällt, fo 
unangenehin berühren da® Gemüth 
ihre frankhaft jentimentalen Lie— 
der. Diefe find recht geeignet, 
das echte muftlalifhe Gefühl ganz 
zu untergraben. So lange das 
große Bublitum Gefallen an diefer Art 
Lieder findet, Tann von einer Verfeines 
rung und Veredelung ihres Gejchmads 
feine Rebe fein, und die mag ala ein 
Hauptgrund gelten, warum England jo 
wenig gute Lieder aufzumeifen hat. 
Der englifche Liederfomponift muß be- 
dacht fen, feine mufitalifchen Gedanten 
dem Gejchmad des Volfes anzupaffen; 
verfteht er das, wird er und mit ihm 
fein Verleger reich. Unter foldhen Ver: 
hältniſſen ift e& jehr natürlich, daß die 
geringe Anzahl wahrer englifcher Ton- 
dichter, denen ihre Kunft zu hoch fteht, 
um fie für Geld herabzumürdigen, oft 
mit den größten Schwierigkeiten zu 
fämpfen bat, ihre mirflih auten 
Lieder in die Deffentlichfeit zu bringen. 
Konzertgeber, Sänger und Gänger: 
innen, welche bie Gunft de3 großen 
Publitums erwerben mollen, find in 
gleicher Meife gezwungen, ihr Pro- 
gramm mit den elenbeften Lieber- 
fompofitionen zu verfehen. &3 ift eine 
bekannte Ihatjache, daß in Lonbon 
Balladenfonzerte — die gemöhnlid 
aud eine Stunde länger dauern, ala 
jebes andere Konzert — bie bejud- 
er und beliebteften ber großen 
afle find. Leiber tauchen aud; hier 
und da berühmte Gefangsfünftler auf, 
— nicht — — —— Kon⸗ 
einer muſikverſtändigen ⸗ 
rerſchaft fhlehterfunbene, eidker 
borzuführen, benen felbft ber gefchul- 
He Wort a0 und die fd nt (er , 
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Manila — das hat Mascagni por Kur- 
zem im genannten römijchen Yourmal 
ſehr anjchaulich und ergöglich wie folgt 
erzählt: 

Er, der bereits im Vorgefühl feiner 
Triumphe ſchwelgende Maeſtro, kommt 
in Madrid an, findet aber (trotzdem er 
ſeine Ankunft telegraphiſch angezeigt) 
Niemanden am Bahnhof. Je nun, das 
kann paſſiren — Schwamm drüber. 
Mascagni fährt alſo zum Hotel, wo ein 
Zimmer für ihn beſtellt ſein muß; aber 
als er eintritt, kehrt ihm der Wirth und 
Jedermann den Rücken, und der Por— 
tier bedeutet ihm knurrend, er möge ſich 
gefälltgft meiter trollen. Erit auf Mass | 
cagni3 Drohung mit dem Gericht, da er 
ja ein Zimmer borausbeftellt, weift man | 
ihm ein elendes Loch im lekten Stod | 
zu 330 Franfen pro Tag an. Noch 
meiß der Maeftro nicht, was das Alles 
zu bebeuten hat, und weshalb fich fei- 
ner feiner Freunde zur Begrüßung ein= 
findet, da Klopft e8 an der Thür und 
ein Beamter de Unterrichtsminifte- 
riums tritt, fühl bi3 ans Herz hinan, 
herein, um dem Maeftro zu jagen, man 
bebürfe feiner Dienfte in Madrid nicht, 
fein KRontraft mit der Regierung fei un- 
giltig, und er möge fi) mit dem näd)- 
ften- Zuge au3 Madrid megfcheeren. 
Auf des Komponiften beftürzte Fragen 
machte der Beamte Iinfaumfehrt und 
wirft die Thür hinter fich ins Schloß. 
Nebt murde die Sahe Mascaani denn 
Doch zu toll, er fehrieb an feine Madri- 
ter Freunde — aber Keiner antmworie- 
Eine jchlaflofe Nacht harrie des 
Hermften, der fich feiner Schuld be— 
mußt war. Erft der nächfle Morgen 
follte Wufllärung bringen. Die Tyreun- | 
de erfchienen im Chorus, aber mit eig» 
falten Mienen und ohne einen Laut zu 
fprechen. Erft nach einer. langen pein- 
lihen Baufe platte einer mit dem arint- 
migen Vorwurf heraus: „Sie haben 
den Hymnus auf Admiral Demen, den | 
Zerftörer der fpanifchen flotte, ge= | 
fchrieben!” Natürlich war e8 Mascag- 
ni ein Leichtes, da3 Märchen zu wider— 
legen, und im Nu mar alles vergefien; 
die guten Spanier umarmten den Ton- 
dichter, und Behörden und Publikum 
überboten fih an Liebensmwiürbigfeit, 
um Mascaani dad — meiß der Him- 
mel, mie fo entitandene — Mißper- 
ſtändniß vergeffen zu Ioifen. 

Diefe Schilderung feiner Mabrider 
Erlebrniffe hat Mascagni jelbftver- 
ftänblich vorher gejchrieben, ehe er in 
Unterbandlung mit dem Unternehmer 
feiner amerilanifhen Tournee trat. 

* * * 


Das Hattftäbt’fche „American Con- 
ferbaiorp of Mufic”" gab am lebten 
Mittwoch in der Kimball-Halle ein Ieh- 
tes diesfommerliche® „Reciial”. Als 
Slanznummer des reichhaltigen Pro- 
gramm erwies fich die Suite für Kla- 
vier und Streihinftrumente Op. 21 un: 
jered einheimifchen Komponiften Adolf 
Meidig, melcher befanntlich an genann- 
ter Anftalt ala Lehrer thätig ift. Wei- 
diq gehört zu den wenigen hier mweilen- 
ben Komponijten, die ihren Hörern 
wirklich etma3 zu Jagen haben. Der 
„Melodien füher Duell“ fließt ihm aus 
ber Seele heraus; er braucht micht, mie 
fo manche amerifanifche Komponiften, 
Erlaufchtes und Entlehntes mühfam 
zufammenzutragen und jchlecht, aber 
nicht recht, in ein neues mufitalisches 
Gewand zu fteden. Er Schafft durchaus 
felbftändig. Die neue Suite befteht 
aus den drei Süßen: Arte und Inter: 
me330, Gavotte und Finale. Sie dürf- 
te bald auf einfchlägigen amerifanifchen 
und europäifhen Komzertprogrammen 
einen Ehrenplaß finden, denn fie ift 
frifch empfunden, mit aroßem Gefchid 
aufgebaut und defhalb von zündenpfter 
Wirkung. — Herr Hattftäbt hat für 
die Violinfchule feiner im ganzen Lan- 
de beſtens bekannten Anitalt Herrn 
Herbert Bulle: und für die Gefang?- 
ſchule Herrn Edward C. Towne, zwei 
tüchtige neue Lehrkräfte, gewonnen. Als 
Lehrerin des Harfenſpiels wurde Frau 
Klara Murray, als Lehrer Für Flügel⸗ 
born ber befannte Kornettift 3. Lies 
mellyn ber Anftalt für die nädhite 
Saifon verpflichtet. 

— — —— 


— Milberungägrund.— Bureaubor- 
ftand: „Was, Sie fchlafen im Bureau? 
Das if. ja unerhört!” — Beamter: 
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Beliptitel an feine Gläubiger nur zu 
deren Sicherftellung ihnen übe 
ein ber Borausfepung, bafı er bie 
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(Fortfegung bon der 4. Seite.) 


000 verfauft; dann bebeutendb vergrö- 
Bert, und ift nun für $300,000 an eine 


Hotelgefelfichaft verfauft worden. 
Erwähnenswerthe Verkäufe 
Flatliegenſchaften waren: Vierſtöckiger 
Bau mit 50 bei 145 Fuß, 663—7 Dr= 
hard Str., $60,000; breiftöcdigerBau 
mit 90 bei 104 Fuß, Norbmeit-Ede 
Milmaufee und North Ane., $28,000; 
vierftödiger Bau mit 24 bei 124 Fuß, 
Südoft =» Ede 13. Place und Wood 


bon 


Str., $24,000; breiftödiger Bau mit | 
100 bei 100 Fuß, Sübdoft-Ede 79. und | 


Halſted Str., $24,250. 
* „* * 

Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiſtrirten Pfandbriefe iſt 
wie folgt: 

$ 1,119,113 


943,067 
1,818,054 


—J 

Eine private Hypothekenbank über— 
nahm eine Bondausgabe von 8400,000 
auf die Anlage der Iroquois Iron Co., 
etwa 20 Acres Land mit 1000 Fuß 
Dockfront am Calumet-Fluß und zwei 
Hocöfen, die einen Werth von $2,500- 
000 repräjentiren. Die Bonds find in 
fünf Jahren zahlbar und tragen 5 Pro= 


zent Sinfen. 


Die Equitable Truft Co. übernahm 
$50,000 Hnpothelarbonds der Phoenix 
Steam Heating Co., auf deren Anlage 
an Wentworth Unve., nördlich von 59. 
Str. Die Bonds find in zehn Jahren 
zahlbar und mjt 6 Proz. berzinzlic. 

Die Nortbimefiern Mutual machte 
ein Darlehen von $30,000 für drei 
Sabre zu 44 PBroz., auf 60 bei 130 Fuß 
an der Nordoftede von Michigan Bou= 
ievard und 21. ©ir., mit breiflöcdigem 
Wohnhaus. 

Spnitige ermähnenzmwerthe Anleihen 
beihräntien fich vornehmlich auf. Bau 
anleiben. 3 befanden fich darunter: 
25,000 für feh& Monate zu 5 Proz3., 
auf €5 bei 180 Fuß on ger Südoſtecke 
von Prairie Ave. und 33. Str., mit 
Flatgebäude; 825,000 für fünf Jahre, 
die Hälfte zu 5 und die andere Hälfte 
zu 54 Proz, auf 101 bei 104 Fuß an 
Hal Str., nördlich von Diverfey Boul., 
mit Flatgebäude; 25,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 75 bei 100 Fuß 
an Dafın Str., weitiich von Sheridan 
Road, mit Flatgebäude; $21,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 200 
Fuß an Stony Island Ave., ſüdlich 
von Midway Plaiſance, mit Store und 
Flatgebäude; 810,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf 50 bei 125 Fuß, 6404 
bis 6406 Ellis Ave., mit Flatgebäude. 

* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub- 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 


Südſeite 
3. 
BE scannen 2 
88 
ch ·— 
197 
Vorhergehende Woche. .enncsnonnnonener 113 
1901 


8274,00 
194,409 
136,30 
195,700 

&801,350 
877,150 
679,75) 
BI5.R50 
305,610 
248,404 
400,150 


Abfprechende Kritik der mangelhaften 
Durchführung beiiehender Bauberord- 
nungen und der moralifche Anlauf, 
melden da8 Baudepartement infolge 
deilen nahm, machen fich in der Ab- 
nahme gewiſſer Ylatbauten bemerkbar, 
umd von der Budbenfied-Sorie von 
Bauunternehmern hört man bor der 
Hand wenig. So ift denn die Lifte der 
projettirten Flatbauten gering. Dar- 
unter befinden fich nur zwei größere, ein 
dreiftöciger Bau von 125 hei 97 Fuß, 
Nr. 4451—59 Brairie Une., $50,000, 
und ein dreiftöciger Bau bon 55 bei 80 
Yu in Woodlamn, $22,000. 

Größere Gefhäfts- und Fabrifhau- 
ten, die für die nächte Zeit in Ausficht 
genommen find, fchliegen ein: Dreiftd- 
öciger Store und Lagerhaus, 50 bet 
85 Fuß, Alblond Nve., füplich von 47. 
Str., $40,000; fünfllödiges Lagerhaus, 
100 bei 200 Fuß, an N. Water Str, 
öftlih bon St. Clair, für die Chicago 
EConpentrating Eo., $75,000; dreiftödt- 
ger Anbau, 35 bei 280 Fuß, an die 
Küferei, Norpmeit-Ede 27. und Elart 
Str., $20,000; einftödiger Depart- 
mentjtore, 82 bei 100 Fuß, mit 30 bei 
42 Fuß Anbau, 5300—5304 Halfied 
Str., 820,000; vierſtöckiges Lagerhaus, 
25 bei 118 Fuß, 1191 Milmaufee Ane., 
für die SHollander Erpreß Co., $15,- 
000; adtftödiaer Anbau, 100 kei 161 
Fuß, an bie Möbelausftellung an In— 
diana Are. füdlich von 14. Str., $135,- 
000; breiftöcdige Möbelfobrit, 63 bei 
149 Fuß, 8O—84 N. Clarendon Xpe,, 
$15,000. 
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Gegen Stevens entihicden. 


Dur eine Entfcheidung des Rich- 
ter3 Kohlfaat wurde geftern James €. 
Stevens mit feinen Anfprüden an Er: 
träge merthooller MWaldungen im 
nördlichen Wizconfin, die jegt Marfhall 
Field gehören, abgemwiefen, und ein 
Einwand der Beklagten in dem jeit 
langer Zeit im Bundesgerichte ſchwe— 
benden Prozeß aufrechterhalten. Der 
Richter wies die von Stevens anhänaig 
gemachte Klage ab, gewährte ihm aber 
Zeit, bei dem Bundbes-Appellhof gegen 
die Entfcheidung Berufung einzulegen. 
Stevens übertrug im Jahre 1869 an 
feine Gläubiger X. B. Farivel & Eo., 
Marfhall Field & Co., Henderfon & 
Company und White Bros. zur 
Deduna einer Schuldfumme feinen Be- 
figtitel auf 5000 Acres mit Tannen 
beftandenen Maldlandes in ber Nähe 
bon Dconto, Wis. Dreifig Xahre fpä- 
ter fol er noch $10,000 ala Entfehädi- 
gung erhalten haben. Im Jahre 1898 
mwurbe ein Theil des Holzbeftandes ge- 
fällt und für $108,000 verkauft. Nad;- 
dem er bie Entfehäbigung erhalten hat- 
te, murbe er gegen bie Chicagoer Kauf: 
leute Hlagbar. Er behauptete, daß er die 
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Die Anklagen gegen die Beamten der 
Meffimggießer-Union. 


Dom Streif der Keffelfchmiede. 


Die von den Großgefchmorenen ge= 
gen elf Mitglieder und Beamte der 
Meflinggießer-Union erhobenen fchme- 
ren Beihuldigungen, für Angriffe auf 
fogenannie „Scabs” Belohnungen bis 
zur Höhe von 28, je nach dem Um: 
fang ber Verlegungen des Opfers, 
bezahlt zu haben, hat in allen, Kreifen 


ber Bevölkerung großes Auffehen herz | 


borgerufen. 
Präfident Geo. Ligdthall von der 
Federation of Labor äußerte fich dar- 


über folgendermaßen: „Die Erhebung 
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bon Antlagen gegen Urbeiterführer hat 
mich nicht überrafcht. Das Grofßge- 
fhmworenen = Syftem mag ganz gut 
fein, aber die Methoden, welche Dba2- 
jelbe zeitigt, find ein ebenfo großes 
Uebel. Die Großgeſchworenen wer— 
den ſammt und ſonders aus einer 
Klaſſe der Bevölkerung gezogen, welche 
der Arbeiterbewegung und den Arbei— 
terverbindungen feindlich gegenüber 
ſteht, und die letzteren fahren dabei 
ſtets am Schlechteſten. Wiederholt ha— 
ben wir verſucht, die Erhebung von 
Anklagen gegen Fabrikanten und an— 
dere Arbeilgeber zu veranlaſſen. Ob— 
wohl wir zur Ueberzeugung nachwie— 
fen, daß dieſe Leute die Staatsgeſetze 
verletzt hätten, blieben unſere Verſuche, 
ſie zur Verantwortung zu ziehen, ſtet 
erfolglos. Wird aber ein Union-Mit— 
glied einer Geſetzesverletzung bezichtigt, 
ſo bleibt die Erhebung der Anklage nie 
aus. Die Arbeitgeber brauchen nur 
die Anflagen einzureichen und bie 
Grandjury, welche aus Ahresgleichen 
beſteht, thut das Uebrige. Ich bin 
nicht gegen das Großgeſchworenen— 
Syſtem, aber ich bin gegen die Art und 
Weiſe, in welcher die Rechtspflege ver— 
dreht wird, von den Männern, welche 
ſolche Geſchworene auszuwählen ha— 
ben.“ 
* * * 

Wie ſchon berichtet, iſt einer der 
zwanzig Todtengräber auf dem Con— 
cordia⸗ Friedhof am Streik. Zwiſche 
dem Verwaltungsrath des Friedhofes 
und den Leuten haben nun Verathun— 
gen über die Lohnfrage ſtattgeſunden 
und dieſe wird, wie aus beſter Quelle 
verlautet, zur Zufriedenheit der Tod— 
tengräber erledigt werden. Die Tod— 
tengräber werden künftig 850 ſtatt 845 
den Monat erhalten. Die diesbezügliche 
Ankündigung dürfte morgen erfolgen. 

Der eine Streiker iſt Auguſt Schrö— 
der. Dieſer hat jedoch in einem ande— 
ren Friedhof . fofort Arbeit gefunden 
und zwar zu höherem Lohne. Als feine 
bieherigen Mitarbeiter die geflern 
Nachmittag vernahmen, bemächtiate Jich 
ihrer große Aufregung, doch ließen fie 
fih beruhigen. Die Zodtengräber ha- 
ben fich dagegen verfländigt, eine Union 
zu gründen. Beerdigungen find megen 
des Vorfall bielang noch) nicht unter= 
blieben und folche werden auch heute in 
gewöhnlicher Weile erfolgen fünnen. 

* 


Ein Beamter der Union der Keſſel— 
ſchmiede theilte geftern Abend mit, dak 
auch Herr Geo. MeFarland, Präfident 
der „MeFarland Boiler and Tank 
Works Co.“, die Lohnforderung der 
Keſſelſchmiede bewilligt habe und daß 
auch in dieſer Fabrik die Arbeit ſofort 
wieder aqdufgenommen werden würde. 
Damit haben fünf der größeren Be— 
triebe den Keſſelſchmieden nachgegeben. 


* * 


— Koſernenhofblüthe. — Unteroffi— 

zier: „Kerls, freut Euch, heut' gibt's 
Ochſenfleiſch, da könnt ihr wieder ein— 
mal Kannibalen ſpielen!“ 
— „Sie hatſchroniſches Zahnleiden.“ — 
„Dann ſollte ſie ſich doch den Zahn rei— 
ßen laſſen.“ — „Ja, aber es iſt eben 
der Zahn der Zeit.“ 


Wohlriechender Athem 


Denn man Keinen Kaffee trinkt. 


Ein Berfuh wurde gemacht, zu ent» 
deden, ob da8 Aufgeben des Kaffees 
ollein einen jo guten Geſundheitszu— 
ftand herbeiführen mürbe, wie wenn 
wan Kaffee aufgibt und PBoftum Yood= 
Kaffee dafür genießt. 

Ein Mann in Clinton. Wiß., unters 
nahm das Erperiment. Er jagt: „Bor 
ungefähr einem Jahr gab ich den Kaf— 
fee- und Ihee-Genuß auf und begann 
Poftum zu trinien. Seit mehreren 
Ssohren vor dem befand fi mein Sy= 
Item in elendem Zuftande. Ich hatte 
immer eine bicbeleate biliöje Zunge 
und üdelriechenden Atbem, oft begleitet 
von fchmwerem Kopfmweh. Die ganze Zeit 
titt ih an chranifcher Verftopfung, fo 
daß id; niedergefchlagen und beinahe 
hoffnungslos mar. 

Um Ende der erften Woche, nachdem 
ich die Uenderung vorgenommen hatte 
von Kaffee auf Boftum, bemerkte ich, 
daß ein wunderbarer Wechlel in mir 
borging. Meine einfi belegte Zunge 
murde nctürlich, ich befam mehr Appe- 
tit, der Athen wurde füß und mein 
Kopfweh verihmand gänzlih. Etwas 
wünſche ich ganz befonder3 herborzuhe- 
ben, Bofium ift ein gründliches. Mittel 
gegen Veftopfung, benn ich hatte fiher- 
lih den jchlimmften Fall, der einen 
Menjchen befallen fann, und ich bin 
pollftändig davon furirt. ch fühle in 
jeder Beziehung mie ein ganz neuer 
Menſch. 

Während des letzten Sommers be— 
ſchloß ich, einen Verſuch anzuſtellen, um 
zu ſehen, ob mich der Poſtum bei guter 
Geſundheit erhielt oder ob ich durch 
Aufgeben des Kaffees geſund geworden 
bin. So hörte ich mit Poſtum eine 
Zeitlang auf und trank Kakao und 
Waſſer. Ehe noch zwei Wochen um wa— 
ren, merkte ich, daß etwas nicht in 
Ordnung war, und ich war wieder ſo 
verſtopft wie früher. Es war gewiß, 
daß die Leber nicht richtig arbeitete, 


Au 
lurirt ſondern 


an 


| 
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und da tar ich überzeugt, daf das fiber 


— — — 


Shier unglaub‘ih,. 


Srau Heil Campbell angeb- 
lich eine Engelmacherin 
fehlimmfter Sorte. 


Ihre angebliche Tochter, die 14jähe 
rige Biola, crhedt ungeheucrs 
Ithe Auflagen gegen fic. 


Die Srau fol Säuglinge gefauft und minde- 
ftens adıt umgebradyt, und Diola aus 
dem elterlihen Haufe in Cin- 
cinnati entführt haben. 


in Verbindung mit dem Tode eis 
nes ihrer Pflege anvertrauten Säug- 
ling3, deffen Miutter kürzlich geftorben 
mar, wurde geliern Yrau Neil Gamp- 
bel, Ar. 665 Grand Unpe., von Detef- 
tives der Bezirtsmahe an W. Chicago 
Avenue verhaftet. Das fragliche Kind 
war, der Anficht eines Arztes gemäß, 
verhungert. 
ihre angebliche Tochter, die 4jährige 
Viola, in Gewahrſam. Letztere mach— 
te Angaben, die einem ſpannenden Ka— 


pitel eine? Scauerromaned eninom= | 
men zu fein jcheinen, bon der Polizei | STE el beide 
ı daß nur drei Säuglinge unter ihrem 


ober für mahr gehalten werden. 
Viola erflärte, daß fie in 
ter Linie smiht die Tochter 
Angeflagten, jondern bon 
ibren in Cincinnati 
Eltern entführt morden ei. 
babe auch geglaubt, daß fie eine Tod;- 
ter der Frau Campbell jei. Bor meh 
teren Wochen: indeh habe fie einen, an 
Viktoria Need adreflirten Brief in 
Empfang genommen, ihn geöffnet und 
erfahren, daß der Schreiber ihr Water 
fei. Dieier habe ihr mitgetheilt, daß 
fie ihm entführt murde, als fie drei 
Sabre alt mar. 


der 


ben, der im Friendjhip Logirhaufe an 
Madifon und Elinton Straße wohne. 


Trau Campbell habe in St. Louis eis | 
nen Spanier, Namens Pedro Blanco | 
aebeirathet, ven fie (Viola), für ihren 


Bater bielt. Ihre vermeintlichen Eltern 


hätten mit ihr Xeras, Raltfornien, Mif- | 
fouri, Ohio, andere Staaten und Euros | 
pa bereifi. Blanco ftarb vor 6 Jahren. | 
Sshre Eltern hätten mit | 
Miffouri, | 


Bater pielt. 
ihr Xerad, Kalifornien, | 
Dhio, andere Staaten und Europa be- 

+54 
reiſt. 
Vor drei Jahren hätte Frau Campbell 
ihren jetzigen Mann in Cleveland ken— 


nen gelernt, und ihn in Chicago gehei— 
Campbell ſei ein Kindernarr. 


rathet. 
Seinen Wünſchen Rechnung tragend, 
babe feine Frau mohl an 16 Säuglinge 
gekauft, oder geliehen, die fie ihm ge- 
genüber als feine Kinder ausgab. Die 
Kleinen feiern aber merfmwürbig jchnell 
geftorben. Sie habe ihren Mann aber 
Ichneli zu tröften gewußt, da fie immer 
für Nachwuchs ſorgte. 


Adreſſen mehrerer Hebammen, 
denen Frau Campbell angeblich Säug— 
Die Polizei nahm auch 
Hebammen wurde geſtern vor Inſpek— 
tor Wheeler zitirt. 


isn nn nn nennen 


‚bie er an dem Tage feiner Taufe durch 
einen Fall erlitten hatte. 

Efther und ein anderes Baby, Na«- 
mens ndella, waren ebenfalls Zwil- 
linge. Indella wurde vorgeftern an- 
geblich in entfeßlihem Zuftande tm 
Haufe vorgefunden. Die Kleine jchien 
nur aus Haut und Knochen zu be= 
fteben. Sie fand Aufnahme im Gt. 
Vincent-Waifenhaufe, mo ihr Ruftand 
als nahezu hoffnungslos bezeichnet 
wird. 

Acht der. Opfer der Frau Campbell 
wurden, Viofa3 Angaben gemäß, in 
einer Grube auf dem Kalvarien-}sried- 
hofe beerdigt. Viola erbot fich, ber 
Bolizei das Grab zu zeigen, bamit bie 
Leihen ausgegraben merden fünnen, 
was mahrfjcheinlih au geſchehen 
wird. 

Biola gab der Polizei auch die 
bon 


linge gefauft hat. Eine der genannten 


Sie leugnete an- 
Fänglich, geftand aber fpäter angeblich, 





eiz ı 


leßterer | 
mwohnenden | 
u‘ 

Die | : * 
Campbell einſt verſucht hätte, ihre An— 
gehörigen und Verwandte, die zu Be— 


Blanco ſtarb vor ſechs Jahren. 


Ihr Mann has | 


der Frau ein Kind geliefert zu haben. 
rau Campbell betheuerte anfänglich, 


Dace geftorben jeien. Später fol fie 
die Mahrbeit der Angaben Violas zu— 
gegeben, das Zugeftändniß dann aber 
wieder miberrufen haben. 

Biola erflärte aud, daß Frau 


juch gelommen maren, zu bergiften, 
daß fie aber von ihr ertappt murde, al3 
jie das Gift in die Speifen fehüttete, 
Das Mädchen will zuerft vor zmei 
ı Jahren von Leuten, bie in Big Plains 
| wohnen, und die fie damals für Ver: 


Den Brief hatte fie | mandte hielt, erfahren haben, daß Frau 


einem entfernten Verwandten überges | 


Sampbell nicht ihre Mutter ei, fon- 
dern daß fie, Drei Jahre alt, von Frau 
Campbell, die ihre Amme war, ent- 
führt wurde. Ihr Vater heiße Need, 
und fei Drudereibefiger in Cincinnati. 

Frau Campbell, die brünett und 
etwa 29 Jahre iſt, bezeichnet die An— 
gaben Violas als infame Lügen. Sie 
betheuert, daß das Mädchen ihre Toch— 
ter iſt, die ihr aber ſchon viel Kum— 
mer und Aerger bereitet habe. Sie 
habe ſchon beabſichtigt, das mißrathene 
Kind nach dem Hauſe zum guten Hir— 
ten ſchicken zu laſſen. Sie könne nicht 
begreifen, weshalb man ſie verhaftet 
habe. 

Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet und ſlellt weitere ſenſatio— 
nelle Enthüllungen in Ausſicht. Leut— 
nant Healy erklärte, daß er, um den 

Fall gründlich aufarbeiten zu können, 
den Koroner erſucht habe, den Inqueſt 
über den Tod des am Freitag verſtor— 
benen Kindes auf den 12. d. Mis. zu 
verſchieben. 


„Rienzi“⸗Konzerte. 


be diefen plumpen Schwindel während | 


eines Zeitraumes kon drei Jahren, in | 


dem fie acht Kinder ald die Seinigen 
ausgab, geglaubt, bis er durch einen 
Zufoll aus allen Himmeln und Pater: 
monnen geriffen wurde. Frau Camp- 
bel Hatte, wie dad Mädden be- 
hauptei, ein Paar Zwillinge ge: 
fauft. Als iger Mann, der ala Fuhr- 
mann im Dienfien eines Kohlenhänd- 
ler3 Steht, am Abend nach Haufe fam 
und erfuhr, daß er Vater von Zmil- 
lingen geworden fei, habe feine Freude 
feine Grenzen gekannt. 
Tüßte die Kleinen und konnte fich faum 
bon ihnen trennen. rau Campbell fei 
aber der Hebamme $5 von dem Kauf: 
preife jchulbig geblieben. Als die 
Hebamme nach mehreren Qagen er= 
fchten, um ba8 Geld einzutreiben, und 
Frau Campbell ſich zu zahlen weiger— 
te, ſchenkte die Hebamme Herrn Camp— 
bell reinen Wein ein. Eine fürchterliche 


Szene erfolgte zwiſchen dem Ehepaar. 


Campbell verbat ſich, daß ihm je wie— 
der Kinder ins Haus gebracht würden, 


entfernte ſich, und ließ ſich dann angeb-⸗ 


lich mehrere Wochen nicht wieder bli— 
clen, bis ſeine Frau einen Selbſtmord— 
verſuch machte. Dann kehrte er zu— 
rück. Kurz Zeit ſpäter habe Frau 
Campbell wieder einen Säugling ge— 
kauft, den ſie für ihrer Schweſter Kind 
ausgab, welches ſie nur in Pflege ge— 
nommen hätte. Das Kleine ſei amFrei— 


tag geſtorben. Ein Arzt habe erklärt, 


daß es ſeiner Meinung nach verhungert 
ſei. 

Viola behauptet, daß innerhalb fünf 
Jahren von Frau Campbell nahezu ein 
Dutzend Säuglinge zu Engeln gemacht 
wurden. Sie hätte für die Kinder von 
853825 gezahlt. Letzteren Preis für 
Zwillinge. Sie habe die Säuglinge 
entſetzlich vernachläſſigt, die armen 
Würmer verhungern laſſen, und habe 
zwei von ihnen Opium eingegeben. Die 
Polizei will im Hauſe der Angeklagten 
einen Behälter mit Opium vorgefun— 
den haben. Frau Campbell ſei ſelbſt 
eine gewohnheitsmäßige Opiumeſſerin 
geweſen. 

Viola will ſelbſt brutal von Frau 
Campbell mißhandelt und zum Betteln 
angehalten worden ſein. Sie erllärt, 
daß ſie oft aus freien Stücken bettelte, 
um den armen, kleinenOpfern der herz⸗ 
loſen Frau heimlich Speiſen verabfol⸗ 
gen zu können. Sie hat angeblich nur 
zwei Monate eine Schule beſucht, er— 
freut ſich aber eines ausgezeichneten 
Gedächtniſſes, wenn ihre Angaben auf 
Wahrheit beruhen, da ſie ihre Aus— 
ſagen mit Daten belegte. 

Ihres Wiſſens ſeien folgende Säug—⸗ 
linge, die ſich unter der Obhut der 
Frau Campbell befanden, geſtorben: 

Thereſa und Madeline, Zwillinge, 
ſtarben angeblich am gleichen Tage an 
Krämpfen. 

Pedro, fiarb angeblich vor fünf Jah— 
ren an einer Eiterbeule. 

Nellie, zwei Tage alt, ſtarb angeblich 
vor drei Jahren den Hungertod. 


Ruth, drei Wochen alt, erlag an— 

geblich vor zwei Jahren Krämpfen. 
Frank, acht Monate alt, ſtarb an—⸗ 

— nor Jahresfrift. 

. € zwei 


r 


Wochen 
ftorben 


Er berzte und | 


| 

ge 

zur bei Ügente 
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Frühſchoppen-Konzert heute Vormittag 
von 11 Uhr 30 Minuten bis ein halb Eins, 
Nachmittag-ſtonzert von 323 Uhr an, und 
dann das Hauptkonzert Abends von 8 Uhr 
an, wahrlich an einer reichen Auswahl mu— 

ſikaliſcher Genüſſe fehlt es Sonntags nicht 
in Emil Gajchs beliebtem „Nienzi*-Scm: 
ı mergarten. Amd derauf, dak feine Gaflen: 

bauer, jondern nur gediegene und doch da= 
| bei volfsthümliche, dem&ejchmad des Durd- 
ichnittspublifums angepaßte Tomwerte von 
jeinem vorzüglichen Hausorchefter zu Sehör 
| gebracht werden, Sieht Herr Gajch jelber. 
| Dan fehe fih) daraufhin einmal das Pro: 
| gramm Des heutigen Nadpmittagstonzertes 
an. Die Quverture zur Cper „Martha“ von 
| Tlotow, Die große Phantalie aus Werdis 

Oper „Traviata“, die ungariſche Ouverture 
von Kelar-Bela, Schuberts ewig ſchöne „Se— 
renade“, eine Melodenzuſammenſtellung aus 

Wagner's „Tannhäuſer“, dazu ein Pot— 
pourri aus Millöckers Operette „Der arme 
Jonathan“, cin Walzer und ein Galopp 
von Strauß, eine Auswahl von Glanznum— 
mern aus der neuen amerilaniſchen Operette 
„Florodora“ — was kann man mehr, und 

was beſſeres verlangen? Das Vrogramm für 

das Abendkonzert iſt nicht minder geſchickt 
und genußverſprechend zuſammengeſtellt; es 
lautet: 





. WMarſch. a. d. Operette Singir 
Girl“ 
2. QDuperture iwie’s Meint u 
EU a a ae ae Fa A Suppe 
3. Walzer, „Ein Traum auf dem Ozean“. .Öumal 
. MRbantajie, aus der Oper „Der Iron 
Ba nn Aa ee ee Verdi 
5. Ouverture. „Stradella” 
» ad „Um Der, 8 
b) Duett für WFiöte umd Slarineite....Pendir 
1. Der Sppropatbenz-Walyer......0c0ounune. Sunel 
8. Szene a. d. Oper „Martbar.ccceueence Flotow 
.Votpourri. „Loop the Loop“........... Smith 
10. Walzer, Münſtlerlehen“ ..... Strauß 
. Bnpstte, „Die Beinselfint.incsoseeen: Yz.bulfa 
12. Walopp, sElechrie®, Zeansseccesannenn. ZRGUE 


„The 


Berlin, 


| Hausreinigung in Der Newberry: 
| Bikliothet, 
| Sn der Nemberry Biblioihet Findet 
| pom 4. big zum 18.Uugujt große Haug 
| teinigung ftatt und infolge deffen blei- 
| ben die Säle während diejer Zeit ge- 
fchloften. Mehr ala 250,000 Bände 
werden aus ihren Schränten entfernt, 
abgefiaubt und, nachdem die Gefache 
ı abgewafchen find, wieder aufgefiellt 
werden. Nur 6 bi8 8 Berfonen haben 
biefe Riefenarbeit zu bemältigen, da 
nur folche Leute mit der Arbeit beiraut 
werden, die. mit Büchern umzugehen 
willen. Die Bücher diefer Biblioihel bes 
ſtehen hauptſächlich aus Nachſchlage— 
werken und viele darunter haben einen 
großen Werth. Aus dieſem Grunde 
werden zwei Wochen zu der Arbeii ver— 
wendet werden, damit Alles mit der 
nöthigen Vorſicht vor ſich gehen kann. 


Jetzt 
iſt die Zeit der Kindercholera und 
Ruhr; ein zeitgemäßer Wink in einem 
Brief, welchen eine Dame in Alida, 
Kas. ſchreibt, iſt daher am Platz. Frau 
Kate Kemp ſchreibt: „Das Kind einer 
Nachbarsfrau wurde plötzlich von Kin— 
dercholera befallen. Es hatte Tag und 
Nacht keine Ruhe und wurde täglich 
ſchwächer. Man gab ihm auf meinen 
Rath von Forni's Magenſtärker und 
legte eine Flanellbinde, leicht mit Heil- 
Del befeuchtet, um den Leib. Schon 
nach der erſten Doſis zeigte ſich Beſſe— 
rung. Das Kind wurde ruhiger und 
verfiel in einen geſunden Schlaf. Zur 

it iſt es nun munter und geſund. 
Uber ich felbft hatte Gelegenheit, den 
Magenftärter zu erproben, und muß 


— 


Ein zeitgemäßer Wink. 


ſagen, daß er ein ausgezeichnetes Heil⸗ 
mittel iſt.“ Forni's Magenftärker iſt 
m zu haben, welche ben 
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Dieje Krankheit it die U vielen 
Bällen von Aftyma, aber die mebdizi- 
nische Wilfenichaft entbedte, dag fie durch 
einen Keim hervorgerufen wurde, war ein 
Heilmittel Teicht zur Hand. 

Es if eine wohlbelannte ade, dak 
das Koch’sche „Xuberkulin” alle Reime in ben 
Xuftröhren tödtet, ganz befonders Das Ba- 
zillenGift. Niemand aufer Prof. Roh in 
Deutihland hat je ein feimtöntendes Mittel 
entdedt, welches in den Quftröhren ange: 
wandt werden Tann. 

Tie Koch’sche Behandlung wird im jeber 
öftlihen amerifaniihen Stadt -verabfolgt. 
Seit die Theorie in all’ diefen Städten praf- 
tijh angewandt wurde, ift der Erfolg diefer 
Behandlung durchaus gefidyert. 

Die Kocy’ihe Behandlung hat viele fyreun- 
de und fFeinde, iwie alle anderen guten Dit: 
ge. Zu jeinen freunden zählen die, melde 
die Behandlung unterjuht und erprobt ha= 
bei. Seine Feinde find diejenigen Werzte, 
welche mißtrauifch auf jede Behandlung find, 
ausgenommen auf ihre eigene. 

Bei der Anwendung diejer Behandlung ge: 
langen die heilenden öligen Dämpfe direlt in 
die Luftröhren. Gefchwängert mit dem 
Koch’ichen „Zuberkulin®, erreihen fie Die 
Krantheitsftellen direft und tödten die Kei— 
me. QIaujende von Zeugniffen fiegen in den 
Dffices der Koh Lung Eure auf, welche dieje 
Angaben abfolut bemweijen. 

Tr. Edward Koch, der Erfinder des Koch: 
jhen Ginathmungs = Upparates und diejer 
Pehandlung, tft jegt in Amerifa und lann 
in diefen Offices konfultirt werden. Seine 
Vitarbeiter find jeden Tag in dem Ynftitut, 
151 Michigan We, Chicago, zu. jprechen. 
Konjultation ift frei, ebenfalls bie erfte lin- 
terfuchung und eine Probe-Behandlung. 

Vor einem Aahre wurde diefe Behandlung 
in einer Verjammlung des Tuberkuloſe⸗ 
Fongrek in London, England, gutgeheißen, 
und jeither jind viele amerifanifche Infti- 
tute errichtet worden. 


Automobil-Dauerfahrtprobe. 


Das Ergebuif wird erft morgen genau be 
fannt gegeben werden. 


Unter der Leitung bes Chicago Aus= 
tomobil-Kluıd3. fand geftern eine 100 
Mreilen-Dauerfabrtprobe ftatt, an ber 
fich die Befiger von 29 Yahrzeugen be= 
theiligten. Die Abfahrt erfolgte von 
dem Klubhaufe an Michigan Ave, Als 
Srfter ftartete um 9 Uhr 6 Minuten 
Vormittag Frant 9. Mubd, ber 
Scatmeifter des Klubs. Bon Minute 
zu Minute folgte ein Anderer, bis ſich 
fänmtliche Theilnehmer unterwegs be= 
fanden. edes Fahrzeug wurde bon 
einem Beobachter begleitet, der jedes 
nothwendig gewordene Halten, beffen 
Urfoche, die Art der nothiwendig gewor= 
denen Reparaturen und die genaue Zeit 
des Haltens und der Wiederabfahrt zu 
berzeichnen hatte, 

Die Fahrt erftredte fich mweitlich an 
Sodfon und Wafhington Boulevard 
nah Dat Park, von dort nörblich nad) 
Desplainee, Wheeling und Liberty- 
pille, vom dort über Waulegan nach 
Late Foreft, Fort Sheridan, Highland 
Park, Glencoe, Winnetka, Kenilworth, 
Wilmette, Evanſton, Sheridan Rood 
nach dem Lincoln Park und zurück zum 
Klubhauſe. R. Harry Croninger, Vor⸗ 
ſitzer des Wettfahrts-Ausſchuſſes, war 
der Starter, Samuel A. Miles Zeit-⸗ 
halter und Edwin F. Brown Referent. 

Nachſtehende Tabelle gibt die Ab— 
fahrt und die Ankunft der einzelnen 
Mitglieder an, welche ſich an der MWett- 
fahrt betheiligten und bis geſtern Abend 
9 Uhr zurückgekehrt waren: 
br * 
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Frant R. Mudd. una. 
. Winiton John E. Fred... 
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%W. Holsman...... 9.18 
6, €. Bartlen........ 09.21 
G. Srpiwood...... Mi 
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3. Holeman. . . J. 
Winton 
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{ Kos k 
39. Fanninug. . . . Fraukf N. Panning....10.5 
Die Sieger, die aus der Wettfahrt, 
welche ohne beſonderen Unfall verlief, 
hervorgegangen ſind, können erſt mor— 
gen bekannt gegeben werden, da die 
Zuſammenſtellung auf Grund der Be— 
richte der Beobachter gemacht werden 
muß. Die Theilnehmer, welche die 
ganze Strecke durchfuhren und zuerſt 
am Endpunkte der Wettfahrt ankamen, 
waren: 
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Lenter: Ankunft: 
Srant J. Unnd.. 
F. Alilen x 


Nr. 
Mr. 
Nr. 
Rr. 1 > 
RM Dr er 
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Bon einem von W. Y. Memnon aus 
Adrian, Mich., gelenkten Automobil 
wurde Frau Edward Miller, von He— 
lena, Arkanſas, an State Str. und 
Jackſon Boulebard über den Haufen 
gefahren und leicht verlegt, 


« 


Zu Die Sommerfrifche. 


Unter der Leitung des „Bureau of 
Affociated Charities“ verließen geflern 
162 Kinder bie ftaubigen Straßen und 
GSaffen Chicagos, um. für einige Zeit 
die frifche, gefunde Landluft zu genie- 
ben. E3 gingen 88 Kinder um 1 Ühe 
mit der Rod Yaland Eifendbahn nah - 
Henry,Xll., ab, 66 um 11 Uhr 30 Min. 
mit ber Chicago, Burlington & Quin- 
ch nad) Qewistown, und 8 waren bes 
reit3 früher am Tage nad) Zogan, YU., 
abgereift. Des Abends ging eine größere 
AbtHeilung von Kindern, in Begleitung 
ihrer Mütter, nach Rogers Park ab, wa 


ein „Camp“ für fie aufgefcjlagen mr: 


ben ift. 


uniformirten Pythiasritter traf J 
auf der Reiſe nach San Franziſls e 
griffen, mitlels Spezialzuges hier ein 
und machte eine i ge Rafl.- 
Dann ipurbe aufs 
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un Eitambien Mufeu m. —Samfags 
und Sonntags ift der Ein # okeufrei. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben, 


Räthjel (1021). 
(Dreifilbig.) 
Bon Frau Etta 2. Hinkye, Chicago. 
Mein Erftes ift gar jelten gut, 
Und wenn e3 gut, gar felten; 
Wenn Dir entjehiwinden will der Muth, 
Dann läßt Du e8 gern gelten. 
Die Zweiten find auch äußerft rar, 
Die Meiften wollen nehmen, 
Und oftmals wird hierin filrwahr 
Ein Kindlein uns befhämen. 
Mein Ganzes gibt es überall, 
Sie fommen ungeladen, 
Und folgft Du ihrem Rebeihhwall, 
&o könnt’ e8 leicht Dir fchaden. 


WorträthHfel (1022). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 


Wenn müde ih am „Erften" 
Sit’ ruh’nd vor meinem Haus, 
Und fchaue traumverloren 
MWeit in Die fFern’ hinaus, 
Und wenn die Zweite meftlic 
Meichet ftill zurüd, 

Dann dente oft ich gerne 

An längft vergang’nes Glüd. 


Und jeh’ ih dann das „Ganze“ 
Im MWeft’ im gold’nen Schein, 
Dann fällt ein Lied der Jugend 
Sogleih mir wieder ein. 


Kreuzgräthfel (1023). 
Lon Wm. Schaper, Chicago, 


In den 14 Liegt das Herz! fagte 3 früher 
einmal in der „Räthfelede Ddiejes Blattes 
— id meine die 23 damit — ob fie 
recht Hatte, kann ich nicht 41 fagen, die Ge- 
Ieheten werden wohl 34, wenn fich bei der 
123 der 23 das Gegentheil herausftellt. 


Zahlen =» Pyramide (1024). 
Don E. 2. Sharien, Chicago. 


An Stelle der Zahlen find Buchftaben zu 
Segen, jodah die wagerechten Reihen bedeuten: 

1. Konfonant. 

2. Gewicht in Afien. 

3: Schiffsbeftandtheil. 

4. Bellagenswerther Zuftand. 

5. Vogel. 

6. Fluß. 

7.Romponift. 

Die jehrägen Reihen, vom Fuß angefan- 
oen, ergeben bafjelbe. 


Röfifelfprung (1025). 
(Medlenb. Platt.) 
Von Hannis, Davenport, Ja. 


deiht 


— 


a8 


mihr dauhn 


hei 


bei Ei 


kann 


delht nich dauhn kann 


ner denn | Wenn bei 


Bilderräthjel (1026). 
Bon Ferd. Koggerft, Chicago. 
— — 


Das Löſungswort iſt „neudeutſch“ geſchrie⸗ 
Bet > 


‘ 


E8 werben wieder mindeftens [eh Bü: 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das 2oo8 
entjcheidet — zur Bertheilung fommen” — 
mehr, wenn befonders viele Böfungen ein 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet. fich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müflen alle 


endungen in Händen der Nedaltion fein. 
—— genügen, imerben bie Löfungen 


aber in Briefen geihidt, dann müffen folche 
eine 2 GentS-Marte tragen, aud wenn fie 
nit geihloffen find. 

je Prämien find in ber „Office der 
Abendpoſt Co.” abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
—* durch die Poſt zugeſchickt haben will, 

die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Ba a und 4 Cents in Briefmarken eins 


Uebenräthfel, 


1. Abftreihräthfel. 
Fingefh. von Frau Bars rEne Foe r⸗ 
ſt er, Chicago. 

Vor wenig Jahren in einer Republik 

War ich der höchſte Leiter der Politik; 
Nehmt mir Anfan und zugleich den Schluß 
So bin ich in Italien ein Fluß. 


BE}; 2 Zahlenräthſel. 
Eingeſchidt von Frau L. Pinger, Chicago. 
1945 Der Schufter oft e8 brauden muB; 
| 6 7 Am Sand Tyrol ein Fluß; 
x 5 == indet fiher jede Maus; 
92 nd die Mäufe e ledrerSchmaus; 
man e3 finden 


(68 tengt fi dort die Giferbahn. 
ER Sufammenfellaufgabe 
Bon M. 8., Irving Part. 


-@rün, li, pri, ter, re, klet, pi, or, cal, 
a a Fe Ip 


4. Glerätkäng. 
Eingeih. von H. Kornrumpf, Chicago, 
Der Hans erzählt es — 
Beim Lampenſchein den 


drallen Mädchen, 
Daß Alles lacht aus voller Bru 
Zumeiſt ſein roſig Herzens⸗Gret 
Der Kater thut's in ſüßer Ruh 
Am er Steblingsplägchen, 
Er tneift die Yeuglein jelig zu 
Und träumt von Soflonzert und Schägchen. 


ALS dritte im gejell’gen Bund 

65 Tuftig thun die flinten Rädche 
Ob ab und zu au — ohne Grund 
Zerreißt ein loſes Silberfadchen. 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


EEE (1015). 
Neugie 
Richtig geidft bon 53 Einfendern. 
Räthfel (1016). 
Niemand. 
Richtig gelöft von 9 Einfendern. 


Gleihtlang (1017). 
Verlegen. 
Richtig gelöft von 51 Einfendern. 


Kreuzräthfel (1018). 


1l—tru; 2.—bel; 3-ru; 4-he. 
Richtig‘ gelöft von 60 Ginfendern. 


Röffelfprung (1019). 


Der Mond wird ewig angebellt 

Don allen Möpfen diefer Welt; 

Ah nein, verzeihen können fte e8 nie, 
Dak er nicht au ein Mops mie fie. 
Richtig gelöft von 43 Einjendern. 


Bilderräthfel (1020). 


Baltimore 
Richtig gelöft von 50 Einfendern. 


£öfungen zuden „Hebenräthfeln““ 


in voriger Hummer. 


äthfel. — Goldlad. 

ilbenräthfel. — Nibelungen. 
Duadraträthfel. — Welt, Ejau, 
Saub, Tuba, 


4. 3a hlenſtreichräthſel. — Ben⸗ 
gel—Engel; Aftern— Stern; uelit)ber—Eber; 
und fo weiter. 1—12 Braunjchweig. 


Kichtige Löſungen 
landten ein: 


Geo. Geerdts, Maywood, AU. (4—4); 9 
Zange, Garpenterville, IL. 3—0); Frau 8. 
Mueller (6—4); Frau Helene Keyl (5—4); 
Trrau ‚Fofephine Foerfter (5-4); Frau Emis 
lie Fridom (34); Frau Augufte Kraufe (4 
—8); ©. Michael, Hammond, Ind. (4-3); 
Frau Bertha Philipp (64); Frl. M. Koehs 
ler (2—2); „Meta (5-2); R. Windler (5— 
4); ©. Runge, Auftin, I. AH; 2. €. 
eigand (5—4); 
Hiünnebed (4—4); Frau 8. Mueller (5—0); 
Frau Berta Yanz (5—4; Frau Emma 
Kredler (2-3); Ernft Theodor (5—N; 9. 
Kannenberg (4—3); Frau F. L., Davenport, 
Na. 54); Frau ©. Kinol (1—0); Frau 
Bertha Anuepfer (5—3); Frau Anna Pin: 
now, Maymwood, AU. (5—4). 

Marie Racde 40); R.- Ste (4 
3); Then. &. Goebel (5—N; &. €. Windler 
(5—4); Johanna Dreiyr (02); Frau Ma- 
rie Cain (43); Frau Anna Lueneburg (6 
--4); Frau Elje Haman (d—2); Frau Ba: 
bette Nidel (4-3); €. 8. Scharien (3—3); 
Richard Ramelow (2-8); Wu. Deubel (3— 
0); Frau Genslein (4-3); Frl. Aohanna 
Bofed (5-3); Frau Martha Rogge (54); 
Ela Groß 5); Fris Lefhmann (53); 
Wm. Schaper (5—H; Frl, Alma Brehme (5 
3); Rudolf Schweißer (5—0); Chas. Bau: 
mann (5—2); Frau. Klara Wagtter (4—2); 
Frau Agnes Groß (44); Bernd. Zimmer: 
mann (5—2); John Hohl B—]). 

Herm. Kornrumpf (44); Frau %. Zielte 
(4—2); Caecilia Wilktin (54); Mih.Roeich- 
lein (53); 3%. 8. Eichader, Homeftead, Ya. 
(4—0); Frau Mintna Otto, Davenport, Ya. 
(4—2); George Hahner 2—0); Frau S. 
Maad, Davenport, Ia. (5—4); Frau U. Pe: 
terjen, Davenport, Ya. (5-4); 9. Drgeger, 
Dapvenport, Ya. (3-3); %. Lahn (4-4); 
Frau Martha Rogge (d-H); T. DO. (3-49); 
„Hummel, Dat Part, A. (5—4); Frau Xo- 
hanna Dreyer (1-3); Mathias Strata (5— 
3); Henry Ingfeldt, Alton, JU. (2—1); If. 
Hartmann (3—0). 


1. Rä 
2. Si 
3. 


Yrümien gewannen: 
Worträthfel (1015. — Love 1— 
53. Frau Anna Pinnow, Maymwood, SU.; 
2008 No. 21. 


A. F. Hinke (6—0); Frau: 


neval-Antenbant derftöniglichenScha 


| 
| 
| 


| 
| 


Aber au) biefe enbete’| fenb; 


ir ihn in einer 
I nn Ente, Halluncia, 


been Ehrenmitglied der damalige Ge- 
Us 
piele, Botho von Hülfen, war, erfreute 

& bes größten Zuſpruches von dem 
Augenblid an, mo Garell auf der Red⸗ 
nerbühne ftanb oder die Vorträge ans 
derer im geiftreicher, nie verletzender 
Yorm zu geißeln wußte. In ben nad 
Art ber heiligen Fyehme ſchwarz ausge⸗ 
T&lagenen und mit Todtenföpfen ver- 
zterten Räumen ftrahlte erft der rechte 
Humor, wenn die lang aufgejchoffene 
Geſtalt Carell3 auftauchte, im abge- 
Thabten Rode und kurzen, engen, au3- 
gefranzten Beinkleivern; menn fein 
YFaungeficht die Schaar der Neulinge 
mujterte, die er im Verlauf des Abends 
zur Zielfcheibe feines Spotted machen 
wollte. E3 ging wohl mitunter etwas 
berb zu, aber e8 wurde nicht3 übel ge- 
nommen. Unter den Neulingen, welche 
fich zur Aufnahme gemeldet, befand fich 
aud der „Brillanten⸗Schuſter“ (Inha⸗ 
ber einer Schuhtwaarenfabtit), fo be- 
nannt nach feiner großen Brillantna- 
| bel und ben Brillantringen, bie er mit 
grotesfer Eitelkeit zur Schau trug. Die 
Zeremonie ber Aufnahme, ganz im Stil 
der mittelalterlichen —2 beſorgte 
Carell. Jeder der Neuaufzunehmenden 
hatte ein kurzes Gelöbniß nachzuſpre⸗ 
chen, des Inhalts, daß der Hallunke 
ſo und ſo ſich ſtets en das memento 
mori erinnern möchte und zu jeglicher 
Zeit ſeinem Mitbruder, ſo dieſer in 
Noth und Gefahr, beizuſpringen ſich 
verpflichtete. Der Brillantenſchuſter 
kaufte ihm einen neuen ſchwarzen An—⸗ 
zug. Da aber „die Tracht von ernſtem 
Schwarz“ dem verbummelten Volks— 
dichter eine ungewohnte Tracht war, ſo 
ſah der neue Anzug nach 14 Tagen 
genau ſo aus wie ſein alter, abgeſchab— 
ter. 

So verfloſſen zwei Jahre. Georg Ca— 
rell wurde populär. 

Eine bildhübſche Choriſtin des Lui— 
ſenſtädtiſchen Theaters faßte eine tiefe 
Neigung zu dem völlig haltloſen, häß— 
lichen Kollegen. Sie fühlte ſich magiſch 
von ihm angezogen und erklärte offen, 
ſie würde ihn heirakhen, um ihn zu ei— 
nem ordentlichen Menſchen zu machen. 
Dann würde er auch ein berühmter 
Mann werden, und ſie könnte ſtolz an 
ihm emporblicken. 

Das arme, junge Ding! 

Ihr Verhängniß ſollte ſie früh ge— 
nug ereilen. Carell heirathete ſie. — 

Nach einiger Zeit beſuchte ich die 
Neuvermählten in ihrem Heim in der 
Stralauer Straße. — Wie ſah es da 
aus! Und die junge Frau ſo abgehärmt 
.. Der Mann auf dem Sopha 
0... fehnardhend, 

„Er ift vor Kurzem erft na Haus 
gefommen,” flüfterte fie mir zu, „Ichred- 
lich betrunfen, — — — ad), und dann 
... . dann ift er fo roh! Was thue 
ich nicht Alles, um ihn zu ändern... . 
er ändert fich nicht ..  imird fich nie- 
mals ändern... . nie!" — 

Gedulbig ertrug fie ihr herbes Ge- 
Thid. Sie begleitete ihren Gattin in 
jene „Deftille” in der DrespenerStraße, 
too er dichtete, verfuchte mit Sanftmuth 
und Ergebung fein müjtes Zechen et- 
mas einzudämmen und erntete dafür 
0... Ih will nicht jagen, mas! 

Dem Zufall verbanfte er, wie e3 ganz 
Ihlimm mit ihm fiand, eine fejte Stel- 
lung. Sterneder, der Befiter eines 
großen Veranügungs-Etabliffements in 
MWeißenfee, engagirte ihn ala Sekretär 
und Artiften-Regiffeur. Die Obliegen- 
heiten des letzteren beſtanden nur darin, 
daß er mit einer Glocke das Zeichen 
zum Beginn der Vorftellungen gab, 


... 0 + 


Räthfel (1016). — Loofe 1-9. Frau,| weshalb er von den Artiften „Klingel- 


Anna Queneburg, 175 Wells Str., Chicago; 
8008 Nr. 6. 


Gleihllang (1017). — Soofe 1-51. 


Frau Helene Keyl, 209 MW. 119 Str., Chi: 
cago; 2008 No. 4. 

Kreuzräthfel (1018). — Konfe 1— 
60. Frau Agnes Groß, 847 Melroje Str., 
Chicago; 2008 No. 45. 

Röffelfprung (1019. — Loofe 1— 
43. Rudolf Schweiger, 301 Hudjon Xpe., 
Chicago; 3008 70. 30. 

Bilderräthfel (1020). — Loofe 1— 
50. 9. Kannenberg, 290 40. Str., Chicago; 
2003 No. 17. 


Küthfel-Briefkaften. 


Fran Yohanna Dreyer; €. ©. 
Windler; A. F: Hinge; Henry Langfeldt, Al: 
ton, AU. — Neue Aufgaben erhalten. 
Dant. 


Aus dem Berliner Zigennerleben. 


Don Oscar Wagner. 


Georg Earell war ein bielbegabter 
Koupletdichter, deſſen kauſtiſcher Witz 
auf die große Menge wahrhaft verblüf⸗ 
fend wirkte. „Schade, daß der Mann ſo 
unheimlich viel trinkt!“ ſagten ſeine 
Gönner und Freunde. „Und wenn er 
nur beim Bier bliebe .... aber dieſe 
großen Schnäpſe!“ — So war es in 
der That. Seine Sprechſtunde für ſei— 
ne Klienten, (und er hatte deren ſehr 
viele) — hielt er in einer Deſtillation 
der Dresdener Straße pünktlichſt inne. 
Wieviel Hochzeitsgedichte, Kouplets, 
Anſprachen und Toaſte entſtanden dort. 
Und alles war von zündender Wirkung. 
— Er belöäubte ſich, mußte ſich betäu⸗ 
ben, denn eine angeerbte, ſchleichende 
Krankheit durchwühlte ſeinen noch ju⸗ 
gendlichen Körper. Eine große Welt⸗ 
berachtung bemächtigte ſich ſeiner. Ge⸗ 
rade das wirkte mitunter bei ihm hin⸗ 
reißend komiſch. 

Als er nach Berlin kam (er ſtammte 
aus Görlitz, wo ſein Vater ehedem 
Stabtmufitus mar), ging ihm eine 
neue Welt auf. Er aftlimatifirte ſich 
bier ziemlich fehnell und murbe ein „Ur- 
Berliner" . Auf der Bühne des ehemali- 
gen Quifenftäbtifchen Theaters in ber 
Dresdener Straße (dem jegigen Tha- 


Yiatheater), verfuchte er fich in Epifo-_ 


benrollen und ſchrieb für diefes Theater 
einige N Poffen. Uber 
das eigent nn Ama. er 
gen — mar —* eg 

* ben | 


| 


‚drei 


Bolle“ genannt wurde. — Einmal be- 
gegnete ich feiner Frau in der Drespe- 
ner Straße; fie hatte eine ehemalige 
Collegin bejuht. „Nun, Frau Earell, 
wie geht e3 jet?“ fragte ich theilneh- 
mend. „Hoffentlih doch aut!“ 

„Ah Gott, ja“, feufzte fie, „aber die 
bielen Bierfäfler dort... . die Spi- 
rituofen ..... dag bat er nun im= 
mer bor Augen. ... und.... .! 
Wenn Sterneder eine vernünftige Ar— 
beit von meinem Manne haben mil, 
muß er ihn geradezu einfchließen. 
Sonft trinkt er bi8 zur Bewußtlofigkeit. 
Sie müflen übrigens mal nad Wei- 
Benfee fommen. Da tritt ein Trapez- 
fünftler auf... .. Das Trapez hängt 
am Zuftballon ... . der Menfch jtürzt 
dann ab... aber mit einem Tall: 
Thirm! 3 fieht großartig aus. Web 
rigen? ba8 kann ich au. ch treie 
nädjitens bort auf . . . triege für den 
Aufftieg 300 Mark!” 

„Und das geftattet Xhr Mann?“ 

„Aber natürlich! Der freut fich wie 
ein Schneelönig. Spaß... . 300 
Mark pro Tag... . feine Kleinig- 
feit! Sie müffen mich jehen! Kom- 
men Sie?“ 

„Ich komme!“ — 

Wie glücklich war ſie, mit welchen 
roſigen Farben malte ſie ſich ihre Zu— 
kunft aus, wie ſtrahlten ihre Augen, als 
wir uns verabſchiedeten! 

Aber ſie hatte doch die Rechnung ohne 
ihren Mann gemacht. 

Ihr erſtes Debut „als Luftſchifferin 
mit Fallſchirm“ war vom glänzendſten 
Erfolge begleitet. Bald wurde ſie der 
Magnet für das ſchauluſtige Publikum. 

Ihr Gemahl ſchwelgte in Wonne. 
Das Geld zerfloß in ſeiner Hand. Je— 
der und jede durfte ſich auf ſein Wohl 
voll und ſatt trinken. ... Alles trak⸗ 
tirte er, was ihm in den Weg lief. Er 
ſelbſt kam aus dem Taumel nicht mehr 
heraus. Was Wunder, daß das arme, 
gequälte Weib immer ſtiller, entſagungs⸗ 
voller wurde ... von Tag zu Tag. 

An einem heißen Julitage zog es 
mich nach Weißenſee. Das große 
Etabliſſement konnte kaum die Men⸗ 
ſchen faſſen, und immer neue Schaaren 
drängten hinein. 

Frau Carell rüſtete ſich zumAufſtieg. 
Sie ſah bezaubernd aus in ihrer mittel⸗ 
See Pagentradt. Die ge 

ilfe umfpannte ein fefter Gürte 
Stahlringen, in welchen die Fa 


Binterme: 


— an Du 
* ee Want 


gab 

hob fich ber Ballon und führte fie in 
teinere Sphären. Hoch über bem trdi- 
Then Jammerthal jchmebte fie. Plöß- 
lich Yöften fich ihre Hände... .. pfeils 
Ihhnell faufte fie herab in den See. 

Einige |prangen ihr nach, andere in 
die Kähne. — WE Leiche mwurbe fie 
herausgeſchafft. Hatte man das „Ein⸗ 
haken“ vergeſſen? Oder hatte fie abs 
ſichtlich den Fallſchirm verſchmäht. .. 
die Feſſeln ſelbſt unmerklich gelöſt? 

Kalt und ſtill lag ſie nun in einem 
Meer von Blumen. 


ie Das rien. —— a] web, 


’ — 
n, 480 


Fa “ 
Mai Mrd, —— *8 05 
we. Fu — Ar. 3, De 
er Rt. 380-904; Ar. 8, mei, 4; Nr. 8, 
‚Nr. 3, weiß, 4042; 4 9—Ilc. 
eu ‚Berkau auf den Geleijen) "wches —— 
813 $12.00—$15.00; 


16. Nr. 
$10. 50--$18.50: Nr. * —X 
PVrairie, $11.00-$11.50; ditto e + Ba 2 


810.50; Nr. 2, 88.00-89.50; R 
50. 
(Auf tünftige Lieferung.) 


W: Nr. e 36.0088. 
Weizen, September 705-7086; Dezember 69; 


—— 8 * 577 
eptembe e; ; 
uk r 573 ke; 434 


Mais, 
Safer, Septehhber Bic; September, neu, 32— 
—— Dezember 275; Dezember, neu, 3lc. 


Broviſtonen. 


Sa 


Dezember 


Die Rinder Floras ſtiegen an jenem S Ye el ee $10.9%4; Oktober $10.45; 
Abend im Preife. Die Verfäuferinnen | Rio» 8€ n. September $10.35; Oftober 10.32}; 


ftanden mit leeren Körben und... . 
naffen Augen. 

Und Georg Garell? 

Er trant meiter. 

Einige Jahre fpäter fehlug auch ihm 
die verhängnißpolle dunfle Stunde. 

Tags zubor war ich bei ihm; er 
mußte, daß e3 mit ihm zu Ende mar. 
Und da fchrieb er felbft feine Todesan- 
zeigen, die er mir mit bittendem Bid 
in die Hand brüdte. 

SH habe fie zu ben Zeitungen ge= 
tragen. 


— Leidensgefährtinnen. Frau 


I 


annar 88. 
Gepöteltes Shwetnefleifdh, Septem: 
ber $16.85; Oftober $16.95; Januar 15.874. 
Schlachtuled. 

Nindpieh: Befte „Beeves“, 1200-1600 Bund, 
83.08. 75 der 10 Pfund; gute bis ausgejuchte 
„Beeves“, 1800-1500 Pfund, 87. 70-89; mitt 
lere biS gute Beef-Stiere, $6.00-$7.60; qute bis 
befte Kühe, 83.50—$4.30; Kälber, zum Schlag: 
ten, gute bi3 befte, 86.00-87.50; jchmwere Käls 
ber, gemwöhnlihe bi3 gute, 9. 75-85. 50. 

Schweine: Ausgeiudhte bis befte (zum Verfandt): 
$7.65—$7.824 per 100 PBiund; gewöhnliche bis 
beite, jchwere Schlahthausmwaare, $7. 27.553; 
ausgeſuchte für Fleiſcher, 57. 5087. 75; ſortirte 
leıhte Zhiere, 150-1 Pfund, $7. 15-87. 5. 

Schafe: Refte ihwere Schafe, .20-—84.50 p. 10 
Pf; gute bi3 ausgefuhte Hammel, 8.75—t.10; 
gute bis ausgefuhte Schafe, 3.50.10; 
„Spring Lambs“, — bis mittlere, 8B. B— 
— 15; aute bis befte, % 3.00 

E3 wurden während Da — Woche nach Chi: 

cago acbradt: 59,60 Rinder, 3994 Kälber, 151,943 

Schweine, 0,681 Schafe. Von hier verſchickt wur— 

den: _B, 740 Rinder, 277 Kälber, 17,854 Schweine, 


Doktor U: Xa, ja, mir Herztefrauen 6442 Schafe. 


haben menig von unfjerem Eheglüd; 
wenn mein Mann mit feinen Spred)= 
ftunden fertig ift, ift er von der An- 
ftrengung müde und jchläft. — Frau 
Doktor B. (jung): Und wenn mein 
Mann mit den Sprechitunden fertig ift, 
fagt er, er müfle Menjchen jehen und 
läuft aus dem Haus. 


Eofalbericht. 


Ruchloſes Bubenſtück. 


Die elfjährige Hattie Groedetzki wurde am 
hellen Cage von einem Schurken über— 
fallen, in ein leeres Haus ge— 
ſchleppt, und vergewaltigt. 


Auf dem Wege nach der Badeanſtalt 
im Lincoln-Park begriffen, wurde ge— 
gen Mittag die 1ljährige Hattie Groe- 
degfi, Nr. 1619 Michigan Avenue, von 
einem verthierten Kerl überfallen, 
das unbewohnte Gebäude Nr.14 Meno- 
minee Straße gefchleppt und ans 
geblih vergewaltigt. Nachdem der 
Unbold gedroht hatte, fie zu töd— 
ten, falls fie einen Saut bon ſich 
gebe, machte er ſich aus dem Staube. 
Eine 500Köpfe ſtarkeVolksmenge fahn— 
dete angeblich zwei Stunden auf ihn, 
entſchloſſen, ihn aufzuknüpfen, ſobald 
er in ihre Hände falle. 

Vor Furcht und Entſetzen außer ſich, 
ſchickte ſich das Mädchen an, aus einem 
Fenſter des dritten Stockwerks zu ſprin— 
gen, wurde aber durch das rechtzeitige 
Einſchreiten von Bewohnern der Nach— 
barſchaft 


Vorhabens vereitelt. 


— — 


Hattie wurde in 


an der Ausführung ihres vr 


(Marktpreife an ver S. Water Str.) 


Wtuilerei-Brodulte. 

Butter— 
„Steamerp“, ertra, per Pfund 0.193—0.20 
De DREI sneirneruenene 0.18 — 0.183 
Nr. 2, per Pfund .. 0.16 —0.17 
„Dairy“, Cooleys, per Pfund . 0.187—0.19 
Ar], f 0.17 —0.17% 
Nr. 2, per Pfund 0.15 —0.16 
„Radles“, per Bund 0.18 
Padwaare, friſche 0.10 —0.13 

Kälc- 

NRabınlafe, „Zivins*, per Pfund.. J 19—0.104 
„Daifies*, per Pfund 104—0.10% 
per —— 8 ei 
... . 4 


„Voung American“, 
Schweizer, per Pfund 
Limburger, per Rfund.. = ‘ ” 4 7 
Brid, per Pfund 0.094—0.10 
Eier— 
Friihe Waare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dugend (Kiften ein 
BERBIOTEN 0.16 —0.16$ 
Friihe MWaare, ohne Abzug von 
Verluft (Kiften zurüßgegeben.... 0.17 
Hier nachgeprüft 0.18 
Geflügel, Kalbileiih, Bilde, Win. 
Geflügel (lebend) — 
Hühner, per Pfund 
dv. junge, das Pfund 
Trutbühner, ver Pfund 
Enten, per Pi 
0 10 . 11 


do. junge, das Pfund 
4.0 —6.00 


Gänſe, das Dutzend 


in Geflügel auf Eis) — 


0.12 —0.13 
0.12 —0.124 
0.133—0.14 
0.10 —0.12 


Truthühner 
Hühner, ver Pfund 
Hühner, „Broilers*, per Pfund.... 
Enten, per Piund 
Kälber (aeihlahtet) — 
50-60 Pier. Gewicht, per Pfd 0.06 
75-90 Bid. Gewiht, per Pfund.... 
75—1090 Rd. Gewicht, per Bid 
95—100 Pd. Gewicht, per Pfd..... 
Fiſche (friide) — 
Schwarzer Bei. a Pfund 
Fiderel, ver Pfun 
becte, per cm 
ee per Pfund 
Verb, ver Bund 
Yale, per Pfund 


Ariihe Trüchte. 


Gewöhnt. bis ausgeſuchte, d. Faß.. 
itronen—California, per ifte.. 
Mejiina und Balermo, Kifte.. 
Orangen, Eal., Navels, die Ki te. 
Bananen — ver Gebänge 
irfide Mibigan „Elings,“ 1:5 
Pufhel = 8 


Terantiche, 1.00 —1.15 


eine nahe gelegene Apothele getragen | Pilermen 24 uaris 


und die Polizei benachrichtigt. 
Die mit der Aufarbeitung des Falles 
betrauten Detektives zwangen das er— 


ſchreckte Mädchen, eine Stunde lang mit 33 


ihnen den Lincoln Park abzuklappern, 
wo ſie ihren Angreifer zu begegnen 
hofften. Dann geleiteten fie das Kins 
nah einem Straßenbahnwagen und 
fandten fie nach Haufe. Dort ange 
langt, wagte fie por Furcht anfänglich 
nicht, ihren Eltern da3 Erlebniß mitzu- 
theilen. Yhr Vater wurde erjt Abends 
von einem Berichierftatter in Kenntnik 
gefett. Er war außer fich umd bezich- 
tigte die Polizei verbrecherifcher Pflicht- 
berfäumniß. Die Polizei behauptet, 
daß der Burfche dem Mädchen fein Leid 
zugefügt, fonbern auf daS laute 
Schreien des Kindes hin die Flucht er- 
griffen habe. 


Erplofion in Einfteigelödhern. 


ir zmei Einfteigelöchern an Dear» 
born und Lafle Straße erfolgten ges 
ftern Mittag mit donnerähnlichem Ge- 
töfe Erplofionen, die, mie bermus 
thet wird, durch angefammelte Gaje 
berurfacht wurden. Poliziitt Hyland, 
der in der Nähe eines der Einjteigelö» 
cher ftand, mwurbe beinahe durch einen 
der durch die Luft gefchleuderten, 20 
Pfund fehmweren Dedel getödtet. Der 
Dedel fiel ihm por die Füße, prallte 
Dedel fiel ihm vor die Fuße, prallte 
bom Pflafter ab und traf ihn ſo wuch— 
tig an die Bruft, daß er auf das Pfla- 
fter gefchleudert wurde. Er fam mit 
unerheblichen VBerlegungen davon. Der 
Straßengänger, von Denen mehrere 
durch die Erplofion niedergeichleudert, 
aber nicht verleßt wurden, bemächtigte 
fich große Aufregung, doch gelang es 
einer Unzahl Poliziften, fie bald zu be- 
ruhigen. 


Fatales Verſehen. 


Anton Kuborn, Nr. 1082 Arayle 
Straße, ein Photograph, nahm geftern 
irrthümlich ſtatt einer Huſtenmedizin 
eine zur Entwickelung von Trockenplat⸗ 
ten benutzte Säure eine. Er machte 
ſich ſofort auf die Suche nach einem 
Arzte, fand aber keinen. Dann eilte er 
nach der elterlichen Wohnung, 
mit den Worten: „Ich bin vergiftet“, 
iodt zuſammenbrach. Der Verſtorbene 
war 17 Jahre alt. 


Brieffaften. 


Fran €. M. — Wenn der Iedig berftorbene 
Erblafjer fein Xeftament binterlaffen bat, in mel: 
dem er über feinen Nahlah endermweitig verfügt, fo 
fällt diefer zu gleichen eilen an die vorhandenen 
Erben, die Mutter einbegriffen. 


Zodesfaue. 


Nachfolgend e 
Deutſchen, über deren d 
Meldung zuging: 
gilder, Leonore, 5 I 490 Marihfield Ave. 
eidhardt, Maria, 83 Ya 1 — 
Engel, Auguft, 26 3» ” 2. Str ⸗ 


Marktbericht. 
\ Chicago, den 3. Auguft 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und 


wie die Namen ber 
dem Gejundheit3amt 


1. 
EM. 


mp er | Norp- 


Ananas, Floridas, die Kifte........ 2.50 —2.75 
Kirſch n, ſaure, 16 Quarts 1.50 —1.55 
tebhelbeeren, 16 Quarts 0.90 —1.% 
imbeeren, ſchwa rze, 16 Quarts.. 1.50 
do., rothe, 4 ME nee — u 2 
ombeeren, 16 Quarts 
Ionen, Waffer-Mel., per Gar. in u, 9 
— „Gems“, per + Bufhel.... 0.90 —0.25 
aubeeren, 16 Duarti ....... 1.75 —2 8 
Ken TER ren 16 QOuarts.. 0.75—1.00 
Weintrauben, biefige, SPf.-Korb 0.124—0.18 
do. Goncords, 8 Pfd.Korb 0.18 —0.%0 


Gemitie. 


Rothe Nüber, 100 Bündchen 
Kraut, hieefines, per Erate 
Plunrentohl, biefiger, per Kiſte 
Mohrrüben, 100 Bündchen 
Gurten, biefige, ya + Qufbel: — 
Zwiebein, Ill. das Faß — 
Kopfſalat, biefieer, per Kübel.. 
Blattjalat, per Kifte 
Eellerie, Mid., per Kifte 
Melichlorn, per Sad 
Rüben, neue, 0.25 0.40 
Grbfen, biefige grüne, 1} QBufhel Sad = —1.50 
Tomaten, biefige, 

do.. Andiana, Bufhel 

hnen? 


0.20 —0.30 
5 —1.0 
Grüne Sänittbohnen, per Sad.... 0.75 —1.00 
Wachsbohnen, per 1% Buſhel T 
Trockene „Peas“, auscrlejene, 
per Buſhel gi 
„Medium“ RB —1.1 
Braune ſchwedſche 65 —1.7 
—2. 


0.5 ; 
- 0.10 —0.25 
« 2.00 


0.30 —0.40 
0.25 —0.35 


05 
90 
5 


Rotbe Kidneys“ 2. 
Kartoffeln, neue, per Buſhel, in 
Gar-Ladungen: 
Frühe Obios, ver Bufbel 
Siefige, per 14 Aufbel. 


Kleine Anzeigen. 


mn nn 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents dag Wort.) 


.40 
‚50 


Verlangt: Ein felbftftändiger_ —— 
ſeine Arbeit verfteht. 483 %. St 


Guter Junge für — 355 


welcher 


Verlangt: 
3. Straße. 


Verlangt: 


m “= Ah 


Bäderwagentreiber mit Erfahrung. 
6, 


—— — an ſchwere Arbeit. Nacht⸗ 


89 S. Halſted Str. 


Verlangt: vertaufer. Unſere Reiſenden verbienen 
bi3 zu $50 per Ta durch den Verkauf der „Beſt 
Grocers’ und Butders’ Scales on Earih“. Warum 
nicht Ihr? Schreibt oder jpreht vor, nur von 3 bis 
5 Uhr Nahm. Reid & Company, 21 Ouincy Str, 
Suite 306, Chicago, AU. 


._ OR Bäder an Brot und Gakes. 477 
m. 12. __fonmo 


— 
Str. 


Verlangt: 
Mining Stoch ju verkaufen. 
Building. 


Verlangt: Männer für Wabriten, Sagerbäuier, En: 

roshäufer, Wächter, Maihiniften, — etc. 

eliance Ügency, 209 State Str., Binmer 57. 
fondimido 


Ein ehrlicher Porter. 108 9 108 M . Sarrifon 


modi 


Agent, ein Huftler, um eriter Klaiie 


814 Home Anfurance 


Ordentlicher junger Mann für Saloon 
9 ©. Alblend Une, Ede 15. 
fafon 


Berlangt: 
und Sausarbeit. 
Str. 


Verlangt: Deutih, fprehender Kollettor, $6 und 
Kommifjton. Nahzufragen Sonntag 2 bi 4, Kai: 
firer Union Bant Plpdg., 92. undErie Une. (Eingang 
an Grie Abe.) jaſo 


500 Ernte⸗Arbeiter für 
$2 bi8 B per Tag und 


Verlangt; Minneiota, 
end Eüd-Dakota, 
Koft; billige Fahrt. — 200 —— rbeiter für 
Gompary-Arbeit in Iowa, Minnejota, Dakota; $1.50 
bis $1.75 per Tag; frei ie Fabrt — 100 Ürbeiter für 

Rob Labor Agency, 
gegenüber dem Union: 
AMil,Im& 


armen und andere Arbeit. 
17 South Canal Str., 
Depot. 

Berlangt: 30 Arbeiter 4 ein Stahlwert. 
Be 170 Old Golony Bilde. ma*x 


erlangt: Ein guter Porter für Saloon. $9 die 
Schoenhofen's Halle, 876 Milwaufee u 


u er: 


ode. 


— Brejjer an Hofen. 741 Ellgrove —* 4 
fat, &ho 


Verlangt: 
Möbelarbeit verftehen. 
Peoria und Kinzie Str. 


Verlangt: —— 
ganze Fahr. 187 N. Clark 
ee Se ee > 222 ee 


Stellungen fudhen: Männer. & 


Erfter Klafie ne Hands, müdien 
BW. 8. Comwen Mieg. H 
ajo 


ftetige Arbeit das 
onmo 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


gast: Bormann an Brot und — raue 
Bien un auf der NRorbjeite. Fifcher, 4 : 
Y a ° 


Gefuht: Butter: und — 12 *7— lange 
*— in Deutichland, fuht einen Plag im 
MWholejalebaus oder Greamery. Dfferten unter M. 
Q51 Abendpoft. fonmo 


ler dauernden Plak i ⸗ 
| RENTE 
| 


Berlangt: Männer und 9 


= 


Be = 


Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ber Zwei bakftripper, » 
— Güter Lohn. vu Diverfey — 
dofrfafon 


Berlangt: Jrauen und Mädkhen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das ort.) 


Läden nnd Fabriken, 


Verlangt: Mädchen in Korjetfabrit. Erfahrene Ar: 
beiterinnen, ebenfall@ Lebrlinge angenommen. Ste: 
tige Arbeit und 2% Lohn. Gefunde und moderne 
—— Arbeit Stunden per Woche, ſchließen 

amſtag um Mittag im ganzen Jahr. Sablin Cor— 
jet &o., 43 Fulton Str., Süpiwelt:&de Fulton und 
Elinton Str., zweite ihre von der Ede. 

28jl,10X 
Mädchen, an Unterzeug zu arbeiten, 
1701 S. Elarf Str. ſonmo 


Verlangt: Mädchen an Dreß, Cloak und Milli— 
nery Zrimmings, aud für Strid- und Braiding Ma— 
ihinen. E. $. Baum €o., 20—22 Madijon Str. 

jajon 


Verlangt: 
Gute Bezahlung. 


Knopflochmacherinnen an Männer:Rö: 
3. Floor. ‚Fion 


um cn Heinen Spinning 
15 Süd Canal 
dofrjajo 


Berlangt: 
den. 356 €. Madifon Str., 


Mädchen, 


Verlargt: 
Roſſet Bros., 


Lathes zu arbeiten. 
Straße. 


Hausarbeit. 


Ein deutiches Mädchen für allgemeine 
onmo 


Verlangt: 
Hausarbeit. 480 Ajbland Ave. 

Verlangt: Aelteres cevangelijches refolutes Mäd: 
hen oder Frau, ohne Anhang, für allgemeine Hau: 
arbeit, auf jofort, in tleiner fyamilie. 2 Perjonen, 
nad Nordfeite Suburb, AU. Mur lochen und backen 
idunen. Beſandiger Platz Lohn 84.50. Adr.: W. 923 
Abendpoft. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit, 
friſch eingewandertes borgezogen. 4 494 Lasalle Une. 


Verlangt: Mäd 
Nahzufragen 4918 I 


Gine 


für allgemeine Hausarbeit. 
{ndian Ane., 2. Flat. ſomdmi 
Dempiter Str., 
fonmo 


Verlangt: Amme 320 


Evanſton. 

Verlangt: Ein Mädden für leichte Hausarbeit. 
YAanzufragen, oder per Brief: Garliczet, ME Scil: 
ler Bipg., 125 br. ſaſon 


.Muß kochen kön— 
dimtdofrfafon 


Berlangt: Deutjhes Mäddyen 
nen. 347 Soutb Bart Abe. 

Qerlangt: Eine zuverläffige Verjon bei einer 
Dome, diefelbe zu frijiren, baden, abjureidben; muß 
nähen fönnen. Gute Zeugniife verlangt. Wachzus 
fragen Nahmıitags bis 4 Uber. 4240 Dregel Bou; 
Icbard. __faio 


Ein Mädchen oder, Frau für "Daus: 


Berlangt: 
arbeit. 97 Seminarp Avenue, nahe Belmont. 
fafo 





Mädchen für allgemeine Baus arbeit. 
3%6 S. Tapyler Avenue, Dat Bart. 
frjafo 


Verlanat: 
Keine MWäjfche. 
Madchen für allgemeine "Baus arbeit, 


Kleine Familie. 4. 202 Rart 
frfaion 


Verlangt: 
deutjches vorgezogen. 
Abe. 

Verlanat: Mädchen für aewöhnliche Hausarbeit. 
Lohn 8.50 ver Wode. ES wird eine Wafchfrau ge: 
balten. 5518 \arpenter Str. fajon 





Verlangt: Mädchen um Abends in in tleiner Familie 
mitzubelfen; Board und Zimmer. 80T Noble Str. ſſo 


Madchen für Hausarbeit. 703 


Junges 
didofon 


erlangt: 
Warren Ave. 

Verlanat‘ Ein junges Mädchen. um bei der 
Hausarbeit behilflich zu ſein und auf Kinder auf— 
zupaſſen. Keine Wää“. Dr. Bailey, 431 Vin⸗ 
cennes Avenue. f 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cent3 das Wort.) 


erfahrene 
Adr.: 


Sefucht: Gine geprüfte, 
wünscht Wöchnerinnen aufjumarten, 
Ubendpoft. 

aa abs TE 
Erfahrene, ſelbſtſtändige Köchin wünſcht 

Buſineßlunch oder Ze Reine 
Mrs. Nagel. 53 S. Canal Str. 

fonmo 


Hebamme 
K. 470 
ſaſo 
Geſucht: 
Stelle für 
Sonntagsarbeit. 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort.) 





— 
nahe Douglas 
Krankheits— 

agl,3 


*600. Home⸗-Bakery, Icecream, 
Zigarren- und Fruchtſitore, MWeftfeite, 
Park. Wocheneinnabine ungefähr 125. 
halber. Hintze, 59 Dearborn Str. 


„Hinke*, Geihäftsmaller, 59 Dearborn Str., 
verfauft Hoteld, Saloons, Reftaurantd, Bädereien, 
Groceries, Markets, überhaupt Geichäfte jeglicher 
Art. Käufer und Verkäufer follten — 
18jl,1moX 


gu verfaufen: 8-9 Sannen Mil Route. 
Sadjon Boulevard. 
Zu verfaufen oder zu vertauichen für Chicago 
Grundeigenthum, ein Hrnes_ Reftaurant, 7 Jahre 
alter Nlag. KIN) Profit per Monat. Gute Gelegen- 
beit für zwei Leute. Udr. W. 960 Abendpoft. 

Zu verfaufen: Gute Vöderei, 2 Bierde, 2 Wagen, 
billig. 912 Elifton Ave. 

gu verfaufen: Saloon mit Hotel, Qufineb: Lund 
und großem PBierverfauf, für den halben Preis. 
Ulrichs, 365 LaSalle Str., 506. 


verfaufen: Saloon mit Qufinek Qunh und 

mit oder ohne Stod; billig, wegen Ueber- 

Fullerton Wp., 
fafomo 


gu 
Boarder; 
nahme eines anderen Gejhäfts. 46 €. 
bei Deerings Fabrik. 


Zu verfaufen: Gtablirte Päderei mit Kaffees 
Room verbunden; Süpdfeite; Teine Wagen; Gigen= 
thümer ift woblbabend und till fich wegen Alters: 
ſchwäche zurüchziehen. Abr.; W a, Abendpoft. fafo 
830, — auf der Südſeite. 

jafo 


u verfaufen: 
3516 Indiana Ups. 


gu verfaufen: Grocerp und und Fäderei. 1785 N. Seas 
bitt Str. jafoma 


Zu verlaufen: Guter Gdfaloon, unabhängig von 
Brauerei, niedrige Miethe. Umjtändehalber billig. 
MWeftern Une. fefafon 


182 N. 
u "verkaufen Saloon, einer “der "älteften Plaͤtze 
der Nordſeite. Adr. G. 38 Abendvoſt. 
Bil, In! 


Hu verfaufen: Gin gan Ingbarer > Saloon ift — 
Todesfall günſtig zu verlaufen. Weſt Side Bwg. 
Co. 40 Nord Paulina Straße, von 9 bis 10 Ubr 
Ro: mittags. 30jl, 1,3,5,7,9,11,13,15,17ag 

Bu verlaufen: 


Gutgebender  Millinerpftore nebit 
Wohnung, billig. 1118 AUrmitage de. mijo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


1355 Belmont 
faio 





Zu vermiethen: Store, gute Lage. 


Avenue, 


Zu vermietben: Feiner Pla für Barbiergeihäff. 
84 MR, Diveriey Str. dofjafon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents d 


u dermiethen: Ein neu eingerichtete fyront- und 
Schlafzimmer für zwei anitändige junge Männer, 
mit oder obne Board; an Huron, nahe Elarf Str. 
Nahzufragen in Hubers Badeanitalt, 10 N. Clartk 
Er. 


Schönes großes FFrontzimmer für 
30 Dit Divifion Str. 

1041 RN. Glarf .Str., gegenüber 
dem Lincoln Barf, grobes FFront-Alfone-Zimmer, 
vajjend für ein Chepaar oder 2 Herren. Sehr gute 
Pelöftigung. Preis mittelmäßig. fafomo 


Zu permiethen: 
1 oder 2 Herren. 





Zu vermietben: 


Schönes, einzelne® Zimmer. — 


Zu vermiethen: 
ftſaſo 


1020 George Str. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen gejuht: Gin alleinftebender Mann 
Wwünfcht möblirtes Zimmer mit oder ohme Board. 
359 Roscoe Woulevard, Store. frjajo 


Rchtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


1317—1324 Unitp Building, 79 Dearborn Straße, 
Abends: 572 Blue Island Avbe., — 10. 
il,im,& 


Louis B. Kraft, 148 State Str., Rehts- 
anwalt. Rath frei. Nreife jehr mäßig. Kommt und 
feht mid, wenn Ahr Trubel habt. 8il, mifon, im 


Patentanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.; 


Batente für alle Länder. —— Konſtrulteur. 
Klog, Patentanwalt 1308 Schiller er: 
11jl 1,Iejönmomi, im 


Rummierk&Rummlier, deutjße Batent, 


Anwälte. 1000 Zribune Building. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Achtung! Adtung! Achtung 
Irgend eine Krankheit wird geheilt don einem ber» 
verragenden Przt mit langjähriger Erfahrung für 
60 per Monat, einfchliehlid Medizin. Epett 
ar oder — * 52 

uthern Inſtitute (mi — 
* M elle * 


u 


Fipg., Clark und Adams S 
n Ehlers, 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


| Brieffchreiben. 


und Sänfer, 


G 
(Uinzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 
einer Ras 0 ui nn > Antennen ur. 


Farmländereien. 
Su vertaufen: Wisconfin ge Ge 
dentar und Ernte, 119 La Sa ur end % 
!,fafodido* 
Ländereien in en ud⸗ 
%6 bis 40 per Ücre. E —— 
Ave. frſaſomodi 


Nordweſtſeite. 


u — Billig, Haus und Lot. SIR. Rot: 
fajome 


Zu — Eine Brid-Cottage. ſeht vaffend 
für Urbeiter, da nicht weit dabon immer quite Ar: 
beitSgelegenheit ift; an Weſt Fullerton Ave. Adr.: 
W. 948, Ubendpoft. fafon 


Zu dertaufhen: Haus mit Saloon und 2 Ader 
Land, nahe den Kirhböfen der Rordieitieite, genen 
Chicago Grundeigenthum. Lin zu alt. Adr. W. 941 
Ubendpoft. 


Su vertaufen: 
und Rord:Dakota. 
762 W. North 


we 


Str 


Zu verfaufen: 


Neues modernes Brichhaus, nahbe 
California Ave. 


21 WB. Wellington Str, 


Nordſeite. 


Zu vertlaufen: Gutes Haus und Milchgseſchäft an 
der Rordjeite, ein ſehr duter Viaß En Seh da 


gemacht. Babe äivei, muß eines verlaufen. Adr. W. 
955 Abend 


, Zu verkaufen: $1250, Ede an R. Ajbland Ape., au 
Rordjeite. 8 Fur breit, 125 lang, nur $800, wird 
ey das Doppelte werth fein. Ude, W. 956 Abend: 
In 
Südſeite. 

Zu verkaufen: Doppelhau, Ede, S 

€ übdfeit 
Rente $1140, Preis 80. — 4 — — 
Qiihop Str., 80. — Hödiges Haus an Aihland 
Anve., 290. — Mödiges Kaus an Loomis Str., 
180. — WÜtödiges Haus an Roomis Str., SI. 
Guftad U. Bodwig, Südoft:Ede 5l. und Loomis 


Str. fomodi 


Verſchiedenes. 

Wollt Ihr Eure Hauſer, Lotten oder Farmen dver 
tauſchen, verlaufen oder vermiethen? Kommt fur 
gute Reſultate zu uns, wir haben immer Käufer an 
Hand. — Geld zu verleihen obne Kommifjion. Gute 
Mortaages zu verfaufen. Sonntags offen von 19 
bis 12. — Richard U. Koh & Co., Zimmer 5 und 6, 
8 Waſbinaton Str., Nordweft: Ede Dearborn Str, 

weig:Geihäft 
1697 R. Tier Str., nördlich von Belmont Ave. 
Zmai,X* 
— —— — — — — — — 
LE 
Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


@. © Brend, 
138 Sa&alle er Simmern 3 — Ll.: 2737 Main, 
ıu 
auf Möbel, Bunde, Dierde, * 
ei eine Unlei zen 
don * u 
Wir nehmen Euch die Moͤbel nich 
die Unleihe machen, ſondern —* 
Bir haben das un rer Bentiae @erautı 
@fe guten, rn Deuitten, Iommt 3= uns, 
werdet es zu Bu oortbeit finden, + mis 
vor zuſprechen, ehe rt anderwärts Bing 


berleiben, 
bis uniere 
X2 ” 
in $urem Belig. 
baben mollt. 
Die ficherite uud zuderl ır Bedienung zug 


' 125 2a&alle Eitr,, Same 3 hi 2737 Mair 


10ap, 118 


Privat:Darichen auf Möbel und Piano an gute 
Leute auf leichte monatlihe Abzablungen zu den 
folgenden niedrigen m — 

30 für $1.50 $ 60 für 2,5 
40 tur 81.75 % 75 für 9,50 
50 für $2.00 $100 für 83.00 

Rein Auffeben, wenn Ahr mit mir zu thum kabt; 
reelle Behandlung; altetablirtes und 4 
Geſchäft. Otto Voelder, 70 LaSalle — 
Suite 34. BiaX* 


— ——— — EEE... — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
ee SEE SEHR EERNE 


Geld ohne Rommiffieon. 

Louis Freudenberg verleiht Privat:Rapitalien von 
4% an, ohne Kommilfion ‚und bezahlt jämmtlice 
Untoften ſelbſt. Dreifach fichere Sppotbeten zum Bers 
fauf ftet3 an Sand. Vormittags: 377 N. Hopne 
ve., Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Nahmittags: 
Unity: Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str, 

gjlx® 
tren mis 

a ® 

mare 


billige Fr elder zu _ der: 
2. Mortgaged. Adr.: u 983, Abend: 


fajon 
Bu verfaufen: Grfe | Hyobothelen von 8200 aufwärts. 

Nebf, 119 La Scale Str., Zimmer 32, 

2ag,fafondidolmt 


Geld su verleiben an Damen und 
feiter UAnftellung. PBrivat. Keine Sppothe 
Raten. Leichte —*—— lee m. 
ingter Str. Difen bis Abend? 7 U 


Ohne Kommiilion, | billige 9 
leiben; 1., 
poft. 


gu taufen gefucht: Mortgages, oder berfeihe Geld 
in Summen bis zu $3000; feine Agenten. Wdr.: 
900, Abenpdpoft. fafon 


8800 auf fehr ei ®rundei: 
gentbum. Keine Wgenten, Wdr.: 709, Abend: 
poſt. ſaſon 
— — — — — —— 


Perſönliches. 
(Anzeigen umter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


12 befte Gabinet Photograpbien, $1.00. Bringt 
diefe Anzeige mit und Ahr befommt ein großes Bild 
in Farben. fFreie Kopien und Bergrößerungen. — 
Dffen —— 

Johnſon, 113 Of Adams Str., 
2it, mifonmo* gegenüber der voſtoffice. 


Shuldvet@udirgend Jemand Beidi 


Wir kollettiren jhnel Löhne, Noten, Miethe, Kof« 

sehnungen, fForderungen jeder Art auf Brozente,— 

«Reine Kollektion, keine ang". 
Die Spencer Ag 

85 Dearborn Etr., Zimmer 312. !za 


Zu leihen gefudt: 


Eentear rn 


Mleranders Gebeimpolizei:Agentur, 171 —— 
ton Str, Zimmer 6, umterjuht Diebftähle, 
Schwindeleien, unglüchkliche Familienverhältniſſe u. 
f. w. Ginzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonr 
tags bis 12. Telephon Main 1806. lag, Im& 


Bis $12 wöchentlich leichter Nebenverbienft durch 
Adr. W. 0957 Abendpoft. 





Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Gebildete, deutihe Dame, 35 Yahıre 
alt, von adtbarer Yamile, fann fchneidern und 
Haushalten, ift von liebenswürdiger Natur und äıt: 
Berit beiteren Zemperaments, wünſcht Herrenbe— 
fanntihaft mit ganz jicherer Gpriftenz, zmweds bals 
diger Heirat. Adr. W. 949 Abendpoſt. 


Heiratbsgefuh: Wittme, alleinftehend, 40 Jahre, 
von anjehnliher Figur und Bildung, wünjdt die 
Belanntihaft eines wirflih braven und gut fituir: 
ten Mannes behufs Heiruth. Nur jolhe weldhe auf 
ein qutes Heim refleftiren und ebrlihe Abjichten 
haben, mögen vertrauensvoll Yhre Adreije und 
Bild nebft Angabe der Berhältnifie einfenden unter 
MW. 934 Abendpoft. Agenten verbeten. 


Heiratbsgefuh: Ach möchte die Velanntihaft eines 
fleißigen, braven, deutihen Mädchens machen. ch 
bin jung und träftig, und babe zwei gute Hände 
sum Wrbeiten, guten VBerdienft und etwas erivartes 
Geld. Beantworte alle Briefe. Apr. W. 945 Abend: 


poft. 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

Muß tiefe Woche verfauft werben, u een de3 
DVerlufte:. alles mwa3 von einem pradhtvoll ausgeftat: 
teten Heim übrig ift; Steinway Baby Grand Piano, 
Mabagori:Parlor Suit und einzelne Stüde, Bar: 
ler-Tiich, _Kubinet, MahagonisDavenport, Hallen: 
Uhr, Türkiihe Leder-Stühle und Schautelftühle, Les 
der:Coud, Mabagoni:BihliothelssFTif* und Schreib» 
tiih, Combination Bücherfhrant, Eihenholz:Ebzim: 
mer:Set mit Lederfig-Stühlen, MefiingsButtitels 
len mit Saar: Matragen und Bor Springs; Mahas 
eont und Bird3-Eye- Maple Drejierd und Ehiffo: 
niers, eichenes Folding:Bett, Wilton Rug3 und 
Gorpets, Delgemälde, Bilder, Spiegel, Bricsasbrac, 
Stand:Uhren, Spigensardinen, Draperien etc. 
Diefe Sıhen haben wenig dom Gebrauch gelitten, 
da fie nur turze Zeit gebraucht worden find, und 
mweren bie beften die für's Geld zu baben waren 
Umftänte find eingetreten, die es fir den Gigenthüs 
mer notbwendig maden, den Haushalt aufzugeben; 
wırden alles lieber zu irgend einem Breife ders 
hleudern, al die Saden einem Lagerhaus überge> 
ben. Eine perfönliche Anipeftion ift notbmendig, um 
eine oberflächliche Idee von den Porzügen diefer Gas 
&en zu befommen. Das Haus ift zu jeder geit ofs 
fen, bis dverfauft. Muk — — u wer⸗ 
den. recht heute vor. 261 an dv 

— Silewuſo 

ee I 00 — — 

Zu vertaufen Gute 4 Zimmer Einrichtung, wegen 
Abreiſe. 955 Weſt 21. Place. 
— — —— — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel zc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Pferd. 46 22. Vlace. ſa ſo 


Zu verlaufen: Buggd * 


Pianos, mufitaliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit ? Gents das Wort.) 
— — — — — — — — 


Zu verfaufen: Gin elegantes neues bunfleg Ma» 
hagonp-Piano (llpright Grand), brillanter Fon, bils 
lig. 492 Sedgwid Str., 1. Flat. 
nee 


GElegentes Upright Piano, im perfeltem xy 
zuberläffiges öftliches Yabrifat; der Ton if uns 
übertreftiih; werde dalielbe gegen Baar zu einem 
Drittel des uriprünglihen Koftenpreifes verlaufen. 
Si Aſbland Blod. lewuſo 


Kaufs: und Berfaufs-Uingebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
nenne 


Zu vertaufen: — — Tin Baby Cab. Ed. 


Paumgart, =. 


&u verfau 


—— SE SE —— 1 lem 


| er 





Der W 


- 


asserdoktor! "sus. 


In den Iehten 35 Yabren wurden taufende von Patienten, die an 
Krankheiten dss Blutes 


litten, bar die 
Analpfiß des Urins 


nn Yhr an irgend einer Form von Rheumatismuß, 


BehendlungSmethode der „Waifer- Doktoren“ Turirt. 
ins und Werabfolgung feiner eigenem vegetabilifhen Eptrakte, 


Sie beitept in einer hemifchen 


Neuralgie, Uppetitverluft, 


Schlaflosigkeit, 


Verkopfung, Biliofität, Kopfmweb, allgemeiner Shwädhe ober Hinfälligkeit, an Rüdenfhmergen, Nierens 


oder. Blafenlibei, Rothlauf oder 


Krankheiten aller Art 


leidet, bringt eine Probe Eures Dorgen-Urins und erfahrt die wirkliche Urjadge und * Sitz Eurer 


Krantheit. 


Ale Formen von Privat-Krankheiten der Männer pofitiv kurirt ohne wieſfer 


Untenftehend find etliche Namen und preifen von Patienten, die Fürzlich geheilt inurben: 


Baby Biakaent 1059 Whipple Etr., 9 Mos 
nate alt, litt an Sommer:Beihwerden (hatte 15 
Mal Stuhlgang per Tag), wurde bebandelt ofne 
Nutzen im Lincoln Park Children’? Sanitarium 

"von etlichen der angeſehendſten Aerzte, wurde 
aber kutiet durch Dt. Wilgus in zwei Wochen. 

John Reapinsty, Verfäufer für Morley & 
Eo., wohnhaft 8 N. Weftern Ave., geheilt don 
Gelenke und Mustel-Rheumatismus in 3 Monas 
ten; war in Mt. Elements und berjuchte viele 
Aerzte, ohne Linderung zu finden. 

Fran 3. Chamber: DI M. 9. Str, St. 
Paul, imurde auf einer Tragbahre hergebragt, Iitt 


Dieſe 
nachdem Andere fehlſchlugen. 


an einem ſchlimmen Fall von chroniſchem Rheu⸗ 
matismus; Furirt in 92 Xagen, ging allein nad 
den Bahnhof, 

Ein Patientin 1055 N. Whipple Str. Titt on 
einem fehr böfen Yall von Gelenk: und Artifulars 
Rhenmatismus; Lanın jegt jeinem Gejdhäft wieder 

volifändig vorftehen. 

in Patient an %. und State Str.. Gerald 
Flats, wurde von Rotblauf in 3 Wochen furirt, 
nahdem er 4 Monate gelitten hatte, 

Geo Mann BB Stat: Str., gebeilt bon 
einem fhlimmen Magenübel und Schlaflojigleit, 
ind Moden. 


und &underte von Patienten des „Wafferdoktors“ Tönnen bezeugen, daß fie kurirt wurden, 


ME Koniultation und Unterfuhung frei. WER 


tehftunden: 3. bi8 6.30 Nahmittag; Sonntags 10 Vormittogs bis 2 Nachmittags. 


ep 
(Reine arderen Spredftunden.) 


\, Dr. J. L. WILGUS, {81 $. Glark Strasse, 


Naturkunde und Teiynit, 
Gegen Eleftrizitäts- Gefahr. 

Eine Schugfleivung gegen bie Ge- 
fahren ber elektriſchen Hochſpannung iſt 
die neueſte bedeutende Erfindung auf 
dem Gebiete der Elektrizität, welche die 
Welt dem Profeſſor Nikolaus Arte— 
mieff, Lehrer der Elektrötechnik an der 
Univerſität Kiew und früheren Schüler 
der Techniſchen Hochſchule zu Berlin, 
verdankt. Sie iſt in den Fabrikräumen 
von Siemens éFe Halske der denkbar 
ſchwerſten Probe unterworfen worden 
und hat ſich auf's Glänzendſte bewährt. 
Das Prinzip der Schutzkleidung beruht 
auf der allbekannten Thatſache, daß der 
elektriſche Strom ſich ſtets den beſten 
Leiter wählt und den weniger guten 
Leiter nicht berührt. Von dieſem Ge— 

danken ausgehend, konſtruirte Profeſſor 
Artemieff mit Hilfe ſeiner Frau aus 
feinem Meſſinggewebe einen Anzug, der 
ihn vom Kopf bis zu den Füßen, ferner 
auch die Hände und das Geſicht voll⸗ 
ſtändig einſchließt, und begann dann 
im Laboratorium ſeine Experimente. 
Statt ſich alſo, wie bisher üblich war, 
mit Gummihandſchuhen und Stiefeln 
möglichſt zu iſoliren, d. h. ſich in einen 
ſchlechten Leiter zu hüllen, wählte er zu 
ſeiner Schutzumhüllung gerade einen 
guten Leiter, darauf vertrauend, daß 
der elektriſche Sirom dieſen Leiter an— 
nehmen und den ſchlechten Leiter, den 
menſchlichen Körper, verſchmähen wer— 
de. Seine Experimente im Kleinen fie— 
len ſo zu ſeiner Zufriedenheit und der 
ſeines Gehilfen, der dabei größere 
Angſt ausgeſtanden hatte, als ſein 
Vorgeſetzter, aus, daß er beſchloß, die 
Verſuche im Großen anzuſtellen. Zu 
dem Zwecke kam er nach Berlin und trat 
mit Siemens & Halste in Verbindung, 
in beren Charlottenburger Fabritanla= 
gen bie Verfuche fürzlich vor einer ge- 
Iadenen Gejelichaft ftattfanden. Mit 
feiner Schublleidung angethan, zog 
Brofeffor Artemieff aus Hocipan= 
nungßleitungen von 150,000 Volt mes 
terlange Funfen und ganze Feuergats 
ben, nahm die beiden Pole diefer Leis 
tung in beide Hände und ließ ben 
Strom durch fi), d. h. feine Kleidung 

hindurch geben, er ftellte alfo, um den 
technifhen Ausdrud zu gebrauchen, 
Kurzichluß ber. Dabei war dies nicht 
ein fogenannter Tezla’fcher Strom, 
fondern ein Wechjelftrom von geringer 
Frequenz. Ferner hielt er einen Strom 
bon 200 Ampere eine ganze Weile, 450 
Ampere vorübergehend auß, wobei er 
nur ein SHitegfühl an ben Händen 
unb unter dem Arme, wo feine Schup- 
fleibung etwas befeft war, berjpürte. 
Bemerkt fei, daß ein Zehntel Ampere 
in ber Regel genügt, um einen Men= 
chen zu töbten, wenn ber Strom dur 
feinen Körper bindurchgeht. 


Kolonifation und Klima. 


Sn der geographifchen Auzitellung 
zu Antwerpen hielt Mr. Dupont einen 
Vortrag über das Verhältniß der Kolo- 
nifation zum Klima. Da die Kolonie 
bor allem ben Sieblern bie nöthigeNah- 
rung bieten muß, fo fommen die Pur 
larregionen natürlih für Kolonifas 
tiondzmede nicht in Betracht; ebenfo bie 
öden Theile des Wüftengürtels zmifchen 
ben Tropen und um die Tropen, fo die 
Sahara in Aftifa, die Wüfte Gobi in 
Dftafien, der Chaco in Südamerika. 
Die Anfiedlungen unter gemäßigtem 
Klima bieten, wie der Rebner an ben 
Beifpielen von Nord- und Südamenila, 
fowie von Südafrika nachwies, die Ve— 
Dingung zu einer jtarfen Vermehrung 
der Weißen und damit zur Kolonifa= 
tion dur „Bebölterung”. Die Zahl 

-der Siedler in den erwähnten Gebie- 
ten hat fi) von 1880—1890 verfieben- 
facht, und zwar nicht allein durdy Ein- 
wanderung, ſondern beſonders dadurch, 
daß die Natur die verſtändige Koloni— 
ſation unterſtützle, indem die Geburts— 
ziffer der Weißen deren Sterbeziffer 
weit überſtieg. Im Tropengebiet behält 
dagegen in dieſer Hinſicht die ſchwarze 
Raſſe über die weiße die Oberhand. Auf 
La Martinique 3. B. haben ſich die Ne— 
ger feit 1828 um 50 Prozent vermehrt, 
die Weiken dagegen haben in demjelden 
Mafe abgenommen. Die gleiche Ihat- 
fache zeigt fi) auf Jamaita. Solche 
Gebiete fann der Weihe nur durch feine 
Herrjchaft über die Eingeborenen, nicht 
durch eigenen Nachwuchs. folonifiren. 
Falſche Anſchauungen herrſchen durch⸗ 
weg über die Anſiedlungsfähigkeit Si⸗ 
biriens. Die dortige Wald⸗ und Acker⸗ 
bauzone eignet ſich vorzüglich für une 
ſere Raſſe. Das Land könnte 700 Mil⸗ 
lionen Einwohner, alſo etwa 107mal 
mehr, als es jetzt hat, ernähren und 
böte daher ber europäifchen Austwande- 
rung ein weites yeld. Das aufertro- 
pifche afiatifhe und das auftralifche 
Feſtland find gleichfalls Kolonien, bie 
fi für Europäer ganz gut eignen, da⸗ 

gegen zeigt fi in Britifch-Andien und 

im. Tändifch - Indien wieder ber 

a und ber geringere 


| ge 
weiße & Dasfelbe ailt für 
ee ri. a fie | 


&de Mouroe, 
Zimmer 5. 
3ag,4jo 


technifchen Zmeden hat einen neuen 
Hortjchritt zu verzeichnen. Brandbiref- 
tor Reichel in Hannover, der Leiter der 
dortigen Feuerwehr, hat für eine Auto= 
| mobil = Dampf-FFeuerfpribe eine Spi⸗ 
ritusbeheizung Zonftruirt, welche ich 
vorzüglich bewährt. Die Berufs-fFeuer- 
mehr in Hannover hatte die erfte Auto- 
rıobil = Dampfiprite in Deutjchland 
in Gebraudh genommen. Die daran 
| beobachteten Nachtheile einer jtarfen 
ı Qualm- und Rauchentwidelung, fowie 
eine überaus jtörenden Geräufches 
ı während der Fahrt zur Branpitelle, 
beides Folgen ber untermeg3 borge- 
| nommenenBeheizung, werden durch bie 
| Anwendung bon Spiritus vollitändig 
| bejeitigt. Auch die Leiftungsfähigfeit 
| tft Dadurch erhöht. Schon nach wenigen 
| Minuten befigt Die Sprie vermöge ber 
| Epiritusheizung genügende Dampf: 
Irannung, um ihre Löjchthätigfeit mit 
| poller Kraft zu beginnen. Das Wejent- 
| lichfte der Reichel’fchen Konftruftion 
beiteht darin, daß das Dampf - Auto- 
mobil, welches in der Feuerwache ftet3 
tur Gas bi8 zu einer halben At- 
rıofphäre Spannung vorgeheizt ift, 
beim Alarm fofort mit Spiritus meiter 
geheizt wird. Auf der Sprike ift ein 
Spiritusbehälter für etwa 35 Liter 
Spiritus angebracht und mit einer Llei- 
nen Flajche flüffiger Kohlenfäure ver= 
bunden. Der Drud der Kohlenfäure 
bläft duch Körting’sche Streubrüfen 
den Spiritus in die FFeuerfammern. 
Während der Fahrt erlangt die Sprite 
binnen je: Minuten eineDampffpan- 
nung bon jechs Atmofphären. Sobald 
dies erreicht ift, fannı fie mit jedem an- 
deren Brennftoffe (Kohlen, Brifetts 
etc.) weiter geheizt werden. Auf diefe 
Weile wird in der fürzeften Zeit die 
böchlte Vetriebsfähigkeit erreicht und 
die Mafchine ohne die den Strafenver- 
tehr beläftigende Rauchentwickelung 


und ohne jedes Geräufch auf dieBrand- 


ftelle gebracht. 
Geihmwindigfeit des Blites. 


„ Die Dauer eines Vlies fan nur 
äußerjt gering fein. Das Bemußtfein 
diefer Ihatfache prägt fi) ja fogar in 
mandherlei Sprichworten und Rebens- 
arten au?. 3 ijt aber die Frage, ob 
die Gefhmwindigfeit des Blikes nicht To 
groß ift, daß fie für Die menfchliche Be- 
obahtung überhaupt unmeßbar wird. 
Die Vorftellung, die unfer Auge von 
dem Zuden des Blikes durch eine 
Wolke Hin gibt, fünnte fehr mohl eine 
Zäufhung jein. Es ift nun fehr 
ſchwierig oder vielleicht ganz unmög— 
lich, mit einem Blitz zu experimentiren, 
dagegen hat der Menſch einen Minia— 
turblitz leicht zur Verfügung, wenn er 
eine kräftige Elektriſirmaſchine beſitzt. 
Man kann ſich dann auch ein Mitiel 
ausdenken, die Geſchwindigkeit eines 
ſolchen Blitzes zu verfolgen und zu 
meſſen, wenn es eben möglich iſt. 
Das Mittel iſt ſehr einfach. Man denke 
ſich ein Rad, das um eine feſte Achſe 
mit großer Geſchwindigkeit beweglich 
ift und eine hinreichende Zahl von Spi- 
gen aufmeiit. Ein folches Rab werde 
in einem völlig dunflen Raum dur 
eine Mafchinerie in ſehr ſchnelle Dre— 
bung verjegt. Yebt laffe man von der 
Eleftrifirmafhine eine fehr ftarfe 
Entladung erfolgen, mobei alfo ein 
Miniaturblitz zwiſchen zwei Flächen 
überſpringt. Wenn die Dauer der Ent— 
ladung überhaupt wahrnehmbar wäre, 
ſo müßte ſich das an jenem Rade be— 
merken laſſen, indem man deſſen Be— 
wegung während der kurzen Zeit der 
Beleuchtung müßte ſehen können. Das 
iſt nun aber nicht der Fall. Wie ſchnell 
das Rad auch gedreht werden mag, im— 
mer ſcheint es während der Dauer des 
Blitzes völlig ſtill zu ſtehen. Durch 
ähnliche Experimente hat man feſtge— 
ſtellt, daß ein Blitz höchſtens eine 
Millionſtel Sekunde währi, und in 
dieſer Zeit kann für das Auge eine 
Bewegung unmöglich bemerkbar ſein. 
Demnach iſt alſo das ſcheinbare Zucken 
des Blitzes durchaus eine Augen— 
täuſchung. 


Elektriſches Zahnausziehen. 


Die Elektrizität iſt auf dem beſten 
Wege, Mädchen für alles zu werden. 
Auch in der Heilkunde iſt ſie, wie be— 
kannt, ſiegreich eingedrungen. Starke 
elektriſche Ströme von hoher Span— 
nung erzeugen allerdings eine innere 
Erſchütterung, die nicht nur Uebelbe— 
finden, ſondern den unmittelbaren 
Tod zur Folge haben kann. Bei Ver— 
wendung von Wechſelſtrömen hingegen 
fann die Spannung ziemlich hoch ftei- 
gen, ohne dak der Organismus Scha- 
ben leidet, vielmehr werden bie äuße- 
ren Nerven beilfam babon beein- 
flußt. Daber ift dasffaradifiren (Elef- 
trifiren mit MWechfelitrom) in der Me- 
dizin fchon ziemlich Tange mit gutem 
Erfolg in Gebraud. An neuefter Zeit 
finden bie fogenannten Ströme von 
b’Arfonpal, bei denen der Richtun 
mechjel bi auf 300,000 in ber 
tunde anfteigt, häufig Vermenbung 

ben nun aud) in.ber Zahnbeil- 
en: 


3 r 


pfindlichmadhen) ber Nerven. Läht 
man einen d’Arfonval’fhen Strom 
bon höchiter Wechjelzahl 3 bis 5 Minu- 
ten lang auf eine Zahnmurzel einwirs 
ten, fo erreicht man eine ſo vollkom⸗ 
mene Unempfindlicheit berfelben, baß 
die eigentliche Operation dann fchmerz= 
los vor fich geht. Diefe bequeme Mte- 
thode ber Iofalen Anäfthefie ift derjent- 
gen durch Kokain oder gar der voll» 
jtänbigen Betäubung durch Lachgas 
ober Chloroform bei weitem borzuzie- 
ben, da fie nicht die mindeften üblen 
Tolgen für den Patienten hat. 
Haltbarmadung von Sleifc- und Sifch- 
waaren. 


Sin der Berliner mebiziniichen Ge- 
felfhaft fprad unlängft Dr. Dos- 
quet-Manafjfe über die Konferbirung 
von Fleifh und Filchiwaaren. Er er= 
örterte zunächit dieBorfrage. Nach ihm 
it der Gebraud) von Borfäure zur 
Konſervirung von Fleiſch ſchädlich, 
weil man ſtets große Mengen derſelben 
anwenden müſſe. Die Verſuche, welche 
die Unſchädlichkeit des Bor erweiſen 
ſollen, ſeien unhaltbar, da bei Borge— 
nuß, ähnlich wie bei anderen Giften, 
Nikotin und Alkohol, der Schaden für 
den Organismus erſt nach langen Jah⸗ 
ren in Erſcheinung trete. Die Verwen⸗ 
dung von Bor ſei geeignet, Käufer und 
Verkäufer über den wahren Werth der 
Nahrungsmittel zu täuſchen. Bei reich— 
lichem Borzuſatz träte bald eine Spal—⸗ 
tung der Fette als Zeichen der Fäul— 
niß ein, die durch Geruch und Ge— 
ſchmack ſchwer zu erkennen ſei. So— 
dann zeigte Dr. Dosquet-Manaſſe an 
der Hand von Konſerven, die unter ſei— 
ner Leitung hergeſtellt waren, daß 
man ſelbſt die heikelſten Dinge, wie 
ganze Gänſelebern oder Kalbsmilch 
ohne jeden ſchädlichen Zuſatz konſervi— 
ren könne. Bei der Herſtellung derſel— 
ben wird keinerlei Zuſatz verwendet, 
der geſundheitsſchädlich ſein könnte, 
und die Erhitzung iſt eine ſo kurze, daß 
die Konſerven dauernd den Charakter, 
das Ausſehen und den Geſchmack einer 
friſch zubereiteten Speiſe bewahren. 
Das Weſentliche bei der Konſervirung 
von Fiſch und Fleiſch liege darin, daß 
das geſammte Verfahren vom erſten 
Handgriff an den Endzweck, die dau— 
ernde Keimfreierhaltung der Nah— 
rungsmittel, im Auge habe. Um es 
kurz auszudrücken, beruhe alles hierbei 
in einer Uebertragung der Grundſäize 
der Aſepſis und Antiſepſis auf die 
Kunſt der Haltbarmachung von Le— 
bensmitteln. In der Erörterung wen— 
det ſich hinſichtlich der Borfrage Prof, 
Liebreich eindringlich gegen die An— 
ſchauungen des Vortragenden. Er ver— 
wies auf ſeine einſchlägigen Unterſu— 
chungen und ſeine demnächſt erſchei— 
nende Schrift, welche die Kritik der 
Denkſchrift des kaiſerlichen Geſund— 
heitsamtes bringen wird. 

Mikroſkopiſche Eiſenunterſuchung. 

Wenn im Hüttenprozeß der roth— 
warme Eiſen- oder Stahlblock, die ſo— 
genannte Bramme, ſo weit fertig ge— 
ſtellt iſt, daß ſie ihren Weg durch die 
Walzen oder in die Schmiedepreſſen 
antreten und verarbeitet werden ſoll, 
ſo läßt ſich über die Qualität des Ma— 
terials mit völliger Gewißheit noch 
nichts ſagen. Man kann nach früheren 
Erfahrungen wohl annehmen, daß ein 
beſtimmter Vrozeß ein beſtimmtes 
Eiſen liefert, aber Kleinigkeiten können 
das Ergebniß ſehr ändern. Geht man 
nun mit einer Bramme unter die Wal- 
zen, melche für meitere Verarbeitung 
nicht geeignet ijt, jo ift die Walgarbert 
verloren, und deren Untoften find bei 
ſchweren Werkftüden nicht eben gering. 

Die technifche Wiffenfhaft Hat Die 
Mittel gegeben, aus der milroffopi- 
fen Unterfuhung einer tleinen Ei- 
fenprobe die Qualität des Eifend und 
feine Brauchbarfeit genau zu bejtim- 
men. Daraus ergab fih alsbald die 
praftifche Anwendung, von jeder grö- 
Beren Bramme erjt in rothwarmem 
Auftande ein Probeftüdchen abzuned> 
men und dies Stüden abgefühlt zu un= 
terfuchen, während bie Bramme im 
Dfen in Rothaluth bleibt. Nach) dem 
Ausfall dieferlinterfuhung wird dann 
über das meitere Schidfal des ganzen 
Eifenblodes beftimmt. Das Verfahren 
verlangt die Errichtung eines beſonde— 
ren Zaboratoriums und hält natürlich 
bie Fabrifation auh ein menig auf. 
&3 madt fi) aber in Kürze bezahlt, 
da jo mander Blod ohne dasfelbe erit 
überflüffigerweife dur die Walzen 
geihidt wird. 


— — — — 


Erdbebentage in Salonik. 


Ueber die jüngſten Erdbeben in der 
Gegend der türkiſchen Hafenſtadt Sa— 
lonik (dem alten Theſſalonika) wird 
von dort unterm 10. Juli geſchrieben: 

Der letzte Stoß erfolgte heute Mor— 
gen gegen 3 Uhr, war aber nicht heftig. 
Dagegen brachten die Tage vom 8. und 
9. Juli recht fühlbare Erſchütterungen, 
insbeſondere am Abend des 9. Juli, 
wo innerhalb fünf Minuten drei hefti— 
ge mit unterirdiſchem Getöſe verbun— 
dene Stöße erfolgten, welche die Bevöl— 
kerung abermals in Angſt und Schre— 
cken verſetzten. Die Gebäudeſchäden be— 
ginnen durch die fortgeſetzten Stöße be— 
denklicher zu werden und wohl zwei 
Drittel der Einwohner kampiren im 
Freien. Am 9. Juli Morgens in der 
Nähe von Sehtinlik abgehaltene grö— 
here Artilleriemanöver übten einen ge— 
radezu niederdrückenden Eindruck auf 
einen großen Theil der Bevölkerung 
aus, da man ben fern rollenden Don⸗ 
ner der Gefchüge mifdeutete. 

Aus den übrigen Mittheilungen geht 
hervor, daß das ungefähr 25 Hm. von 
Salonit an ber Straße nah Serres 
gelegene Dorf, Guveäne dad Zentrum 
ber Kataftrophe war. Dajelbft wur 
den 185 Häufer zerftört, Darunter eine 
hriftliche Kirche, eine türkifche Djamie, 
zwei Schulen. Man darf allerdings 
ben Begriff „Häufer“ nicht zu hoch faf- 
fen, denn bie Mehrzahl der Häufer be- 
fteht aus tleinen jchlecht gebauten Hüt- 
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Bent ober größere vereinzelte Schü» 
n. 


Seit 15 Jahren habe ich Gelegenheit 
gehabt, die Erdbebenerſcheinungen in 
Salonik genau zu verfolgen. Es kamen 
in jedem Jahre vereinzelte Stöße vor, 
aber immer derart, daß zwiſchen den 
einzelnen Erdbebenerſcheinungen grö⸗ 
Bere Zeiträume lagen. Was die Stöße 
jelbft anbelangt, fo famen höchfteng an 
einem Tage zwei Stöße por, von wel⸗ 
chen gewöhnlich der erjtere ber ftärfere 
war. Dieje Erbbeben hatten aber nie 
Iofalen Charakter, jondern fchienen 
ftet3 mit Erberjehütterungen im Zus» 
fammenhange zu ftehen, melde an 
einem anderen Orte Europas heftiger 
zu Tage traten. So verfpürte man da3 
Erdbeben in Zante, in Xtalien, das 
Ichte Erdbeben in Konftantinopel, da3 
Erdbeben in Griechenland, in Laibadh, 
in Ygram und anderen Orten hier nur 
durch ſchwache Stöße. Seit ungefähr 
3 Monaten wurden hier 4 Erdſtöße 
verſpürt, darunter ein leichtes Beben 
am Tage nach der Kataſtrophe auf 
Martinique. Mehrere der Erdbeben 
waren jtet3 bei Neumond mwahrzuneh- 
men und befanntlih war au am 5. 
Suli Neumond Was die früheren 
Erbbeben anbelangt, die Salonif vor 
vielen Jahrhunderten arg heimfuchten, 
ob diefelben mit anderen Erdbeben im 
Zufammenhang ftanden oder Iofalen 
Charakter trugen, darüber liegt nichts 
Verläßliches vor. E3 kann nur darauf 
bingemwiefen werben, daß da& heutige 
Schmefelbab Sebes an der Stelle de3 
alten Thermae liegt und daß bie Alten 
diefe Stätte zum Theil auch wegen der 
fich dort im Altertfum bemerfbaren 
Erbbebengefahr verließen und Salonit 
direft an das Meer verlegten, da mo e3 
heute liegt. 

Bei den Stößen vom 5. Juli mußte 
man fich bald Har werben, daß man e& 
mit einem lofalen Erbbeben zu thun 
babe. Der 6., 7., 8., 9. und 10. Juli 
haben zur Genüge erhärtet, daß bie 
Erdbeben auch mit Wäflern de8Schmwe- 
felbade3 Langazar fomie mit dem 
Wafler des Langazar See felbit in 
Verbindung ftehen. In LZangazar be> 
jteht ein natürliches Baffin, in welchem 
die Badenden bis an die Bruft im war: 
men Schlamm und im Wafler ftehen. 
Diefes Waffer nahın plöglich eine viel 
höhere Temperatur an, ferner entjtand 
neben der alten befannten Quelle, die 
fehr fräftig lief, eine neue Quelle, mwels 
che dad Waffer jedoch ganz ungleichmä= 
Big und weniger fräftig von fich gab, 
maß zur Folge hatte, daß die alte 
Duelle chwächer lief. Um dritten Erd 
bebentage wurde fkonftatirt, daß der 
Grund de3 Badebaffins um ungefähr 
das Doppelte gefunten jei und das 
Baffin eine Tiefe von ungefähr 7 Me- 
tern erreicht hatte. Wenn ferner in 
Berüdfichtigung gezogen wird, daß bei 
Guvesne in einem trodenen Wajler- 
laufe, der ziemlich tief in den Boden 
einſchneidet, plötzlich kaltes Waſſer ein— 
trat, nachdem die Rinne früher trocken 
geweſen, ſo läßt das die Annahme zu, 
daß der Langazar See unbekannte un— 
terirdiſche Ausläufer, Zuflüſſe und 
Abflüſſe beſitzt und ein Theil des un— 
terirdiſch verlaufenden Waſſers an der 
genannten Stelle durch die Gewalt des 
Erdbebens an die Erdoberfläche ge— 
langte. Die Geſteinbeſchaffenheit der 
Salonik nach Oſten und Südoſten ab— 
ſchließenden Gebirgszüge mag auch eine 
Unterwaſchung und Abbröckelung ge— 
wiſſer Schieferſchichten ermöglichen 
und es wäre dabei zu erwähnen, daß 
dieſem Sommer ein außergewöhnlich 
waſſerreiches Frühjahr vorausgegan—⸗ 
gen iſt. 

Bezüglich der Natur der Stöße 
wurde beobachtet, daß während in den 
erſten Tagen ſeitliche, wellenförmige 
tüchtig rültelnde Stöße erfolgten, in 
den letzten zwei bis drei Tagen mehr 
gerade nach oben gerichtete kürzere, da— 
bei aber zeitweiſe recht kräftige Erd— 
ſtöße erfolgten. Die ſonſtigen Natur— 
erſcheinungen, welche das Erdbeben be— 
gleiteten, find folgende: Am 4. Juli: 
Sehr heftiger Nord: und Nordiweit- 
wind, zur Nachtzeit zum Sturme an- 
wachſend. Am 5. Juli: Neumond, von 
Mittag ab ziemliche Windftille. Nachts 
bom 5. auf den 6. Juli wunderbar fla= 
re Sternennadt. 7. Juli: Tagsüber 
hin und mieber leichter Südoft, der je- 
doch bei Sonnenuntergang in einen 
recht falten Norb-Norbwettturm ume 
fhlug. 8. Juli: Gut fichtbarez erjtes 
Mondviertel. Klarer heiterer Tag. 
9. Juli: Zunehmende Hike und Mit- 
tags plößlich einfegender glühenber 
Nordmwind (über die auggebrannte ma= 
cedoniſche Ebene herkommend, Süd— 
wind kühl, da über See kommend). Die 
Temperatur ftieg auf 354 Grad E. im 
Schatten. Abends erfolgten dann die 
brei heftigen mit unterirdijchem Getöfe 
verbundenen Stöße. 10. Juli: Hei: 
Ber, ziemlich winbftiller normalerSom- 
mertag. Seit 3 Uhr früh fein weiterer 
Stop. 
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Feindliche Zwillinge. 


Feindlihe Brüder und noch dazu 


Zmillingsbrüder ftanden fich neulich vor | 


dem Schmurgericht in Mannheim ge- 
genüber. Auf der Anklagebant faß der 
28 Jahre alte Kaufmann Friebrich 
Rothader aud Lörrach unter der An 
Hage, am 14. Februar d. %. in Heibel- 
berg auf feinen Bruder, den stud. jur. 
Hermann Rothader, einen Tobtichlag- 
verfuch unternommen zu haben. Die 
Familie Nothader iſt geiſtig belaſtet. 
Der Vater, ein Metzgermeiſter, iſt im 
Irrenhaus geſtorben. In der Seiten⸗ 
linie ſind Fälle von Geiſteskrankheit 
feſtgeſtellt, eine Schweſter des Ange— 
—* iſt ſchwachſinnig, und der An—⸗ 
geklagte ſelbſt war ſchon einmal fünf⸗ 
diertel Jahre in der Irrenanſtalt Illen⸗ 
au. vorigen Jahre iſt die 
Mutter der beiden Brüder in Heidelberg 
geſtorben, nachdem ſie letztwillig ange⸗ 
Becher Bermögeneft im Jahr 1004 
tmögen erft im 
veriheilt werben folle. Schon vor dem 
bamald in 3 
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Hroßer halbjährlicher 
Beinkleider-Verkauf. 


Dies iſt ein Ereigniß, das mit Ungeduld erwariet wird von 
vielen Leuten, die wiſſen, daß wir bei dieſen Verlkäufen 
immer außerordentliche Bargains bieten. Wir haben uns 
ſeit einiger Zeit auf dieſen großen Hoſen-Verkauf vorbe⸗ 


reitet, indem wir bon überladenen 


Yabrilanten ihr volles 


Lager kauften. Die feinfte Oualität Stoffe, 
Wir offeriren Euch die feinfte Quafität von importirtem und hHiefigem Morften, Chepiot 


und Tmweed .. . Mleidungsftüde, welche wir frür 
ber nicht für weniger als $8 hätten 
verfaufen fönnen .. . Qunderte bon 
Muftern zur Auswahl... An bie: 


fer Partie haben twir ebenfalls die begehrensmwertheften Partien in unjerem 
Sager eingefchloffen, welche wir früher zu $8 und $10 verkauften... Gure 
Auswahl während diefes halbjährlihen Verkaufs 


Gure Auswahl von der alferfeinften 
Dualität Touriften-Beinkleider, wel⸗ 


82. 85 


Wir rathen Euch, Euch darauf vorzubereiten, zwei oder drei Paar Beinkleider zu kaufen, 


che zu 85 und 86 ver⸗ 
fauft wurden, für. . 


Beinkleider, welche von uns zu $5 und 
in einigen Fällen zu $6 verkauft wurden, 


werben jest offerirt 83 85 
Dod+ 


für 


Auswahl von 2,300 Paar regulärer 
%3= und $3.50 = Beinkleider, in dies 
ſem Verkauf * 


für 75 


denn ſicherlich erhaltet 


Ihr die Gelegenheit nicht wieder, gerade zur rechten Zeit wenn Ihr ſie gebraucht, ſolche Werthe zu kaufen. 


jetzt offerirt zu 


Großer Räumungs-Verkauf von feinen Geſchäſts-Anzügen für 
macht von beſten Caſſimeres, Worſteds, Meltons und fancy Cheviots. 
für 810, 8312 u. 815 ... jeder Anzug garant. die Facon zu behalten und durchweg gut gemacht zu ſein. 


Unſer großer Verkauf von Touriſten-Anzügen wird fortgeſetzt, bis alle verkauft ſind. Auswahl von tauſenden 
der allerfeinſten Qualität Flanell Touriſten-Anzüge ... bon uns zu 87.50 bis $12 verlauft... 85 90 
* De)» 
Männer... . ungefähr 2,000 gutgejchneiderte Anzüge . . . ges 
. .‚mährend der ganzen Saijon verkauft 


57.50 


- Sommer:Kleider für Knaben 


bedeutend herabgeiett. 


Heine Partien und einzelne Anzüge ans Licht gebradt... . all 
... waren $4, $5 und $6 .. . Auswahl . . 
Touriften: und reguläre Anzüge, Alter 13 bis 20... jchöne Touriften-Anzüge von Homefpun und 
Tlanell und reguläre Anzüge von jchönen reinwollenen Gaffimeres . . { 
einzelne Partien... waren 88.50, $10 und $12 

„Megatta“ mwaichbare Anzüge, Alter 2 bi3 10... Rujfians, Kilts und Sailors... Heine und ein- 
zelne Partien der feinften Waaren diefer berühmten Marke. . . 


Ihmust.. .. waren BB, Hund $ .. . 


Touriften = Beinkleider, 28 bi 33 Zoll Waift und Länge... 
Graihes . ;. feine Dualität...... von den beften Fabrilanten . 


.. mit Zurnsup 


Bottoms und Gürtel-Loops ... 22.50: und $3:-Qualitäten 


81.50 modiſche Jünglings-Strohhüte. 


50° und 75c Strohhüte und Leinen 
Kappen a 


75c und $1 Beinen: und Strohhüte 


Echöne neue Auto: und Yacht = Kappen, mweikes 
.. 980 bis $1.98 


und Navy Broadcloth . . 


Der Student, deffen Charakter in der 
gerichtlichen Verhandlung eine Kritik 
erfuhr, die an Schärfe nichts zu mün- 
jchen übrig ließ, Spannte nach dem Tode 
feiner Mutter feinen ohnehin nervöfen 
Bruder mit ausgefuchten Raffinement 
auf eine Art feelifcher Folter. „Er 
ſchwindelte ihm (Worie des Staats⸗ 
anwalts) vor, er beſitze ein zweites Te⸗ 
ſtament, auf Grund deſſen Friedrich 
von der Mutter nur auf Wohlverhalten 
ala Erbe eingefegt fet und monad) er 
(Hermann) zu entjcheiben habe, ob die- 
fer Enterbung3grundborliege. Er fünne 
Friedrich jederzeit auf’3 Stroh legen 
und ihn als Bettler von Heidelberg 
megichiden. Dur Drohungen, daß er 
dieje Macht au gegen Friedrich an- 
menden merbe ‚hielt er den an fich zu 
Mahnvorftelungen geneigten jungen 
Mann in einem Zuftande beftändiger 
Beänaftigung. Wiederholt mighandelte 
er ihn au. Am Zage der That hatte 
Hermann mit einer auf Beluh im 
Haufe meilenden Verwandien wieder 
über das angebliche Teftament gefpro= 
en und ihr dabei mitgeiheilt, daß er 
nunmehr beabfichtige, von feinem Rechte 


gegenüber Friedrih Gebraud zu mas 


hen. Diefem Gefpräch hatte Friedrich 
bom Gange aus zugehört. Al3 er da- 
rauf feinem da8 Zimmer verlaffenden 
Bruder gegenübertrat, erhob Hermann 
feinen Stod mit ven Worten: „Kerl, ich 
Ichlag Dich todt!" Gleich darauf feu- 
erte yriebrich aus einem Nebolver, den 
er zum Schute gegen feinen Bruder 
jtet3 bei fich trug, zwei Schüffe auf 
Hermann ad, von denen einer in den 
Mund drang und, den Oberfiefer Tpal- 
tend, in der Zungenmurzel fteden blieb. 
Hermann lag an biefer Verwundung 
drei Wochen Franf. 
Die Behauptung Hermann?, daß er 
we Bruder nicht gereizt und nicht be= 
robt habe, fand jelbft beim Gtaatd- 
antalt feinen Glauben. ?sriedrich er- 
hielt von allen Zeugen dad Xiteft eines 
durhaus gutmüthigen, braven und jo- 
liden jungen Mannes, gegen den jchon 
ganz außerordentlich porgegangen mer: 
den müffe, um ihn zum Zorm zu reizen. 
Der pfſychiatriſche Sachverſtändige Dr. 
Gaupp, der den Angeklagten in der 
Univerſitätsirrenklinik beobachtet hat, 
tonſtatirte, daß eine eigentliche Geiſtes⸗ 
krankheit nicht nachweisbar ſei, daß 
aber die Quälereien ſeines Bruders ihn 
in einen Zuſtand außerordentlicher Auf⸗ 
regung verſetzten, ſodaß er wochenlang 
feine Ruhe fand. Seine freie Willens— 
beſtimmung ſei zur Zeit der That be- 


ſchräntt, aber nicht ausgeſchloſſen ge⸗ 


weſen. Der Staatsanwalt erklärte, 
ſeine Anſicht ſei von Anfang an die ge⸗ 
weſen, daß der Angeklagte nicht verur⸗ 
theilt werben fünne. Cr habe in bie- 
fem Sinne Antrag geftelli, aber das 
Landgericht Heidelberg habe diefem An= 
trag nicht ftattgegeben. Die jegige Ber- 
handlung habe nicht vermodt, ihn an 
feiner bisherigen Auffaffung irre wer- 
den zu laffen. Der Angeflagte habe in 
Notbmehr oder miinbeftens in jtraflofer 
Ueberfchreitung ber Nothivehr gehan- 
delt. Er bitte die Schuldfrage zu ber- 
reinen. 

Auch bie Gefchinorenen befanden nad) 


diefem Antrage, und der Angeklagte, - 
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Extra feine Tualität Bade-Unzüge für Knaben 
48c bis 81.08 


Fahrt 


M em animirendes Gies preituben Biere E 


Unfer Bale 


Dap perfette Bier 


Das Richtige, 
S 
ia ne a en 


er 


3 —— * 

ER, 
Kon iende), fördert 
Bier, das Wiliöfttät verurjacht 


a 
beib „unteifes® 
** hindert, trinten, fo u ie 
we, me Inßet und über 


wur 
Sweifel rein 


E 


den Staub herum 
zu 


die 
und 


75e für eim Dugend Flaſchen. 
Telephon: Monroe 44 


WACKER & BIRK, Braser, Chieago. 


r 
hi 5 


| ber Gefchmorenen abfpielte. Der Ge- 
' richtsdiener hatte einem Zeugen eine 
| Bemerkung: wie: „da find unglüdlihe 
| Yamilienverhältniffe” zugeflüftert, wa3 
Hermann Rothader vernahm. Er tral 
| dicht an den Gerichtödiener heran, mafı 
| ihn bon oben bi® unten mit ver- 
| achtungsvollem Blid und wandte fih 
ı dann mit der Bemerkung ab: „Sie find 
ja doch nicht ſatisfakionsfähig!“ 


Floten gehen und Goethe. 


Sollie ſich „flöten gehen“ nicht ſehr 
einfach aus einem niederdeutſchen „flee⸗ 
ten“ (dahinfließen, fortſchwimmen) er⸗ 
klären? “To tleet“ hat im Engliſchen 
mehrerlei Bedeutungen dieſer Art (flott 
ſein oder abfahren, hinſchwinden). “To 
floatꝰ bedeutet fortſchwimmen. Dazu 
ſtellt ſich das oberdeutſch (fränkiſch) 
mundartliche flötzen, Flötz, Flötzer (mit 
langer Silbe), im Zuſammenhang mit 
dem hochdeutſchen flößen, Floß, Flößer. 
Eine Reihe aus der gleichen Wurzel ge— 
bildeter Wörter hat im Engliſchen den 
Sinn des flüchtigen, eiligen Davonge⸗ 
hens. Aus niederdeutſcher Mundart 
ſind durch Mißverſtändniß allerhand 
ſonderbare Ausdrücke in's Hochdeutſche 
gerathen. Es ſei nur an ‚Maulaffen 
| feil halten“ und „Einem die Würmer 
aus ber Nafe ziehen“ erinnert; meld’ 
Ießtere Revdenzart bier nicht wohl in ih- 
rer wahren Bedeutung erläutert werben 


PO SON | Goethe" bevorzugt; und fie mag baher 


| zu beranlafien. — 
Sn einer Beiprehung von „ean 

| Baul’3 Briefmechfel mit ferner rau“ 
mwurbe biefer Tage bei Ermähmuing bed 
Namens Göthe mit Recht bemerkt, daß 
e3 im Deutjchen feinen Sinn hat, ba3 ö 
in o und e aufzulöjen. Diefe Unfitte Hat 
fich leider neuerdings bei einer Menge 
Nomen durch ihre Träger eingebürgert. 
Sie glauben wahrfcheinlich, im Hinblid 
auf „Goethe“ daburch recht vornehm zu 
thun. „VWornehm“ ift ja jebt ein fo be- 
liebter Ausdrud. Da heißt Jemand ElI- 
fäffer, und fehreibt fich Elfaefler, alfo 
Elfa-Effer. Schrediih! Ein amberer 
‚beißt Holländer, fann e8 aber nicht un» 
ter Hollaender, aljo HollaEnber, ihum. 
Eines dritten Namen ift Fräntel, und 
er ſchreibt ſich Fra⸗Enkel. In fränki⸗ 
ſchet Mundart könnte das den Enkel 
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d Berferte nem ieh. 


fehr nahrheft. 


für zuläflig erflaeren, jo mueßte man 
Moerter mie gruen, duefter, Schuerze, 
(Schu⸗Erze), haeßlich auch ſo aufloeſen. 
Was nun Goethe betrifft, fo hat er feiz 
men Namen zmar manchmal audı 
Göthe, aber fo viel mir befannt, meis 
ftentheild „Goethe” gefchrieben. Wie ich 
bor Jahren im „Magazin für die Lile- 
ratur des In» und Auslandes“ aus—⸗ 
führte, hat ihn mohl der unangenehme 
Anklang an die für Patsenjchaft,- 
Gevatterfchaft gebräudlichen mundarts 
lihen Wörter (der Güde, die Götel oder 
| Getel, d. 5. ber Bathe und die Bathin) 
| dazu beranlaßt. „Ob Du von Göttern 
' ftammft, von Gothen oder vom Rothe”, 
| hatte ihm fchon Herder aufgemugt. Jr 
| einer mir borliegenden Nachbildung fei= 
ner Handfchrift aus jüngeren Jahren, 
ift der Name mit lateinifchen Buchfla- 
ben “Goethe” gejöhrieben. in der bei 
Friedrich Vieweg in Braunſchweig ver⸗ 
legten, in meinem Beſitze befindlichen. 
| Ausgabe von „Hermann und Doro— 
| then" aus dem Jahre 1808, bie der 
Dichter doch muß durchgefehen haben, 
tft dagegen ber Name in beutfcher 
| Schrift, ala 3. W. von Göthe gedrudt; 
| ebenfo in der neuen Ausgabe von 1812, 
| Auch auf dem vor dem- Titelblatt bes 
| finblichen Bilde, das eine mit dem Lies 
| beagott und ben drei Grazien ges 
| fhmüdte Lener darftellt, ift, in latei- 
| nifher Schrift der Name „Göthe” auf 
| bie Lyra gefegt. Ymmerhin hat ber 
Dichter meientlih bie Schreibung 


in der Gefchichte beibehalten merben. 
Dod mas ihm — um ein viel miß- 
brauchtes Wort zu gebrauchen — olym= 
| pifch erlaubt war, follten andere, um 
der beutfchen Sprache willen, für ihre 
Namen füglich unterlaffen. 


— Malitiös. — „Die junge rau 
ift wohl fehr wirthichaftlih?" — „Na, 
ich fage Ihnen, die flieht den ganzen 
zZ KRochherd ... . bei der Nadis 


— Das böfe Gefiht. — U: Sehen 
Sie, dort tommt die Frau des Ober . 
Erpebitors, der diefe3 Yabr einen Ders 
den erhielt. — B.: Son — ba di: 
feine rau, hören Sie, dem gdnn’ ih 
einen Drben! — —— 

— Aus dem Tagebuche eines Attio⸗ 


einer | närg. —- Niemand bebarf fo fehe bet‘ 


. Er 
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Er (aufgeregt): Wo denn? 

Sie: Na, natürlich im Traum! Und 
ih mar gar micht böfe darüber, im 
Gegentheil! 4 

Er (mit finfter zufammengezogenen 
Augenbrauen): Ei fieh mal an! 

Sie (heiter): Gar nicht böfe! Was 
fagft Du dazu? 

Er (Ichlägt mit der Fauft auf das 
Nachttiſchchen, daß alle Gegenftände 
darauf zu tanzen beginnen): Diefer 
Hallunfe Charles! Na, der fol mir 
blo8 noch mal feine Pfoten hier herein- 
fteden — dann fann er was erleben! 
(Drodend): Und Du, wenn Du noch 
einmal träumft..... verftehit Du 
wohl? ... nur noch eim einziges 
Mal träumft, dann werde ich Dir die 
Ylötentöne fchon beibringen! 

Sie (erfchredt): Aber was haft Du 
benn? NReaft Dich über einen bloßen 
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Anſer halhjührlichet Verkauf 


von.. 


Hausausflallungs : Waaren 
ift jebt im Gange. 


SCHI) 


Unſer 16. halbjährlicer Möbel: Verkauf 


beginnt morgen. Nichts vejervirt. Unfer ganzes Lager zu fpeziellen Breifen 
- Möbel für jeden Theil des Haufe, von den biligften ber zuverläffigen Sorten biS zu den feinften, alle weit unter dem Preis. Der Verkauf bietet Käufern eine durdiänitt« 
liche Erfparniß von einem Drittel, in manden fällen die Hälfte, wie die nachitehenden vergleichenden Werthe zeigen. Möbel, während diejeg Nerfaufs erftanden, aufbewahrt 
bis verlangt. 


Hroßer Auguli:berkanf 


++ don. . 


Pelzwaaren 


im vollen Gange, 


* 
| 
\ 


BP STATE AND QWÄMADISON:STS, 


| Befchidigle Geppiche ud Rugs 


Diefer riefige Verkauf, bereits jehs Wochen alt und boch fein Aufbhören, wird täglich 
verftärtt Durd; weitere Partien, die gründlich getrodnet und beinahe tabellos find, von 
unferem *ürzlichen Finfauf des 


Sener:Bergungs-Verkauf von Aler. Smith & Son's 


fchönen Teppichen und Rugs. Nie haben wir jolche Bargain-Preife offerirt als twir fie 
Montag bieten und nie hattet hr die Auswahl von folhen Mengen. 


PBrüjjeler Teppiche, nır Dich Mafjer befhädigt, Milton BVelvets und Arminfter-Teppiche, Aler. 
ler. Emith’3 ganzes Lager, werth 9e Smith’3 beite Waaren, werth bis 


Prächtiger Golden Oak Dreſſer, ſchön geſchnitzt, 24 bei 30 
Bevel Plate Spiegel, jhwere Mefjiing = Verzierungen — 


regulärer Preis $15.00, Verkaufs: 
BESSERE ea 89.98 


Hübſcher Golden Oak Schaukelſtuhl, wie Bild, Leder— 
fig, ſchön geſchnitzt und ausgeſtattet — ſehr ſpeziell 


von GA bis Mc, per Yard 39e, u 81,75, Montag per Yard BSe, 
=29e und Be und 
Velvet: Teppiche, die meiiten berfelben find ganz 
fledenlos, mwertb bis zu $1.25, mors 
gen per Yard SDe, 79e, 69e 59€ 
Speziell bis 10 Uhr Vormittags, 500 
Muſter-Euden von Ingrain-Teppi— 15€ 
TER 7 RE 


$1.98 


Axminſter-⸗Rugs, Größe 36 bei 72, 
teguläre 84.00 MWertbe, 
Diontag...... ein chen ensure 


Gardinen, Borkieren, 


Milton Welvet Nugs, fo gut wie irgend ein 
855.0 Wilton, ganz frei 
von Säumen, 9 bei 12 — 
fü 
außerorts 8c 


Kommt morgen und feht, weld’ guie 


Stroh-Matting, Schön Tarrirt, 
dentlih guter Werth, 
Herd 

Fußboden-Deltuh, mit gutem Del:Fi 
nifh, per Duadrat:Yarb 


vorhanden find. Seht End diefe an, zum Beifpiel: 


Nottingham Spiten-Gardinen, eine Partie von 
ungefähr 500 einzelnen Paaren, etiivad impers 
fett im Gewebe, wertb bis zu $2.00 das Paar, 
15c Gardinen werden nur bis I0 Uhr Vormits 


tags verfauft — Montag, das Stüd 
15€ 


au 4Se, 29e 
3 Yards lang, 


voller 79 c 


Nottingham Spiten-Gardinen, 3} Yards lang, 
50 und 60 Zoll breit, 15 Deligns 
zur Auswahl, jpezich, Das Naar ce 
Srifb Boint und Brufiels Gardinen. In diefer 
Bartie fünnt Xbr, wenn br Gardinen biß 


zu $15 Das Paar fauft, von 934 bis zu 50 
Prozent erjparen. 


Nuffled Bobbiuet Gardinen, 
bolfe Breite, mit jchöner, 
Nuffle, das Paar für 


10,000 Rollen Tapeten von der Potter Tapetenfabrif, 


WBerthe Hier nah jeder Aihtung bin 
Gardinen-Smwik, 36 Zoll breit, in fanch 
Dot3, reguläre 106 Qualität, die Yard 


dc 


3 
Hübfe orientalijche geftreifte Portieren, 3 Vds. 


lang, 50 Zoll breit — 1 19 
+ 


Safp-Neke, mit prachtvollen Border, paſſend 
für Thür:Panels, in Arifb Point, Point de 
Galais, Point de Paris u. ſ. w., werth bis 
zu $1.00 — unfer Breis, 6 


Porh Shades, alle Größen, gute Dualis 
tät, der Duadratfuk 
vollftändig 15c 


einige davon 


3 

Dpaque fFenfter = Rouleaur, 
und fertig zum Gchraud, 
das Stüd 


jind etwas durd Majier beihädigt — Montag, die Rolle 


Ein bemerkensweriher Auguft-Möbelverkauf 


Der bon jedem Flugen Käufer bejucht werden wird. 
Sahen von Partien und FlursProben, zu weniger als 3 der gegenwärtigen Preije. 


Chiffoniers, — wie 
Abbild. — folides 
Eichenholz, 5 gro⸗ 
Be Schubladen, mit 
Meifingbeichlägen, 
befte Arbeit, werth 


.3. 69 


Parler Rockers, wie Ab⸗ 
bild., Sattel od. Cob⸗ 
ler Lederſii d Ei— 
chen oder imitirt. Ma— 

* hogany⸗Finiſh, po⸗ 
Iirt— für 
nur 


Stahl Foldiug Daven- 
port Couches (mie 
Bild), beide Seiten 
verſtellbar, Rückſeite 
aufhebbar, wodurch 
feines Davenport ent⸗ 
ſteht zvöllig wth. 88. 50 


—— 


tag.. 


Fener⸗Screens, wie Ab⸗ 
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685 it eine Räumung aller legten 
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Fußſtühle, wie Abbild., 
mit geblümtem Denim— 
Bezug, Hiberall ( 
BR ara 19c 
Solider eichener Ausziche 
Tiſch, 42-zöll. Platte, 
| ftarfe geprechjelte Beine, 
\ bis 6 Fuß ausziehbar, 
requl. et 
$4.75, für.. 2.98 
Gewebte Drabt-Springs, 
Eiſenrahmen, beſte ſtäh— 
lerne Center Supports, 
gçarantirt nicht ſinkend, 
die 83.750 Sorte — am 
Montag 
für 


— 
TEE 


bilv., gefüllt mit ge- 
klümter Silfoline — 


gut 50c werth 19c 


ſpeziell 


Sanitary See-Moos 
Matratzen ganz 
weiße Watte Ober— 
theil, überzogen mit 
guter Sorte ſchwe— 
rem Ticking; waren 
immer 84.50 — 


In. e 52.98 


gen.. 


= 


Zuiammenlegbare Bord-Stühle, roth oder grün angeitrichen, völlig *dc werth, ipeziell zu 29c. 


Traͤume. 


Bon Leon Xanrof. 


Der Morgen — ein verfchlafener, 
mürrifcher, trauriger Morgen — er— 
wedt Herrn Gigot, der an der Geite 
feiner kleinen Frau gejchlummert hat. 
Er dehnt ich jchwerfällig, alg wenn 
ihm Zentnergewichte an den Gliedern 
hingen, reißt gähnend den Mund mie 
ein Scheunenthor auf, neigt fi dann 
über fein befferes Drittel (Madame 
Gigot ift zu Klein, um Die Bezeichnung 
„Hälfte“ zu verdienen) und drüdt, als 
ter Gewohnheit gemäß, einen Morgen 
fuß auf die Stirn der reigenden Gchlä> 
ferin. 

Sie (mit einem Geufzer erwachend, 
zunäcdhft mit einem unbeftimmten, aber 
unzufriedenen Blid): Wa—ad? ...» 
(Allmälig ihren Gatien erfennend und 
ihn mwiithend anjchauend): Ah Du. „ 
Lafl’ mich aefälligit in Rube, ja? 

Er (erftaunt über diefe Begrüßung): 
Aber was haft Du denn? Mein füßes 
Mauſeſchwänzchen! (Will fie umars» 
men.) Sie (rüdt entjegt von ihm ab 
und vertheibigt fich mit Ellbogenſtößen. 
Glüdlicherweife thun diefe Stöße nicht 
fonberlich meh, weil die Ellbogen Hübjch 
zund und voll find): Rühr” mich nicht 
an! ch verabjchere Di! ch Halle 
Di! 

Er (trofjtlosf: Aber mas habe ich Dir 
denn gethan? 

Sie (mit unerfchütterlicher Ueberzeus 
dung): Du haft mich betrogen! 

Er (ruhig im Gefühl feiner Uns 
Tchuld): Was? Ich? Ach Dich beiro- 

n? Ich, das Mufter ehelicher Treue? 
Den man im ganzen Viertel fennt ... . 
Roc; geitern jagte man mir im Cafe, 
ich fönnte mich für meine Tugend unter 
eine Glagglode jegen laffen ala Clou 
; E die nächte Weltausftellung ... . - 

ann hätte ieh Dich denn Deiner Mei- 

nad) beirogen? 

Sie: Diefe Nat! 

Er (matt): Uind wo? 

Sie (fehr ernft): In meinemZraum. 

Er (auffahrend): In Deinem 
Fraum?.... Du mil mich mohl 
uzen? Eines Traumes wegen macht 
Du hier ’ne Szene? 

Sie (ent): Jamohl, denn das ivar 
fein gewöhnlicher Traum! ch Jah 
Cu ganz deutlich, Di“ und Deine 
Mitihuldige: auch Eure Unterhaltung 
babe ic; mit angehört, Wort für Wort 
u ie ſiehſt, 
Beuanen hilft Dir gar nichts! ....- 

er: Aber zum Teufel, daß ift boch 
der reine Blödfinn! Du fagft ja felbft, 

e3 nur ein Traum war! 

+ Sie (unbeirrt fortfahrend und fi 
beim Erzählen ihres Unglüds mehr 
mb mehr erregenb): Uebrigens habt 
meinetivegen feinen- Zwang 
! Und dann biefe Wahl! 

Berächtlich): Einen feinen Gefchmad 
yaft Du, das muß ich fagen, wahrhaf- 
Mi mit Lorifon zu 


betrügen, 
zu 
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an! .... Wer mag Dir blos ſolche 
Dummbeiten in denKopf gefeßt haben? 
Sn meinem ganzen Leben hab ich nod) 
Ieine zehn Worte mit Zouifon gejpro= 
chen . Uber ich Efel, das ift ja 
alles nur Traum. (Beginnt zu lachen.) 
Hahaha! Wie tann man fich über einen 
Zraum nur fo aufregen? (Deklamirt): 

Ein Traum ...... Was ift ein 
Traum? Ein Nichte... ... 

Sie (dur feine Heiterkeit etwas 
berföhnt): Wirklich zu dumm! Blos 
ein Zraum! (Sid allmälig beruhi- 
gend): Aber wenn Du mwüßtelt, melchen 
Eindrud diefer Traum auf mich ge— 
madt hat! .... 

Er (achſelzuckend): Gott, wie kann 
man nur ſo dumm ſein, ſich von ſeinen 
Nerven derart beherrſchen zu laſſen .. 
Ein Traum — was hat das weiter zu 
bedeuten? 

Sie: Oho! Man ſagt, Träume ha— 
ben mitunter ſehr viel zu bedeuten! 

Er (voll Mitleid): Wirklich? .... 
Du mwilft eine gebildete Frau fein und 
glaubft no an fol” Altweiberge- 
Ihwäg: Träume haben was zu bebeu- 
ten? (Mit Pathos): Mit Riefenfhrit= 
ten tft die Wilfenfchaft vorwärts geeilt, 
die Vhilofophie hat mit i,rem alles be- 
jiegenden Hauch den mobdernden Sumpf 
bes Aberglaubens rsgetrocknet 
aber trotz alledem exiſtirt im 20. Jahr⸗ 
hundert eine Frau, die noch an Träume 
glaubt! 

Sie (vollkommen beruhigt): Ja, Du 
haſt Recht, mein Schatz. ..Die 
Gedanken, welche einem im Schlaf kom⸗ 
men, haben wirklich keinen Sinn! 
(Lacht.) Geradezu abzeſchmackt, wenn 
man ſich daran erinneri! .... 

Er (ebenfalls lachend): Gott ſei 
Dank, daß Du das endlich einſiehſt! Zu 
träumey, ich wäre hinter der Schneide— 
rin her! 

Sie: Nein, darüber lache ich jetzt 
nicht. Ich dachte eben an den Traum, 
welchen ich vorher hatte! Beim Er— 
wachen war er mir entfallen, aber jetzt 
erinnere ich mich ganz deutlich! (Lacht.) 

Er (mitlachend): Natürlich habe ich 
Dich in dieſem erſten Traum gleichfalls 
betrogen? 

Sie (heiter): Nein! Das mar biel 
tomijcher! Beinahe der umgelehrte Fall 
al3 im. anderen Traum. Stel’ Dir 
bor: ich ließ mir den Hof machen! 

Er (eimaß unruhig): Du? Nein 
wirklich? Und von wen? 

Sie: Bon Charles, weißt Du? Dei: 
nem Vetter... .. Diefem langen Töl- 
pel, den ich nicht außftehen kann! 

Er (nachdenklich): Ya, ich entfinne 
wid, Du Haft mir öfters gejagt, Du 
fönnteft ihn nicht leiden... . 

Sie: Freilih! Und im Toaum, 
ftell? Dir vor, konnte ich ihn fehr gut 
leiven . . . aber wirklich jehr gut leis 
ben! (Lacht.) it bad nicht fpaBig? 

Er (mit der Miene eines Patienten, 
welchem der- Zahnarzt foeben brei 

äbne gezogen bat): eußerft 
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Itaum.... 

Er: Yamohl, thue ih. Du magjt 
fagen, wad Du millft: wenn nicht ein 
Körnden Wahrheit dahinterftedte, hät- 
teft Du nicht vom Vetter Charles ge- 
träumt! 


Snternationales Eheredt. 


Der im Haag tagende Kongreß für 
internationales Privatrecht hat zum 
Abjchluß eines Abkommens über das 
internationale Familienrecht geführt. 
Die „Köln. Zig.” bringt über. die dort 
getroffenen Vereinbarungen folgende 
näheren Angaben: 

Yür die zmifchen Eheleuten von ver- 
Ihiedener Staatsangehörigfeit in ei- 
nem fremden Staate zu jchließenden 
Ehen find folgende ‚Beftimmungen 
feitgeleßt worden: Die:Befugniß, eine 
Ehe einzugehen, wird in erjter Linie 
durch das heimathliche ‚Gefeß eines je- 
ben der zufünftigen Ehegatten bes 
berrfcht. Haben jich die Behörden bes 
Staates, in welchem die Heirathälufti- 
gen mohnen, überzeugt, daß beide 
Iheile den gejeglichen Verpflichtungen 
ihres SHeimathlandes - genügt haben, 
dann find fie auch verpflichtet, die hilf- 
reihe Hand zur Erfüllung der borge- 
Ichriebenen Förmlichkeiten zu - bieten. 
Davon find indefjen zwei Ausnahmen 
zugelaffen worden, eine unbedingte 
und eine bedingte. 

Zu den erfteren gehören die Falle, 
wenn die von Fremden einzugehende 
Ehe gegen die Gefege hinjichtlich der 
Blutsverwandtfchaft oder der Schwä- 
gerichaft veritößt, oder wenn die Che 
zwijchen Berfonen, von denen die eine 
ſich des Ehebruchs ſchuldig gemacht hat 
und deren Ehe infolgedeſſen getrennt 
worden iſt, verboten iſt, oder auch wenn 
eine Ehe zwiſchen Verſonen nicht zuge— 
laſſen wird, die wegen eines gemein— 
ſchaftlich von ihnen auf das Leben des 
Ehegatten eines derſelben unternom— 
menen Anſchlages verurtheilt worden 
ſind. In dieſen Fällen kann der Frem— 
de in dieſem Staate überhaupt keine 
Ehe ſchließen, ſelbſt dann nicht, wenn 
nach dem Geſetze ſeines Heimathlandes 
ein Hinderniß aus den angegebenen 
Gründen nicht beſtehen würde. Doch 
ſollen Ehen, die trotz dieſer Verbotsbe— 
ſtimmungen, zum Beiſpiel durch das 
Verſehen eines Beamten, geſchloſſen 
ſind, giltig ſein. 

Der zweiten Ausnahme liegen reli— 
giöſe oder kirchliche Rückſichten zu 
Grunde. In verſchiedenen Staaten 
kennt man keine Eheſcheidung, und der 
geſchiedene Theil kann auch keine neue, 
rechtlich giltige Ehe mehr eingehen. 
Für dieſen Fall iſt die Beſtimmung ge— 
troffen worden, daß der Staat, deſſen 
Geſetze die Schließung einer Ehe we— 
gen voraufgegangener Eheſcheidung ver⸗ 
bieten, ſolche Eheſchließungen, die von 
den auf dieſem Gebiete beglaubigten 
Diplomaten oder Konſuln vollzogen 
werden, doch geſtatten muß, während 
die ſonſt erforderliche Mitwirkung ſei— 
ner Behörden vollftändie meafällt. 

Mas jchließlich die Form der Ebe- 
Ihließung betrifft, jo wurde das ürt- 
lihe Gefeß al3 maßgebend angenom= 
men; für diejenigen Staaten, melche 
die kirchliche Eheſchließung gefeglich 
vorſchreiben, wurde beſtimmt, daß dieſe 
im Auslande geſchloſſene Ehe ihrer 
Unterthanen nur dann als rechtsgiltig 
zu betrachten verpflichtet ſind, wenn 
die kirchliche Einſegnung ſtattgefunden 
hat. 

Hinſichtlich der Eheſcheidung und 
Trennung von Tiſch und Bett wurde 
der Grundſatz angenommen, daß das 
Heimathsgeſetz der Eheleute zur An— 
wendung kommt, wenn das Geſetz des 
Landes, in welchem der Prozeß geführt 
wird, dies zuläßt oder vorſchreibt. 
Was die Wahl des Richters betrifft, ſo 
iſt ſowohl der nationale wie der Rich— 
ter des Wohnortes zuſtändig, es ſei 
denn, daß das Heimathsgeſetz die aus— 
ſchließliche Zuſtändigkeit des erſteren 
ausgeſprochen hat. In keinem Falle 
darf aber Trennung oder Scheidung 
ausgeſprochen werden, wenn dieſe ſo— 
wohl durch das Heimathsgeſetz der 
Eheleute wie durch das Geſetz ihres 
Wobnortes verboten find. Die wichtig- 
fte Beftimmung ift wohl die, welche alle 
Vertragsftaaten verpflichtet, die in ei- 
nem Staate von dem zuftändigen Rich-' 
ter auf Grund der Beitimmungen des 
Protofols ausgefprochene Scheidung 
oder Trennung als rechtägiltig anzu= 
erkennen. 

Was ſchließlich die Vormundſchaft 
betrifft, ſo wird ſie im Allgemeinen 
nach den Geſetzen des Heimathlandes 
der Minderjährigen geregelt; iſt in die— 
ſen Geſetzen der Fall, daß der Minder— 
jährige im Auslande wohnt, nicht bor— 
geſehen, dann werden die diplomati— 
ſchen oder konſulariſchen Vertreter zur 
Ordnung der Vormundſchaft berufen, 
und wenn auch dies nicht möglich iſt, 
tritt das Geſetz des Wohnortes in Wir— 
kung. 

Intereſſant iſt, daß Rußland das 
Protokoll vom 12. Juni 1902 nicht 
unterzeichnet hat, weil ſeine Forderung, 
die Ehe von Fremden zu verbieten, 
wenn ſie den kirchlichen Vorausſetzun⸗ 
gen ihres Landes nicht entſpreche. und 
ihr Heimatbsrecht ihnen deshalb bie. 
Che verbiete, von Frankreich befümpft 


müde 


| 


— reqgulärer Preis 85.00, Verkaufs— Br 
ET ———— 


Hallen:Möbel 

Nex. 

Preis 

Hallen:Sige, Golden: Cal Finifh.. $25.00 

Hallen-Stühle, Flemiſh Oak $15.00 
Halen-Stüble, Flemifh Dat 


Hal Trees 
Golden Dat, großer Bevel Spiegel.. $35.00 
IE Een ————— 322.0 


Golden Cat $15.%0 
Golden Dat 


Empfangs-Stühle 


Empfangsſtühle, Golden Oak 8.0 
Solden Dat Finifh 


Verlaufs: 
Preis 
816.50 
810.75 
87.50 


824.50 
8135.00 
89.75 
86.75 


84.25 


Diefer Shaufelituhl 82.75. 
Schaukelſtühle 


Mahogany⸗-Schaukelſtühle, Sattel-Sitz. 
Golden Oak Schaukelſtuhl...... ........... 


Bett:Springs 


Gemwebter Draht, eiferner Rahıren 


Gewebte Spring 
Dreſſers 


Geſchniizte Mahogany-Dreiſers 
TE VRR 
Golden Dat, feine Front 


PBarlor: Möbel 


Feine Partie von neuen und ausgejuc)ten 
Muſtern. 


Reg. 
Preis. 

or ER 
84. 00 


Verlaufs: 
Preis, 

35,50 

32.50 


839.75 
825.00 
819.75 


tiefe Tufting, 


Bibliothek-Möbel 
Bücherſchränke 


Combination Bücherſchrank, elegaute Deſigns, 
Golden Oat und Mahgany Fintib, bandgeichnist 
Ren. Verkaufs— 
Preis Preis 
9.00 831.75 


Suits * 
3-Stücke Ausſtattung, maſſive Mahogany Frames, 
ſchwer handegſchnitzt, überzogen mit beſter Qua— 
lität Verona, ein— Reg. Verkufs⸗ 
gelegte Panels im Preis Pres 
J RR 85.0 553. 50 
3-Stücke Mahogany Ausſtatt... 835.00 8325.00 
-Stüde Ausjtattungen, Mabho- 
gany Finiſh $25.00 


Divans 
Divans, jolid Mahogannd 
Solid Mahogany 
Mabagonijirte Birke 


Stühle 
Ginzelne Stühle in folid Mahogany u. Golden Oak 
Mahogany 812.75 
Mabogany 8 8.50 
Golden Dat 810.0 8 5.50 


—gibogenes Front Glas 
-franz. Plate Spiegel 
im Obertbeile 
Doppelter Combination Bücher: 
ſchrank, 6 Fuß hoch, quarter— 
jawed Dat $35.00 
Mabagonifirtes Birch............. 7.0 
Mabagony finished ...u........820.00 
Tiſche 
Tiſch, ſolid Mahogany, fran— 
zöſiſche Beine 
Mahagony, Piano Finifh...... 330.00 
Mabogany und Golden Dat....$16.00 
Stühle 
Pult:Stühle, Magonay Finifh..$ 9.00 
Mahogany finiſhed 
Mabhogany finiſhed 


827.08 
$1S.50 


12. 
— 811.50 


819.75 
815.75 
811.50 


827.50 
816.50 
8 9.25 


8 6.50 
8 4.50 
8 3.75 


Schzehnter halbjährlicher Verlauf von 


Angs, Teppichen und Matten 


Nur die beiten find in Ddiefem Verkauf enthalten, jehr viele der feinften FFabrifate. Kein Wabrilant 

ftellt in Allem das Weite ber. Die meiften Ieiften Befonderes in einer Sorte, und das ijt die Sorte 

die wir faufen. So erhalten wirtimmer das Befte. Gerade gegenwärtg herrſcht ein Wetteifer zwiſchen 

den Fabrifanten hochfeiner Waaren, welcher die Qualität verbejfert und den Preis herabjcst. 

Gemachte Nugs— Mährend der flauen Sommermonate machten tpir einen großen DVorratb diejer Rugs 

don Neitern von Brufiels u, Velnet Garpet, mit dagu pajfenden Borders, In allen Größen zu haben. 
6x9 Fu. 84x11 Fuß. 9x12 Fub. 103x13 Fuß. 


57.00 811.00 812.50 516.00 


Agminfter Nuga— Wir zeigen ein neues und volfftändiges Lager zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
27x63 Zoll. 37x72 Boll. 84x104 Fuß. 9x12 Fur. 


51.98 52.98 516.50 19.50 


Royaf Milton Rugs—Vergekt nicht, wir führen nur die beften Fabrifate. 
9x12 Fur. 


AxX54 Boll. 6x9 Fuß. 84x104 Fur. 
53.25 18.00 526.50 531.00 


Oriental Smyrna Rugs — Neue Farben und Mufter; ausgezeichnet haltende Rugs. 
3x6 Fuß. 6x9 Fuk. 743x104 Fuß. 


1.35 56.00 53.00 


Milton Belvet Carpet — A die neuen orienta= —— —* u — 
liſchen Effekte, dazu paſſende Borders — rilate von Tapeſtry Bruſſels; alle neuen J 
DEE RED in can ut area Eee % Herbitmufter; Yard 49 
Ingrain Garpet—Beite Sorte, ganzivol- 55e Ingrain Garpet — Bruſſels Gewebe, in 22% 
len, ertra Super Ingrain Varpet, PD.... Dunflen reichen farben; Yard 
Ghina Matting — Schwere Sorte, ungegliedert, apaniihes Matting — Feines reihes Stroh, 
ihlihte oder fancy Mufter — sotton Warp, alle Farben; 6 2 
per Yard € 
Sinoleum — per QDuadratvard 


9x12 Fuß. 
—A 


— Sanfords und Smiths Fa— 


Floor Oeltuch — per Quadratyard 


Enamel Bettſitellen, irgend eine Farbe.. 80. 00 
Solide meſſingene Bettſtellen .......... 85. 00 
Emaillirte Bettſtellen 
Emaillirte Bettſtellen 
Email. 
Gmail. 
Email. 


Elaftiiche Filz-Matragen ‚alle Gröken.. $10.00 
Saar: Mätragen, A. E. A. Tiding 

Mohair Filz Matrosen, alle Größen.... 
Combination Cotton 
Greelfior Cotton Top Matragen 


ET ERHRUT; 
N N en 


Couch, Golden Tat oder Mabogand finifhed Geitel, — fünf Reihen 
Stabl»Springskonftruftion — 
gulärer Preis 810.00, Verlaufspreit..... 


Meſſing- und eiſerne Bettſtellen 


Ausſchließliche Entwürfe von hervorragenden Fabridanten. 


Reg. 
Preis 


Vertaufs⸗ 
Preis 
819.75 
815.75 
810.75 
87.25 
86.50 
83.98 
83.148 


ee 810.00 
Bertftellen, Meiling Top Rails. 8.00 
Vertitellen, Meiling Top Rails. 86.0 
Bettſtellen, 4 Fuß, ſehr ſpeziell. 8.0 


Matratzen 

83.00 
83.50 
36.98 
33,50 
$1.85 


810.00 
88. 00 
Matragen 


Diefer Dreffer 89.98 
2. Verkaufs: 
8, Preis, 


Chiffoniers % 
811.75 


Mahogany, feine Front © n000000. 425.0 
Golden Dat Toilet —— $18.0 811.75 
—XEII 86.50 


Schlafzimmer: Suits 


Schlafzimmer: Nusftattungen, aus mals 
ſivem Mahodanh, ſtarke Handſchnitze⸗ 
rei, Stand und Dreſſer mit voller 
oraler Front, 8 bei 84, frangdfis 
ſcher geſchliffener Spiegel 

Golden Daf, ausgewähltes quar tered Holz. .$50.00 


56.98 
Galden Aſhe- Ausſtattungen...... .P.....435. 00 


Speijezinmer: Möbel 


PorzellansSchränte 
China Elofet, aus polirtem GCichenbolz, geſchnitzt, 
6 Fuß hoch, 40 Zoll, volle gebogene Glas Front, 
Battern franzöfiicher Neo. Verkaufs⸗ 
Plate Spiegel im Preis Preis 
Obertheile 827.50 
822.50 
816.98 


——— 


Reg. 
Vreis. 


Berkaufs⸗ 
Prei. 
853.00 
839.75 
826.75 


ſehr ſpeziell — re— 


Tiſche 
Verkaufs: 
Preis 
821.00 
23.48 


Reg. 
Preis 
Golden Tat, 6 F. bei 44 Zoll. .$27.00 
WeatheredDat. 6 F. bei 44 Zoll 835.00 
Golden Dat Finijb, fchwere ge 
drebt: Beine 
Golden Taf, 6 Fuß bei 44 Zoll, 
GE Bine. neunecaace $15.0 
Golden Dat, 6 Fuß bei 44 Zoll, 
fluted Beine —P.P.... ee $12. 
Stühle 
Solid Golden Tal, Lever:Sig..$ 5.00 
DEE —— 83.00 
Oak, Cobbler-Sitz 
Dat, mit Rohr-Sitz 
Golden Kim 


$10.48 
Dal mit Bent Glas Enden....$B. 


Buffets 
Quffet aus 4:jawed Dat 
Mit Schublade, Shelf 
Plate Rad 
In prahtvollen Defigns ...... $15.00 


Küchen: Möbel 
Golden Ajb Tifche 
Tiih, 2 Fuß 6 Zoll bei 4 Fub..$ 4.00 
Tifh mit Schublade 
Golden Elm Stühle 
Gupboard, Golden Dat 


® 8.898 


s 7.25 


: 


= 
3 


821.00 


3.48 
1.98 
1.49 
1.10 

Se 


814.98 
810.85 


Sideboards 


Swell Front.. . 535. 0 325.00 
813.75 
810.98 


#8 9.75 


1:jatwed Dat, 
Golden Dat 
Golden Aib 
Sat Sidebvard 


era $15.00 


Schszehnter halbjährlicher Verkauf von 


Gardinen, Draperien und Bettzeng 


Die Billigfeit diejer Wreife erfordert einige Worte der Erflärung. Meiftens Heine Par: 
tien, drei und vier Paar, einezelne Paar herunter bis zur Hälfte.  Ulles.neue Mufter. 


Rope PVortieres, Pabrifanten Mufter-Partie, für einzelne oder doppelte Thüren,. zit gerade der Hälfte 
des wirklichen Wertbes— Eure Auswahl, das Stüd, 85.00, 83.50, 81.98 und 

Tapeitrp Couch-Ueberzüge, 60 Zoll breit, ertra ſchwer, 33. 50 und ............ 

e1.50 Nottinaham Spiten-Gardinen, volle Größe, Vertaufspreis, Paar. .. 

82.50 ſchottiſche Guipure Netz⸗-Gardinen, Battenberg und arabiſche Muſter............. —X 


—— 


nl ee Fe 
| Speziell — Table Net Gardinen, in weiß, ecru und arabifchen farben, eine neue Sammlung bon 
| Herbit = Muftern, einige febr bübfche und elegante Effekte, wirklicher Werth $4.50 das Paar — 
| RE 82.95 
i 


Mirflihe Arifb Point Sprgen = Gardinen, fämmtlih frifhe Waaren. Paar, 85.00 und 

Fanch China Seide, neue Mufter, für Draperiet, Yard 

Schwere veritellbare Sajh Stange, Fixbh, ie weetb, das Giäld.....-oconnnesosenessscsdnesssee. Se 
Nuffled Emik Muslin, 20) Yarde, 36 Zoll breit, 20c die Yard mwerth 

Fanch Fiſh Net?, für Sajh und fange Gardinen, löc die Yard iwerth 


Sommer: Bettzjeng zu fpeziellen Preifen 


IX Wetttücher, von gebleichtem Muslin, 3zöll. Säume, fpezieller Wertb, für 
Pettdeden, Marjeilles Mufter, gefäumt fertig für den Gebrauch 

Pertdeden, befranft oder cinfah, Marjeilles Mufter, unfer Leader für 

81.35 Sommer Gomfortabtes, große Sorte, mit beftem Silfoline - 

fFener Bert:Kiffen, mit gutem Deutjhem Tiding = 

Kifienhezüge, einfach oder bohlgefäumt, gute Qualität, 42x36, 


Schzehnter halbjährlicher Berfauf von Ehgeihirr, Porzellan u. Glaswaaren 


Dinner: und Thee-Eets — 10 Stüde, aus dem feinften 
Porzellan, mit netten 
Verzierungen 


Ghamber Sete, ertra große Sorte, fancy Facons 

Garlsbad Porzellan Thee:Set3, 56 Stüde, fancy neue FaconS........ 
Toiletten: Schüffel mit Krug, fanch Facon, extra groß 

Elop Jar, mit Dedel, große Sorte, wth. $1.50, nur 

Vorzjellanteller, Dinner- u. Theegrößen, blauer Rand.................... —R 
Carlsbad Porzellan Fruchtteller, tinted Edge, verzierte Mitte 

Weihe Porzellan Taſſen u. Untertaſſen, große Sorte, 6 für 

Parlor Tiſchlambe, große Vaſe und Globe daju pafiend 

Haviland Porzellan Taſſen und Untertaſſen, nett verziert, Stück 
Engl. Porzellan Taſſen, Untertaſſen und Teller, verziert 

Carlsbad Porzellan Beeren-Schüſſeln, aſſort. Verzierungen 
Jardinieres und Viedeſtale, in aſſortirten Farben 

Braß Finiſhed Tiſch, mit Onyr-Platte, leicht beſchädigt 

Garlsbad Morjellan-Spudnäpfe, nett verziert 

Shüffeln mit‘ Dedel; aus mweihem Porzellen, grobe Sorte 


de, 


berabgefegt auf 


Vranzöfifhe Borzellan Dinner Sets — IM Stil: 
einfhlieklid Suppenihüfiel, nett verziert, 
regulärer 819.50 Werth, 


Gnglifhe Porzellan Dinner: und Thee:Setd — 10 Stüde, 
franzöfifhe Facons, in affortirten Farben, 
Vertaufspreis 


Perfection Wafferflafhe, Cut Glab Mufter, iwerth 50€ 

Glas Tafel:Sets, Cut Gab Mufter 

Fruchtſchale mit Fuß, neues Muſter, große Sorte, wth. 256.............. 150 

Jellygläſer, erſte Qualität, mit Blechdedeln, per Stüd 

Mafon Frudt Iars, beftes Fabrikat, Dedel innen Porzellan, 

Root Weer Flaichen, mit beiten Rubber Stoppers, per Stüd 

Hubbers für Mafon Frucht Jars, per Dukend 

Maffergläfer, große Sorte, neue Mufter, 6 für 

GEiswafierfrüge, 2:Ct.:Größe, affort. Facons u. Bergierungen 

Garläbad Porzellan Fern: Diikes, mit Infide Lining, grobe Sorte 

I Mein:Set3, grobe Karuffe und 6 Gläfer, in affort. Yarden 

| Piehfer: und Galz:Shalers, mit Nicel-Top.................. ehe j 

SGas⸗Globes, geſchliffene Glas Muſter............... J 12e 
Handy Glas Mebtafien, wertb IOc..uuunnnunenesenene .- 

| Nr. 2 Lampenbrenner, große Sorte..... gesonee 4e 


$8.75 


514.75 


Sedyehnter halbjährlicher Berkauf von Hausausftattungs:Wanren, Eisfhränken und Farben 


Wenn Ihr kürzlich in unferem Bajement:Perfaufsraum ivaret, habt Ahr unzweifelhaft die groen Veränderungen bemerkt, vergrößerter Pla& für die Hausausftattungs-Abtheis 
fung, durchiveg verändert, neuarrangirt, gerade zeitig genug für den großen halbjährliche n Verkauf. Vieles was Eud; intereffirt in diefer Abtheilung Montag. 


6X12 Gardinen:Streder, mit nidel- 


plattirten Nadeln 
Challenge Wringers, Holageftell..8Bc 
Teppich: Beien, dreifah genäht, aut 
gemacht 
Biifell’3 Domeftic Garpet Emeepers, 
echte Borften 
Zufammenlegbares Bügelbrett, anter 
ftarfer Ständer, breiter Top..39e 
Ro. 8 Mafchkejiel, volle Größe, aud 
ftırfein Veh, Kupferboden....Ide 
4:Dt. Gichtannen, aus flarfeın Blech 


2 Gallonen = Wajjerfübler, Icdirt 
und verziert, mit Solztohle gefüllt, 


Brot: und Kuchen: Behälter, ladirt 


und verziert 

25 Pfr. Iadirter Mehl-Behälter, ans 
ftartenı Blech gemacht, mit beie- 
ftigtem Derel 

Zadirte Staub-Pfannen, die aroke 
Sorte 40 

U. M. R. & Co.’s ftrift reine, $er- 
tig gemifhte KHausfarbe, per al: 


Hygieniſche Kalſomine, 
Farben, 4 Pfd. Packet 
Reliance Bleiweiß, per Pfd.. 240 


Mrs. Potts' Bügeleiſen, ſehr fein 
nidelplattirt, per Ert 4de 


Griffe für Mıs. Potts’ Eiien..4e 


Cliuton Drabttud, bei der Rolle, 
per 100 Duadrat-Fuk B5e 


Spring Hinges für Draht » Thüren, 
2 40 


Defen für heihes3 Wetter, 
Eis ſchränke 


2 Brenner Boß Junior Gaſoline-Ofen 82.10 
2 Brenner Ga3 = Ofen, perfelte blaue 


2 Quart echter White Mountain ce 
Gream Freezers 


Ice Chifels, temperirte Stahl⸗ 
Ladöfen aus Blech, für Gas: oder Gaſo— Klinge, nidelplattirt, Metall Gap, 
line-Oefen, für für 5 
Patent End Gasofen:Tubing, p. Fuß 
Unſere Favorite Eis ſchränke, von Eſchen gemacht, 
Golden Oak-Politur, mit galvaniſirtem Eiſen Dusend 26 
ausgeihlagen— Eisfcränt a 6 
3x16x39 Zoll, Gis-Kapazität 36 Vid....84.60 sısjgranie = Diannen, bon jdipes 
l tem 
AXITx4 Zoll, Eis-Rapazität 45 Pid....86.75 —— ——— 
2XxIOXa3 Zoll, Eis-Kabpazität 60 Pfo. ... S7. 75 — — — 
0x 20x45 Jod, EiS-Rapazität T5 Mid....B3.75 | "yaher, ehee Allngen, _ dame 
perirt 


Eis-Zange, 
Grüße 


aus 


Stählerne 
Familien = 


Bilnit- Teller, per 


berginnt, 
De 


Emaillirte Baaren 
Kaffee = Boiler..nunnnee dessansa» 29ec 
2 Quart Theelanne 
3 Quart Thee⸗tannen.......... 
2 Quart Kaffee⸗Kanne............ 
3 Quart Kaffee⸗Kanne 
4 Quart Kaffee⸗Kanne 
2 Ot. Sauce Pfanne, langerStiel 
6 Quart Sauce Pfanne 
4 Quart Einmach⸗Keſſel. ....... 4* 
10 Quart Einmach⸗Keſſel, 

mit B 
10 Ot. Waſſereimer, Bail 
Waſchbeden, grohe Sorte 
14 Dt. Die zog. — Dedel .... 
kim 
Se —v6 nidelplatt. 


Screw Top 
15900. länglihrunde®rat:Pfanne 23e 


hun, zu 


—— — —— — ———— — — —— —— ——— —— ———— EG ME ———— esrsOrmEmMREMLAMERLGAR 


Der billige Mittagstiſch. 

Vor dem Strafrichter des Bezirks— 
gerichts Wieden in Wien war dieſer 
Tage die Private Albertina Saſſe, die 
einen billigen Mittagstiſch hält, wegen 
Uebertretung des Lebensmittelgeſetzes 
angeklagt, weil ſie viele Monate lang 
ihren Koſtgängern Pferdefleiſch ſtatt 
Rindfleiſch vorſetzte. Durch ein ent⸗ 
laſſenes Dienſtmädchen wurden die 
Herren von den Machenſchaften unter⸗ 
richtet und erſtatteten die polizeiliche 
Anzeige. In der Verhandlung erklärte 
ſich die Angeklagie unſchuldig; ſie gab 
u, ihren Penſionären hin und wieder 

— — zu babe, Hall 

% 


ren SKoftgängern feine Vereinbarung 
über die Gattung des Tzleifches getrof- 
fen hatte, Sie habe ftet3 nur die beiten 
Stücke Pferdefleiich Tilet und 
Rumpfteat — vorgelegt. Die gleichen 
Sorten Rindfleifch hätte fie jehon mit 
Rüdficht auf den niedrigen Preis, den 
ihre Benfionäre zahlien, ihnennicht vor= 
fegen können. Als Zeugen wurden zu⸗ 
nächft die Koftgänger, ein Aboolaturs- 
fanbidat ımb zwei Hörer der Technik, 
vernommen. Sie gaben zu, mit ber 
Angeklaaten nicht vereinbart zu haben, 
daß fie ihnen Rindfleifch geben müfle, 
fie hätten das aber für felbftverftänblih 


x 


aan Dis Erb. Si Nnaröe 
en fe fir Diese Bepaln, gan ie 


Kebensmittelge 


ebenfalls ala richtig zu. Den Schaben, 
ben jie durch die Täufchung erlitten ha= 


borliegenden‘yall nicht anwenden, da es 


I nır ben öffentlichen Verlauf von Le: 


ben, bezifferten fie mit je 200 Kronen | bensmitteln regle. Außerdem fehle aud 


und beaniprudien den Betrag 
Strafrechtswege. 

Das Dienſtmädchen Franziska Wlaſ⸗ 
ſies gab an, Frau Saſſe habe nicht blos 
hin und wieder Pferdefleiſch gekocht, 
ſondern täglich, außer Sonntag. Die 
Angeklagte bezeichnet dies als unwahr. 
Der ſtaatsanwaltſchaftliche Funktionär 
beantragte die Beftrafung, da die Zeu- 
gen nad) ihrer eigenen Angabe die Koit 
nie genommen hätten, wenn fie im Kla- 
ren — — wären, daß man 

men Pfer 

heidiger vertrat den 
asmi feg la 


im 


| das Moment der faljchen Bezeichnung. 


Da die Angeflagte das Fleifch, das fie 
ihren Penfionaren vorjegie, nie ala 
Rindfleifch ausgab. Der Richter fpras 
Frau Saffe von der Anklage, zum 
3mede der Täuſchung Lebensmuiliel un⸗ 
ier falſcher Bezeichnung verlauft zu ha⸗ 
ben, frei. Wenn Frau Saſſe ihren 
Penſionären Pferdefleiſch vorſetzte, ſe 
war fie dazu berechtigt, weil nicht aus: 
gemacht murbe, daß fie Rindfleifch er: 
balien follten. €8 fei nicht einzufehen, 
warum duch die Verabreichung bon 
Pferbefleifch die. in ihrem 
Rechte gefräntt fein follten. 


J 
a 
* 
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Grfannt. 


(Gür die, die 


Humorsste von Albert Weiße, 


Frau Eoeleftine Willmann oder die 
„Zante in Bellepille”, wie fie von ih- 
zen Befannten auf dem Lande genannt 
wurde, war der porgefchobene Poften, 
bon dem aus die Töchter der bei Gen- 
terville anſäßigen deutſchen Farmer 
einen Vorſtoß in das Gebiet der Zivili— 
ſation machten. War eine „Mariechen“ 
oder eine „Hannchen“ nach dem Ur— 
theil des Herrn Paſtors oder des Herrn 
Lehrers ein aufgewecktes Mädchen, oder 
ſprach ihr der alte Balinski, der als 
muſikaliſcher Wanderlehrer von Farm 
zu Farm zog, Talent für die Muſik zu, 
ſo wurde ſie zur „Tante“ nach Belle— 
ville“ gebracht. — Frau Willmann, die 
früher Lehrerin in St. Louis geweſen 
war, unterwies die begabten Töchtec 
des Landes in allen Wiſſenſchaften 
und Künſten, wobei ihr eine junge 
Dame, „Miß Worm“, zur Hand ging. 
Mit dieſer „Miß Worm⸗ hatte es eine 
eigenthümliche Bewandtniß. Sie war 
eine gute Schülerin der Belleviller 
Tante geweſen und hatte reichlich aus 
dem Born des Wiſſens geſchöpft, viel— 
leicht zu reichlich, denn, als ſie nach 
der heimathlichen Scholle zurückgekehrt, 
die Arbeit des Kuhmelkens, des But— 
termachens und Unkrautjätens wieder 
aufnehmen ſollte, rebellirte die „höhere“ 
Tochter gegen ſolches Anſinnen. Mäh- 
rend ihre Eltern und Gejchmwiiter im 
Schweiße ihres Angefihts auf Hof 
und Yeld ſich abmühten, ſaß ſie in 
dem einzigen „Rocking-Chair“ der 
Farm auf der ——— und las Ro— 
mane oder ſpielte Piano. Papa Worm 
lernte jetzt zu ſeinem Schaden, daß 
Bildung und Kuhmelken ſich nicht ver— 
tragen wollen, und daß eine „höhere“ 
Tochter ein höchſi unnützes Möbel auf 
der Farm iſt. Er lernte auch, daß ein 
ſolches Stück unnützes Möbel ſchwer 
los zu werden iſt, denn die beiden jün— 
geren Schweſtern der „Miß“ — wie 
man ſie nannte — heiratheten ſchnell 
hintereinander; ihr aber gingen die 
jungen Burſchen in der Nachbarſchaft 
ängſtlich aus dem Wege, ſie hatten kein 
Verſtändniß und keinen Geſchmack für 
die geiſtreichen Geſpräche, in welche die 
„gebildete junge Dame“ ſie verwickeln 
wollte, um ſo weniger, da die „Miß“ 
ſich ſtets bemühte, ihrer Umgebung zu 
zeigen, wie hoch ſie in ihrem Wiſſen 
über ihnen ſtand. — Endlich riß dem 
alten Worm die Geduld. Er packte ſeine 
„Miß“ in das „Buggy“ und brachte ſie 
wieder zur „Tante in Belleville“. Der 
erſtaunten Pädagogin erklärte er ein— 
fach, daß ſie ihm das Mädchen gründ— 
lich verdorben habe; ſie ſei auf der 
Farm feinen Schuß Pulver mehr 
werth. Vielleicht könne fie fie in der 
Stadt zu etwas gebrauchen — wenn's 
nöthig märe, molle er auch Penfion fiir 
fie zahlen, nur auf der Farım molle er 
fie nicht mehr jehen. Wohl oder übel 
nahm Mrs. Willmann das beanitan- 
dete Produkt ihrer Erziehung mieder 
in ihr Haus auf und madte Miß 
MWorm zu ihrer Gehilfin beim Unter- 
richt — 

Eine Zeit lang ging's gut — als 
aber die „Miß“ feſten Fuß gefaßt, 
wurde ſie durch ihr rechthaberiſches 
Weſen und ihre Ueberhebung der äl— 
teren Dame recht unbequem. Mrs. 
Willmann ſann daher auf Mittel und 
Wege, ſie wieder auf gute Weiſe los 
zu werden. Am Einfachſten wäre es 
wohl geweſen, ſie, wie der alte Worm 
es gemacht, in's Buggh zu ſetzen 
und wieder auf der Farm abzuladen. 
Dazu war aber die Frau zu klug, denn 
die auf der Veranda Romane leſende 
„Miß“ wäre eine lebendige War— 
nungstafel für die Nachbarſchaft gewe— 
ſen; ſolch abſchreckendes Beiſpiel der 
Erziehungsreſultate ihrerSchule durfte 
die Pädagogin den Farmern nicht vor 
Augen ſtellen. Damit hätte ſie ihr Ge— 
ſchäft ruinirt. Anderweitig ſie in 
Stellung zu bringen, war auch nicht 
rathſam; dasVergnügen, ſie losgewor⸗ 
den zu ſein, hätte bei der Trägheit und 
dem Widerſpruchsgeiſt ihrer Pflegebe⸗ 
fohlenen nicht lange gedauert. Das ein⸗ 
zige Radikalmittel, ein Mädchen loszu— 
merben, ift, e3 zu verheirathen, und 
Frau Willman beſchloß, fich des Mit- 
telö zu bedienen. Mit Quft und Liebe 
ging fie an die Ausführung dieſes Pla⸗ 
nes; ſie zog junge Männer in ihr 
Haus, befuchte mit „Mik Worm” Kon- 
zerte, Theater, Bälle, furz that Alles, 
mas eine föhrviegerfohnbebürftige 
Mutter für eine heirathäluftige Toch- 
ter thun fann. Bon der fonft fo mwiber- 
ſpruchsvollen Pflegebefohlenen wurde 
ſie in dieſem Beginnen auf's Eifrigſie 
unterſtützt; bei dem Fiſchen nach einem 
Manne zogen Beide einmüthig an ei⸗ 
nem Strange. — Jeder Tag iſt ein 
Fiſchtag, aber nicht jeder Tag iſt ein 
Fangtag, und die Beiden hatten ſchon 
diele, viele Tage gefiſcht und nichts ge⸗ 
fangen. Wohl ſchnupperten die Fiſch⸗ 
lein an dem Wurm (pardon, faſt wäre 
ich aus dem Bilde gefallen und hätte 
geſchrieben: „an der Miß Worm“), 
aber ſie ſchnappien wieder ab, ehe ſie 
ſich feſtgebiſſen. — Das Bemühen der 
jungen Dame, in geiſtreichen Geſprä⸗ 
chen mit dem Schafe as Wiſſens zu 
glänzen, verſcheuchie die Jugend Belle⸗ 
villes, wie es zuvor die jungen Farmer 
von —S bertrieben hatte. — 


au: ztvet junge Männer fhienen an 
gelebrten ——— — 


llen 
Gern a Ta —*8* 
—— wenn, 


d | nige Tage vergeblich 
ber verſprochenen 


Yrau hatte gehofft, dat der Eine oder 
der Andere bald euer fangen und mit 
einem SHeirathsantrage herausrüden 
merbe; aber die Zeit berging, ohne daf 
Einer von Beiden auch) nur im Gering- 
ften au feiner refpeftoollen Referve 
bervortrat. Doch gab fie deswegen bie 
Hoffnung nicht auf, jondern entwarf 
mit großer Klugheit, die ja allen 
Vrauen beim Gejhäft des Eheftiftens 
eigen ijt, einen Plan, der fie zu ihrem 
Ziele und die ihr jo unbequeme „Mih“ 
unter die Haube bringen follte, 

Eines Abends, als Jich die beiben, 
auf’8 Korn genommenen jungen Män- 
ner empfohlen hatten, legte fie plößlich 
die Gtiderei, an der fie anfcheinend 
eifrig arbeitete, mährend fie in Wirt- 
lichkeit über ihren Plan brütete, aus 
der Hand und fagte: „a, liebe Anna, 
jo fommen mir nicht an’3 Ziel! Der 
Mifter Smith und der Mijter Klein 
machen feinen Ernft — ich fürchte, ihre 
häufige Gegenwart in unferem Haufe 
hält jogar andere junge Leute ab, bei 
uns zu berfehren. — Du folltejt do 
etwas thun, ihnen entgegenkommen!“ 

„Ja, mein Gott!“ ſeufzte die Ange— 
redete, „ich thue doch ſchon alles Mög— 
liche, ich leſe ihnen Shakeſpeare vor, 
ich ſpiele Klavier und ſinge für ſie — 
ich kann am Ende doch nicht fragen: 
„Miſter Smith oder Klein, wollen Sie 
mich heirathen?“ 

„Natürlich darfſt Du ihnen nicht 
die Piſtole auf die Bruſt ſetzen. Doch 
wenn ich in Deiner Lage wäre, wüßte 
ich Thon ein Mittel. 

„Wirklich?".rief Anna erregt. „Bitte, 
bitte, liebe Tante, jagen Sie es mir 
doch!“ 

„Wen von Beiden bevorzugſt Du 
denn? Smith oder Klein?“ 

„Ich weiß es nicht, liebe Tante, 
Beide ſind reizende Leute!“ 

„Schön! Alſo verſuchen wir es zuerſt 
mit Smith! Paß' genau auf, was 
Du zu thun haſt: Bei der nächſten Ge— 
legenheit, wenn Du mit ihm allein 
biſt, dankſt Du ihm herzlich für das 
wunderſchöne Gedicht, das er Dir ge— 
widmet hat!“ 

„Ja, aber um Gotteswillen!“ 
Anna, „Mr. Smith kann ebenſowe— 
nig dichten, wie Mr. Klein!“ 

Davon bin ich überzeugt! Er wird 
Dir dieſes auch betheuern. Du aber 
ſtellſt Dich dann ungläubig. Du be— 
haupteſt, daß das Dir zugegangene, 
anonyme Gedicht nur ihhn zum Ver— 
faffer haben fönne. Bei jeder Silbe 
bätteft Du empfunden, daß nur er iu 
fo herrlicher Sprache feine Gefühle 
ausdrüden fünne... Er wird feine 
Betheurung miederbolen... Du ta 
elit ihn felig an und fragit: „Wer 
ander3 fönnte jo zu meinem Herzen 
Tprechen?" Dann lieft Du ihm das Ge- 
dicht por.“ 

„Aber, mein Gott, Tante!“ rief das 
Mädchen. „Sch Habe doch fein Gedicht 
von ihm befommen!”... 

„Bon ihm allerdings nicht, fondern 
bon mir. Hier ilt es; ich habe es aus 
einem „Briefiteller für Liebende“ aus- 
gejchrieben. Das lieft Du ihm por.” 
Der Meni fühlt fih dur Nichts 
mehr gejchmeichelt, al3 wenn man ihn 
Fähigkeiten oder Talente zutraut, die 
er nicht im ©eringften befigt. E3 würbe 
mic; Wunder nehmen, wenn er beim 
Anhören des Gedichts nicht Feuer fan- 
gen und Dir erflären jollte, daß er 
zwar nicht der Verfaffer der Tiebeath- 
menden Berje fei, daß diefe aber die 
Gefühle feines Inneren mwiedergäben.. 
Mas Du dann zu thun halt, meift 
Du.“ 

„Gewiß, 
„nur bezweifle ich, daß Mr. Smith 
mir eine ſolche Liebeserklärung machen 
wird, er iſt ſo ſchüchtern, ſo .. ſo ...“ 

„Er wird's, Anna! glaube mir, er 
wird's. Ich kenne dieſe zaghaften, 
ſchwankenden jungen Männer. Sie ſind 
wie die Kinder. Eſſen dieſe Aepfel nicht 
gerne und man bietet ihnen einen fol- 
chen an, ſo weiſen ſie ihn zurück. Se— 
ben ſie aber, daß ein anderes Kind 
danach greift, ſo reißen ſie ihn Dir 
aus der Hand und verzehren ihn mit 
ſichtlichem Appetit. — Glaubt Smit 
daß Klein — denn ſelbſtverſtändlich 
muß er dieſen für den Minneſänger 
halten— um Deine Liebe wirbt, N ent⸗ 
deckt er plötzlich, daß er ſelbſt Dich liebt 
und verſäumt keine Minute, Dir dieſe 
Liebe zu offenbaren. — Thut er es 
aber dennoch nicht — auch gut. Dann 
bleibt Dir noch Klein, bei dem Du da3- 
felbe Manöver wiederholen fannft. — 
Einer von Beiden wird doch mohl feine 
Ausnahme von der allgemeinen Regel 
machen!” 

Anna las das Gedicht durd. „Wie 
reizend, liebe Tante!“ fagte fie, „nur 
fchabe, daß e3 meber Mr. Smith noch 
Mr. Klein gemacht hat!“ 

* * * 

Die erſte Schlacht war geſchlagen. 
Ob Miß Worm ſie —— mußte 
fie jelbft nicht; denn im entfcheidenden 
Moment hatte der Feind nicht fapitu- 
lirt, fondern fi in Verwirrung zu= 
rüdgezogen, ftatt eine feurige Qiebeser- 
klärung vom Stapel zu lafjen, hatte 
Smith ftotternd erflärt, daß er 
nicht der Verfafjer des Gedichtes jei.. 
daß er ihr aber ein noch viel fehöneres 
Gedicht jenden werde... 
. War bag nun ein Sieg ober eine 
Niederlage? MiE Worm mollte bie 
Operationen vorläufig einftellen und 
die meitere Entwidelung abmarten, 
doch die „Iante” rieth, fofort den 
zweiten Pfeil abzufchießen. Als fie ei- 
auf ben —— — 


gewiß!” bejtätigte Anna; 


rief 
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ertheilten Rath zu befolgen; doch hatte 
fie denfelben zweifelhaftenErfolg, denn 
auch Klein erklärte nur, daß er nicht 
ber Dichter der Berfe Tei.. 
aber ihr noch. viel, viel ſchonere ſenden 
werde. 

Der zweite und letzte Pfeil war ver— 
ſchoſſen, wohl oder übel mußte Miß 
Worm und die BR die Wirkung 
der Schüffe abwarten. 


Frau ai mußte fi Das 
völlig veränderte MWejen ihrer beiden 
„Boarder“, des Mr. Smith und des 
Mr. Klein, nicht zu erflären. Früher 
die beiten Freunde zu einander, behan= 
delten fie fich mit einem Male mie völ- 
lig Fremde; ſtatt wie früher allabend— 
lich einen gemeinſchafilichen Spazier— 
gang zu unternehmen, zog ſich Jeder 
von ihnen ſofort nach dem zen: 
auf fein Zimmer zurüd. Mas fie dort 
trieben, war ihr unerflärlich. Sie hörte 
diefelben im Zimmer umbergehen und 
unverftändliche Worte murmeln; trat 
fie, von Neugierde getrieben, bei dem 
Einen oder dem Anderen ein, jo fand 
fie ihn in tiefe Träumerei verfunfen, 
aus ber er erfchredt emporfuhr, jobald 
fie ihn anrebete; auch bemerfte Tie, daß 
„seber bei ihrem Eintritt ſchnell ein Pa⸗ 
pier wegſteckte, auf dem Etwas gekritzelt 
mar. Sp etma3 mar ihr in ihrer fünt- 
undzmwanziajährigen Praris als Pfle- 
gemutter jungerMänner noch nicht vor= 
aefommen, und fie befchloß, um jeden 
Preis zu erfahren, was eigentlich mit 
ihren Boarber3 „los“ fei. „Mr. 
Smith”, fagte fie eines Tages, als iie 
ihn unter irgend einem Vormwande auf 
feinem Zimmer heimfuchte und eine 
ganz berfehrte Antwort auf ihre Frage 
erhielt, „Mr. Smith, das ift mir Doch 
die reinste Rarität. Früher maren Sie 
jo lebensluftig und voller Späße! Jet 
Tchleichen Sie wie das böſe Gewiffeni im 
Haufe umher, oder figen auf Ihrem 
Zimmer und machen ein Geficht, tie 
ein Brummbär. Irgend etwas bebrücdt 
Shnen das Herz! Warum fchütten Sie 
mir Ihrenffummer nicht aus? Ich had’ 
Sie doch immer iwie eine Mutter Se- 
handelt; mir fönnen Sie fi) anver- 
trauen! Getheiltes Leid ijt halbes Leid, 
fagt das Sprichwort.” Ir diefer Weile 
redete fie auf ihn noch eine ganze Weile 
ein, bi3 Smith fie endlih unterbrach: 
„sa, ja, liebe Mrs. Baumgarten, Sie 
find ja eine qute, hilfreiche Seele! — 
aber bei dem, mas ich vorhabe, fünnen 
Sie mir nicht helfen!“ 

„Wenn man mill, fann man auch!“ 
ermiberte die Frau; „die Maus hat jv- 
gar dem Löwen geholfen; warum follte 
ich e3 bei Xhnen nicht fertig befom- 
men?” 

Smith verficherte immerzu, daß 3 
ganz unmöglich fei. Doch ließ fie nicht 
loder, bi er endlih in halber Ber- 
zweiflung ausrief: „Na, zum Taufend 
denn, Mr3. Baumgarten, fünnen Sie 
dichten?“ 

„Das fann ich allerdings nicht,” er- 
miderte die Frau, „aber mozu brauchen 
Sie e3 zu thun? Sie find Clerf auf der 
Circuit Court! Da gibt’3 doch nichts 
zu dichten!“ 

„sch habe einer jungen Dame ein 
Gedicht verfprochen!“ 

„Zieben Sie denn diefelbe?“ 

„ss! Gott bemahre! Ih mill bloß 
Semandem beweifen, daß ich denn doch 
noch ganz andere Verfe machen fanı, 
als diefer Jemand“ 

„Aha!“ dachte die Frau. Diefer Je— 
mand ijt fein Anderer, wie unjer Mr. 
Klein. Wegen der dummen Dichterei 
find die Beiden mit einander ausgefal- 
len... mwill doch einmal zufehen, ob ich 
da nicht Hilfe bringen Tann!” 

Shre Sofort unternommene Er- 
pebition in da3 Stübchen des 
Mr. Klein hatte denfelben Er— 
folg, wie bei Mr. Smith. Auch 
er quälte fih an einem Gedichte 
ab, das er einer jungen Dame jenden 
wollte, bloß um dadurch zu bemeifei, 
daß er das Dichten beifer los habe, ala 
ein gemwiffer „Jemand“. — 

E3 war doch zu lächerlich! Sie mußte 
bon einem anderen Boarder, der feiner 
Braut Gedichte gefhidt hatte, daß man 
„Briefiteler für Liebende“ Taufen 
fönne, in denen bie ſchönſten Gedichte 
ftänden. Am nädjiten Morgen ging fie 
in die Marmell’fche Buchhandlung, er- 
ftand um 50 Cent3 zwei Eremplare de 
„Reueiten Briefiteller® für Liebende“ 
und legte je ein3 davon auf den Tilch 
Smiths, und das andere auf den Tifch 
Kleind. „Seht merben fie fich das 
Thönfte Gedicht ausfuchen, Ruhe fin- 
ben und hoffentlich wieder qute Freun— 
be werben“, dachte die edle Geele und 
freute fi, daß fie das, allerdings erit 
nah vielem Drängen in fie gefete, 
Vertrauen der jungenDMänner glänzend 
rechtfertigen werde. Wie es in den Ieh- 
ten Tagen ihre Gewohnheit gemefen, 
ftanden Smith und Klein an diefem 
Abende jofort nad) dem Effen auf und 
gingen nad) ihren Zimmern. Die Frau 
fah ihnen lächelnd nad; fie freute fich 
beimlid auf das Erftaunen ihrer 
Boarder, wenn fie die Bücher und da= 
rin die Cöfung ber ihnen fo ſchwerfal⸗ 
Ienden Aufgabe finden mürben. 

Eine halbe Stunde mochte Frau 
Baumgarten ihrer Arbeit in der Küche 
nachgegangen jein,ald die Thüre aufge- 
riffen wurde und Smith hineinftürm- 
te. Er batte ein aufgefchlagenes Buch 
in ber Hand. Yn der Meinung,‘ daß 
er etwas für feine Zmede Paffendes 
gefunden habe und fi für ihre Hein- 
zelmännchen-Arbeit bedanken wolle, 
rief ſie ihm ni Inden —— 
wahr, Mr. — — 

w 


‚daß er. 


' 
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| Gedichte; am fünften aber ift das mit 


ber Leberjchrift: „An Anna!“ 
Sie nur: 


Hören 


„Ana, neulich ftand ich 
Nad in jpäter Nacht, 

Und am Himmel fand id; 
Mander Sterne PBradt! 
In der Sterne Prangen 
Fehlten zwei mir ſehr; 
Dieſe zwei verdunkeln 
Alles um mid: ber!“ 


„Ach ja“, rief Frau Baumgarten, 
„das ift ein reizendes Gedicht! Gehen 


Das werden Sie doch der jungen Da=- 
me jchiden?“ 

„Rein“, fagte Gmith; „erfiens 
ill ich mich nicht mit fremden Federn 
Ihmüden, „und. zmeiten3 hat die be- 
treffende Dame biefes Gedicht bereits 
bon einem anderen Verehrer erhalten, 
— — nämlih bon meinem Freunde 
und Zimmernadbar Klein!” — — 

„Das it nicht wahr! Mit Diefen 
Morten platte der foeben namhaft 
Gemacdhte, der diefe ganze Unterhal- 
tung durch die offene Thüre angehört 
hatte, in die Küche. „Du jelbjt haft das 
Gedicht aus dem Schmöfer abgefchrie- 
ben und ihr anonym zugefandt. Gie 
hat mir daafelbe vorgelefen und mid 
ganz ungerechtfertigter Weije für den 
Verüber gehalten!” 

„Berfuch’ doch nicht, mich Dumm zu 
machen!“ jchrie Smith. „Mich hält 
fie dafür, und um ihr zu bemeifen, wie 


„Sehr Du fie Iiebft“, fiel ihm Klein 
höhniſch in die Rede, „biſt Du im Be— 
griffe, ein zweites Gedicht auszuſchrei⸗ 
ben!“ 

„Das iſt eine niederträchtige Lüge!“ 
ſchrie Smith wüthend. „Ich liebe 
die Miß Worm nicht, ich habe ihr das 
Gedicht nicht geſchickt, ſondern Du. 
Du 


Er wollte auf ſeinen Gegner zu— 
ſpringen; doch riß ihn Frau Baum— 
garten zurück. Nehmen Sie doch Ver— 
nunft an“, beſchwichtigte Sie, „weder 
Sie, noch Mr.Klein können vor ſo und 
ſo viel Tagen dieſes Gedicht ausge— 
ſchrieben und der Miß Worm geſandt 
haben! Ich habe ja die Bücher erſt heute 


Morgen gekauft und Ihnen auf Ihre 
aber ich vermuthe, 


Zimmer gelegt ... 
daß Miß Worm noch 
Verehrer hat!“ 

„Unſinn!“ ſchrieen Smith und 
Klein zu gleicher Zeit, „das hat der 
Smith — das hat der Klein gethan!“ 

„Verſprechen Sie mir bis morgen 
Frieden zu halten!“ bat die Frau; 
„morgen hoffe ich Ihnen beweiſen zu 
können/ daß Sie Beide im Unrecht 
ind.“ 

Aergerlich verſprachen die Beiden 
ſchließlich, den Streit bis zum nächſten 
Tage ruhen zu laſſen, und FrauBaum⸗ 
garten überlegte, wie ſie ihr Verſpre— 
chen gut machen ſollte. „Etwas iſt da 
nicht in Ordnung“, kalkulirte ſie, „wa— 
rum ſagt Miß Worm Jedem der Bei⸗— 
den, daß ſie ihn für den Dichter halte. 
Einer kanmsdoch bloß ſein das 
ſind faule Fiſche, faule Fiſche .. 

Nach dem Mittageſſen, das bie bei⸗ 
den feindlichen Tiſchgenoſſen am näch— 
ſten Tage ſchweigend einnahmen rief 
Frau Baumgarten diefelben bei Seite. 

„Ich hab's richtig herausgebracht,“ 
faate rie. 

„Ach! was ift da herauszufriegen!“ 
Schrieen Beide miteinander, „Det 
Smith — der Klein — mwar’3!“ 

„Ruhe! Ruhe!” bat Frau Bauıngar- 
ten. „Ste haben ihr das Gedicht nicht 
geichidt, Mr. Smith, und Sie aud) 
nicht, Mr. Klein! Ueberhaupt hat ihr 
Niemand das Gedicht geichidt, fondern 
fie oder die Mı3. Willmann bat es 
aus dem Liebesbriefiteller ausgejchrie- 
ben!“ 

„Wie können Sie das behaupien?” 
fchrieen Beide. 

„Hören Sie mich ruhig an, und Sie 
werben einfehen, daß ich Recht habe. 
Heute morgen ging ich nad) der Mar: 
mell’fchen Buchhandlung und ftellte den 
Elerf zur Rede, marım er mir 25 
Gent? pro Eremplar de3 Briefitellera 
berechnet habe, während er doch der 
Mit Warm dasfelbe Buch für 15 Cents 
perfauft habe. Er ermwiberte, daß er der 
Mit Wurm überhaupt fein Buch ver» 
fauft habe. Ahr ganzer Beitand jeien 
drei Eremplare aemejen; eine davon 
babe die Mrs. Willmann, und die bei- 
ben andern i ch genommen. — ch hatte 
natürlich nur auf den Strauch bei dem 
Clerk geichlagen, um herauszubefom= 
men, ob die Mi Worm im Befite de3 
Riebesbriefftellers fei. Nachdem ich diefe 
Auskunft im Laden erhalten Hatte, 
ging ih zur Käthehen Hellmig und 
fragte fie, ma3 fie ihrem Schab zum 
Geburtstage jcherten wolle. Da fie in 
Berlenenheit war und nicht wußte, mas 
fi für eine Braut jchide, ihrem Zu- 
künftigen au fehenten, jo gab ich ihr 


einen dritten 


den Rath, ihm ein jchönes Gedicht zu. 


fhiden. Mr3. Willmann habe ein Buch, 
in dem viele jchöne Gedichte ftänben, 
und fie merbe e3 ihr jebenfalld gerne 
leihen; nur bat ich Käthehen, der Mrs. 
Willmann nicht zu jagen, daß ich fie 
geſchickt hätte. Käthchen ging denn auch 
hin und kam nach einer Weile zu mir 
mit dem Buche, damit ich ihr bei der 
Auswahl eines Gedichtes behilflich ſei. 
‘ch blätterte darin umb fand meine 
Borausfegung beftätigt: Die Seite 48, 
auf der dasGedicht „An Anna“ ſtand. 
war herausgeriſſen. „Hier fehlt ja eine 
Seite in dem ‚Bude! fagte ih zu 
Käthehen. „Ya,“ erwiberte fie; „biefe 
Seite hat die Mik Worm. auf & ei 
ber Mrs. Willmann herausge 
ee ba8 Yuch bat, f he fie 
mir, ih folle e8 mir von MiE 
laſſen. Die t 


a a a nn nn 


—— 


Weiteres, und ich wollie mich bedanken 


heirathen! pen! Gibts 


einen Soldaten 


| 


und fortgehen, als Mrs. Willmann der nicht genug anftändige Leute? Wer mir | 


Mid Worm zurief: „Aber, Anna, wie, 
leichtſinnig biſt Du! Bedente Doc .. 
wir verrathen ung vielleicht daburdh... 
reiß’ doch mwenigftens das Gedicht her 
aus!“ Unter dem Vorwande, ihr ein 
paſſendes Gedicht auszuſuchen, behielt 
ich das Buch. Hier iſt es. Sehen Sie, 
Seite 48 fehltĩ Wird es Ihnen jetzi 
allmählig klar, daß Sie ſich gegenſei- 
tig in falſchem Verdachte gehabt haben, 
und daß Miß Worm Sie Beide genas— 
führt hat?“ 

„Aber zu welchem Zwecke?“ riefen 
Beide. 

„Da hört doch Alles auf!“ ſchrie 
die Frau. „Sie hat Ihnen eine Falle 
geſtellt, damit ſie aufeinander eiferfüch— 
tig werden und der Eine oder Andere 
anbeißen ſollte! — O! Ihr geſcheuten 
Märner!“ 

„Sie mögen Reht haben, Frau 
Baumgarten“, jagte Smith Hleinlaut. 

„Sie bat Recht, “ fagte Klein. „Wir | 
Beide gehören zu der Klaffe, die nie- 
mal3 ausftirbt!" 

„Und mie fteht e& jegt mit den Ge- 
dichten, die Sie der Mit Worm fenden | 
wollten? Werden Sie Xhr Verfprechen | 
halten?“ fragte Frau Baumgarten la- 
chend. 

„Jamwohl!“ antwortete Smith nad) | 
längerem Nachdenken. „Wir merben 
unfer Wort halten! Nch habe einen 
Plan. Wer zulebt Yacht, lat am 
Beten!“ . 

= * * 

Am nächften Morgen empfing Mik 

MWorm folgenden Brief: 
„Werthes Fräulein!” 

Um unferem Verſprechen nachzu⸗ 
kommen, überſenden wir Ihnen 
inliegend zwei Gedichte. Das 
erſte haben wir aus Seite 23, 
dad zweite aus Seite 49 des 
„Briefſtellers für Liebende aus— 
geſchrieben. Wir hoffen, daßſSie 
mit und übereinftimmen und | 
diefe Gedichte viel fchöner fin- 
den, al3 das Gedicht „An 
Urma” auf Seite 48, ala deffen 


Derfaffer Sie jeden Einzelnen | 


bon uns anzufehen beliebten! 
Smith und Klein.” 
MiE Worm reichte den Brief der | 
„Zante”, 


„Solche Gemeinheit!” fagte diefe. 


> ——— 
Die Hochzeit. 
Stisze von MetaSchoepp. 


Endlich war’3 jo weit. Länger hät- 


te man den Zuftand nicht ertragen füns | 


nen. Vor ein Uhr Nachts mar man 
nicht mehr zur Ruhe gefommen; und 
um fünf aus dem federn, denn in ber 
Merkftatt fingen fie früh an. Und 


Mutter fehimpfte den ganzen Tag. Das | 
Die | 


that fie aflerdings jonft auch. 
Nachbarin faate, e& wiirde ihr fo jchmer, 
ihr Kind fortzuaeben. Das Kind war 
breißig Jahre alt und wollte nun end= 
lich auch mal regieren. 


Haus Mädchen für alles gemeien. 
Der Bräutigam konnte fich freuen, 


eine fo tüchtige Frau zubefommen. Was | 


fen und melfen, Oberhemben plät- 


ten und fochen, Feldarbeit und Schmei= | 
neſchlachten — fie veritand alle. Einie ! 
ge3 mar ja für ihn überflliffig. Denn | 
er mar Telbmebel und wohnte in der | 
Und troßdem der Haupt= 
mann keinzhe zur Hochzeit gefommen 


Kaſerne. 


wäre, hatte er jegliche Landwirthſchaft 
und Viehſtand doch ſtreng unterſagt. 
Und die Liſe war ihm dankbar dafür. 
Sie ging nicht mehr ganz gerade, und 
ihre Hände waren ſchwielig und roth. 
Sie freute ſich auf die Ruhe in ihrem 
Heim. 

Und in zwei Stunden war die | 
Irauung. Das ganze Haus voll Gä- 
fle — der Bräutigam hatte jech3 TFreun= 
de mitgebracht, prächtige Kameraden. 

Auch der Brautpater fah zu; heim: | 
lich; und ftand dabei im Schatten. Gr 
mar flein und dürr, hatte da8 ganze | 
Geficht voller Blatternnarben, und feis | 
ne Wugen Blidten mehmüthig und 
fhüchtern. Go einer wurde nun jein 
Schwiegerſohn. 
Familie. Und fünfzehntauſend bekam 
er gleich — Herrgott, Herrgott, das 
ſchöne Geld! Und nur, weil er die Liſe 
heirathete! An jedem Thaler hingen 
Schweißtropfen; wie hatten ſie geſchuf—⸗ 
iet, er und die Alte! 

Und in zwei Stunden mar bie | 
Trauung. Die Wohnung war heute 
ein Bienenhaus. Freundinnen und 
Verwandte ſaßen und ſtanden umher. 
Und mitten unter ihnen waltete die 
Friſeuſe ihres Amtes. Und das jewei— 
lige Opfer ſaß unbehaglich mit einem 
Handtuch um die Schultern vor dem 
Spiegel. 

Zuletzt kam die Braut an die Rei— 
he. Sie hatte zuerſt für Vater und 
Mutter ſämmtliche Kleidungsſtücke zu⸗ 
recht legen müſſen; und einige uralte 
Tanten, die ſilberne Theelöffel geſchenkt, 
hatten ſich von ihr anziehen laſſen; der 
Onkel hatte ſeine Dranfchettentnöpfe 
verlegt, und ber fünftige Schwager 
fuchte mad) Benzin. Vom legten Tanz- 
bergnügen mar ein großer Tyettfled auf 
dem Yradärmel. Das war ihm jet 
erft eingefallen. 

Solch eine Wirthſchaft“, ſagte die 
Brautmutter zornig zu ihrer Schwefter. 
„Nun hab’ ich meinen Rheumatigmus 
und kann nicht von der Stelle. Mer 


I fol denn uns das Vieh beforgen? Und 
‚der Mann fteht da und kümmert Rah; 


nichts! Wenn bie Kinder 
Ten ie an fe! a rein Eier 


| gewiß, leihtfinnig! 


Seit der Eins | 
fegnung war fie in dem elterlichen | 


; gejagt hätte, daß mein Kind mal in der 
| Kaferne leben fol!“ Unb fie weinte und 
zog fich bie Schuhe an. 

Liſe ſaß im weißen Unterrock und in 
einer geblümten Nachtjacke und hörte zu, 

| mas die Verwandten über das Weiter 

| fagten. Regen! Das bedeutet nichts 
Gutes! 
Brautkleid felbft gemadt, war d 

Das fol man nicht 
thun. 

Und fo ein junger Bräutigam! Daß 
ſich die Liſe das nicht überlegt hat! Ja, 
ja, die Liebe! Und ſie tranken Kaffee 

aus großen, bemalten Taſſen und aßen 
Kuchen dazu. 
Und auf einmal fingen ſie alle an zu 
lachen. Liſe ſah gar zu komiſch aus 
mit dem Myrthenkranz und der Nacht⸗ 
| jadfe, mit ihren traurigen, müden Aus 
| gen, mit dem tie zum Weinen berzoge- 
nen Mund. Neugierig qudte auch ber 
Bräutigam zur Thür hinein, in 
Hembdaärmeln, die Bartbinde über dem 
| Schnurrbart; und er late auf. Er 
| mar in beiter Stimmung. Er machte 
| die beite Partie in der Kompaagnie, und 
die breihundert Markt Schulden, die 
ihn fo fehr gebrüct, quälten ihn nicht 
länger. 

„Aber Vater”, fchrie Life, ala fie den 
Alten Hinter dem Schrant bemerfte, 
„Du bift ja noch nicht angezogen!” 

| Am liebften wäre er zu Haus geblie- 
ben. Er fürchtete fich vor ber feinen 
Sefelichaft. Und auch vor feiner Frau. 
Warum fie nur fchon wieder fchimpfte. 
Nun nübt e3 ja doch nicht? mehr! Kum- 
merboll begab er fich an den Brunnen, 
Gefiht und Hände zu machen. 

Und nun beeilten fih alle. Die Gä« 
| fie von außerhalb gingen in den Gait- 
| hof, mo fie per Wagen abgeholt werben 
Tollten. 

Der Regen ließ nicht nah, und ber 
Himmel blieb qrau. Life hatte große 


Und dak fich Life fogar das | 


| 


Angit, daß das Weißſeidene naß wür— | 


| be und bie weißen Atlasſchuhe ſchmu— 
| big. Sie hatte immer Pech, 
„Die Sandtorten zum Nadtifch habe | 
| ich felbft aebaden“, fagte fie zum Bräus 
ı tigam, ala der Wagen der Kirche zu⸗ 
rollte, „die werden ſonſt extra berechnet, 
und das kann ja geſpart werden.“ 
Sie war ſehr ſtolz auf ihn. Es that 
ihr wohl, daß der halbe Ort vor der 
Kirche verſammelt war; daß alle die 


immer! | 


| 


Hälfe redten und daß die Jungen Yur= |, 
| rah ſchrien; daß ſie von den Anweſen- 
u in der Sattriftei mit jchmeigender ' 


| Ehrfurcht empfangen wurden, und daß 
die Brautjungfern alle in Seide waren. 


ve — 


— — 


946. 


„Die Gefräßige.“ 


Aus Paris wird geſchrieben: Es gibi ’ 


vielleicht nicht einen einzigen Barijer, 
ber nicht wenigftend dem Namen nad 
die tolle Zouife Weber tennt, die man 
„La Goulue“ (die Gefräßige) genannt 
hat und die unter vielen anderen Vor=- 
zügen den batte, dem großen Emile 
Zola al Vorbild zu dienen, al® er bie 
Heine Nana im „Affommoir“ fcilberte, 
Bor 15 Jahren etwa ftand bie „Gou- 
Iue“ in der vollen Blüthe ihrer plafti- 
jhen Schönkeit, und gang Paris eilte 
bomals nad dem Moulin Rouge, wo 
die Herrliche jeden Abenb mit der eni- 
feglich mageren “Grille d’6&gout” und 
mit zwei „Sentlemen“, die gleichfalls 
jehr malerifhe Namen hatten, ben be= 
rühmten Cancan tangte, wie man ihn 
heute jelbft in Paris nicht mehr tan 
zen fieht. Eines Tages wurde aber bie 
„Sefräßige” müde, ihre Stiefeldhen bi3 
zur Höhe des ZHlinderhutes ihrer Vers 
ehrer zu erheben; fie jagte Knall und 
Fall der holben Zerpfichere Valet und 
berivandelte fich unter berZeilung bes 
befannten Dienageriebefigerd PBezon in 
eine Ihierbändigerin. Als fie bie Leb- 
ren ded Meifterd nicht mehr brauchte, 
befchloß die Dame, bie in fi) die Ener- 
gie der Lömin mit ber Gemwanbiheit ber 
Zigerin bereinigt, eine eigene Mena 
gerie zu erwerben; ba fie aber einfah, 
daß jelbjt eine Bänbigerin nicht o 
männliche Stüße burch3 Leben —— 
kann, ſchloß ſie mit Joſeph Droxler, ei⸗ 
nem ſchönen blutjungen Menſchen, der 
auf Jahrmärkten als Zauberer und Ta⸗ 
ſchenſpieler auftrat, den Bund ber Ehe. 
Eine reizende Szene fpielte fidh ab, 
al3 die „Gefräßige” nad) ber ftandes« 
amtlichen Trauung amArme ihres jun- 
gen atten die Mairie von Nontmartre 
verließ; fie riß fih plöglich bon dem 
verblüfft breinfchauenden Serenmeis 
fter [08 und tangte auf ber Straße, por 
berfammeltem Bolfe, einen fo zügello- 
fen „Cancan“, bafı bie alte nis 
martre⸗Kirche ficher zu Gtein geworben 
wäre, wenn fie nicht fchon von Haus 
aus ein fteinernes Gewand getragen 
hätte. Dann aber begannen bie Tage 
der erniten Arbeit, und bie „Goulue” 
zog mit ihrem rechtmäßigen Gatten und 
| mit einer eigenen Menagerie bon Jahr⸗ 
markt zu Jahrmarkt. Im Juli d. 3. 
fahb man fie auf ber ?eitiiefe von 
' Neuiliy, und vor wenigen Tagen ſchlu⸗ 
gen ſie ihre Zelte in der Nähe jenes 
„Moulin“ auf, wo die „Gefräßige“ 
ef die erſten Lorbeeren gepflüdt hatte, 
Das Geſchäft ging glänzend, und die 
Kaſſe füllte ſich raſch dank der großen 


Popularität der Menageriebeſitzerin; 


Die Predigt war ſehr lang und han-⸗ 
delte viel von der Unterwürfigkeit der 
Frau, und von den ſchweren Pflichten 

der Ehe und von Sorgen und Verant- 


ligen Bunde ſchien der Mann auf der 
Kanzel gar nicht zu kennen. 


wortung — Vergnügliches in dem hei- 


Die Braut | 


meinte bitterlih. Das gehört zum qus | 
ten Ton, und alle blidten ernft und ges | 


ter. Als wär's eine Offenbarung, To 
| fah er zum Geiftlichen auf. 
' fei untertban dem Mann.” 
te er vor vielen Jahren hier auch aehört, 
und feine frau hatte gemeint, mie jebt 
alles ander3 wird! Wie das alles an 
der& wird! 

Seine Frau ftieß ihn unfanft in die 
Rippen. Denn auf einmal hatte er an- 
gefangen zu fchluchzen und fuchte fein 
| Taſchentuch und konnte es nicht finden. 

„Sei doch nicht ſo'n Jammerlappen“, 
ſagte ſeine Frau, „das iſt nun 'mal 
nicht anders, und man muß ſich daran 
gewöhnen.“ 
| Sa, ja, er hatte fih auch daran ge= 
| möhnt. Aber e3 mar boch bitter. Co 
ein ganzes Leben lang! Und er war 
do auch ein Mann, und fie hatte ihm 
auch den Eid geleiltet, treu und gehor— 
| fam zu fein! Treu war fie, ganz ge= 
mwiß. Uber gehorfan —du lieber Gott! 
G3 war mirklih ftörend, wie er 

ı fchluchzte. Der Geiftliche fürzte bie 
| Predigt und fchloß mit einem energi- 
| fchen Amen. 
| Beierlich begab fich die Gefellfchaft in 


Gehörte forufagen aur | Die Safriftei; das junge Ehepaar mur- 


de kealüdmünfht, und die Soldaten 
| flüfterten ihren Damen verblümte An 
| züglichkeiten in die Obren. 

„Das war ja fchredlih mit Water“, 
fagte die junge Frau, „mit dem alten 
Mann ift wirklich nicht mehr viel Ios“, 
aber fie gingen doch zu ihm. Auch das 
mar guter Ion. Er jchluchzte vor 
Rührung, daß er faum fprechen konnte. 

„Was follen denn die Leute denten!” 
| fagte feine Tochter ärgerlich. 

„Du mußt auf fie achten“, fagte der 
olte Mann zu feinem Schiegerfohn 
erregt, „fie jchläat nach ihrer Mutter“ 
— und ärgerlich fah er fich nach ihr um. 

Das Effen war großartig, und bie 
Feldwebel toaſteten, wie's die Anwe— 

ſenden noch nie gehört. Der Wein floß 
über das Tiſchtuch, und zwei Braut— 
jungfern entfernten ſich weinend, weil 
ihre Kleider voll Rothiweinfleden wa⸗ 
ren. Um drei Uhr Morgens waren alle 
Herren betrunken, und der jüngſte Ehe— 
herr bekam von ſeiner Schwiegermutter 
eine fürchterliche Lektion, meil er fi 
für eine Stunde in den Garten begeben 
hatte. 

Am nächſten Morgen aber hatite der 
Renen nırfaehört, und die Sonne lachte, 
und alles fah licht und hoffnungafroh 
aus. 

— Die Faulbeit ift ein ſchlechter 
Alchimiſt, denn ſie verwandeli in 


danfenpoll; am erniteften der Brautvas | 


troßbem geriethen aber die Ehegatten 
„aus finanziellen Gründen“ häufig an 
einander. 

Die „Goulue” ift namlih in ihren 
reiferen Jahren jehr fniderig gemor- 
den und hält den Herrn Gemahl. jehr 
fnapp; um ihm das Bummeln abzuge- 
möhnen, fcheint fie regelmäßig einen 
Theil der Einnahmen heimlich bei Seite 
gebracht zu haben, worauf er fie ebenio 


; regelmäßig de3 Diebitahls bezichtigte 


„Das Weib | 
Das hat: 


und prügelte. Zur Abwehr henußte fie 
dazu gewöhnlich diePeitfche, mit der fie 


ſelbſt die wildeften Thiere zur Vernunft 


die Life meinte — ach Gott, mie daß | 


bradhte,und wenn da3 bei ihrem@atten 
nicht verfing, jagte fie ihm zmei ober 
drei Revolverfugeln in bas Fell, und 
alles war wieder gut. Terartige Bän- 
diqungsverfuche hat fie mehrere Male 
mit außerordentliem Erfolge unters 
nommen. Diejer Tage nun fam e8 von 
Neuem zu einer Heinen Yuseinanber- 
fegung zmwifchen diefem Mufterehes 
paare: Drorler wollte Gelb haben, und 
ba er e3, troß feiner Gefchidlichkeit als 
Tafchenfpieler, nicht aus ber Tafche der 
„Gefräßigen“ hervorzaubern Tonnte, 
warf er ihr einfach drei Stühle an den 
Kopf. Die „Goulue“ nahm bann ebenfo 
einfach den Revolber aus des Buſens 
Falten und feuerte vier Kugeln auf den 
Gatten ab. Droxler wurde am Hals 


und an der Hüfte verwundet und ins 


Hoſpital gebracht, das er jedoch ſchon 
eine Stunde ſpäter verließ, nachdem die 
Aerzte ſeine Wunden für ungefährlich 
erklärt hatten. 

Die „Goulue“ war inzwiſchen ver⸗ 


haftet worden, aber auch ſie ließ man 


wieder frei, nachdem der Gatte feierlich 
erklärt hatte, daß er iht Alles und noch 
mehr verzeihe. Tief ergreifend war die 
Wiederſehensſzene zwiſchen den zärt⸗ 
lichen Eheleuten; ſelbſt die Beſtien wa⸗ 
ren gerührt und heulten zum Steiner» 
weichen. Am Abenb fand bie Borfiel- 
lung ftatt, ald wenn im Laufe bes Ta- 
ges nichts Befonderes gefchehen wäre; 
und dabei faß die „Goulue“ in Trikois 
und im mwallenden rothen Mantel, mit 
drei Kopfmunden an der Kaffe, und ne= 
ben ihr ftand, ganz in weiß gefleidet, 
ber fchöne Drorler mit vier Kugeln im 
Leibe und rief, die Peitfche f b: 
„Immer 'tan, meine Herrichaften! 
= wie bier haben Sie noch nie ge— 
ehen!“ 


— Beim Wort genommen. — Sia— 
tift zum Xheater » Direltor: 


legen, mit unferer Inappen Sage 
fönnen mir feine aroßen Gprüi 
machen!” — „Ya, wenn Git 
Sprünge maden mollen, jollien 
lieber an ein Floh: Theater 2 

— Mißtrauiſch. — Frau ui 
ih bitte Sie, rau Rlatfcher, 
Amtsrichters⸗Witiwe lann dech wi 
mand aud) nur dad Gerin 
gen. — Frau Klatfcher: 
aber einer Frau, bie adht X: 
die Stirnlödchen brennt, ber te 
nun einmal nicht! Si 


{ „Sie 7 
fönnten und aud) ein paar Mark zu» ° 


s 





Er; — 
ſtriminalroman von Friedrich Thieme. 


(7. Fortjegung.) 

Du zweifelt an Nubolfs Un- 
ſchuld?“ 

iebes Kind, wenn es ſich allein um 
die Ausfage des Hamburger Friebe 

“HBandelte, jo würbe ich rundmeqg bes 

Haupten: Der Schurte hat frech gelo- 
gen — uber feine Angaben imerben 
Durch das Zeugniß eines einwandfreien 
Mitbervohners des betreffenden Haufes 
und den Fund des Tajchentuch3 uns 
terftügt.“ 

Die junge Dame ftieh einen fchmerz= 
Uchen Seufzer aus. „hr nennt das 
Inbizien, wie ich glaube?“ rief fie 
plögiih. „Indizien — mas find Eure 
Indizien? Bureaufratifcher Zopf, weis 
ter nichts! Ich fage dir, ich trage in 
meiner Bruft das Barometer feines 
Charatter8 — e3 zeigt mir feine Un- 
jhuld an! Rubolf ift Rudolf, und 
eber könnte das Meer fih in Stein ver= 
manbeln, alö er eine folde bimmel- 
fhreiende That begehen! Nicht einen 
Bro fönnte er umbringen, mie viel 
weniger einen Menichen, und gar einen 

ihm fo theuren Menfhen! Wie das 
alles zujammenhängt, fafleich noch 
niet, aber ih fage dir: Schwindel, 
Säurferei ift alles, irgend ein nicht3= 
würdiges Complott, gegen melde der 
arnie wehrlofe Gefangene in Schuß ge> 
hommen werden muß! Hajt du feine 
Vertbeidigung officiel übernommen!” 

„Gerniß — ich trage feine Vollmacht 
in der Tafche.“ 

„sch wollte, ich wäre fein Vertheibi- 
ger,“ rief Ingeborg auffpringend und 
ihren Bruder mit ihren Flammenaugen 
anfhauend. „Sch mürbe e3 den ge= 
Iehrten Herren jchon Jagen, mas ihre 
Indizien bedeuten! Mir, jo mürbe ich 
por fie Hintreten, gilt der Menjch mehr 
als Indizien! Wenn ih nur den 
Meenfchen betrachtet und feinen Cha— 
rafter ergrünbet habe, und ich lefe in 
feinem Herzen, daß er unfähig ift, B= 
fes zu thun, jo mögen taufend $nbts 
zien herportreten und bon mir ben 
Slauben des Gegentheild fordern, ich 
merbe fie alle verlacden und Sprechen: 
Dies ift der Menfch, und er muß hans 
deln im Rahmen feiner Elemente!“ 

Sorenz lächelte. „Du mürbejt nur 
leider die Richter dadurch nicht über- 
zeugen,“ erwiderte er fich fegend. „Sie 
verlangen Bemweife und fügen fi) nur 
der Macht der Bemeije!“ 

„Wie tommt jener Spitbube dazu, 
erft zu leugnen, daß er Rudolf über- 
haupt kennt, und dann plößlich aufzu= 
treten, um ihn al3 Mörder und Com» 
plicen zu verklagen?“ 

„Seine Gründe find nicht ohne Wet 
tere& zu verwerfen — tmenn jte eben ber 
Mahrheit entfprechen!“ 

„Wenn — hat er nicht vorher einen 
Eapitän Morely an Gtelle Rubolfs 
bezeichnet?” 

„De Unglaubmwürbigfeit diefer Ge- 
Tchichte lag auf der Hand.“ 

„Warum? Das möchte ich nicht ohne 
Meiteres annehmen. Doc gleichviel — 
mag die Sache zufammenhängen, mie 
fic wi, Rudolf ift auf alle Falle ein 
Dpfer. Und wenn es nicht um bes 
armen lieben Rubolf3 millen wäre, fo 
fönnteft du dir nut aratuliren, daß 
der Fall fo duntel ift — um fo größer 
ift dein WVerbienft als MWertheidiger, 
wenn e3 dir gelingt, die Finfterni zu 
erleudhten! Du haft noch feine Praxis, 
eine außerorbentliche Retlame thut dir 
noth — benube die Gelegenheit, die ber 
Himmel bir jendet, zeige, was ein 
Iharffinniger Jurift vermag. Enthülle 
das Geheimnif diefer Morbthat, und 
du bift plöglich ein berühmter Mann, 
ein gefuchter Vertheidiger!“ 

„Riebe Schmweiter, die Löfung einer 
felhen Aufgabe ift nicht fo leicht, mie 
du dir porftellit.” 

„Du irrft, Lorenz, ich ftelle mir fie 
fehr Tehwierig por. Wäre fie es went» 
ger, too bliebe dann der Ruhm und die 
Ehre? Du haft mit mir die Webers 

ugung bon Rudolf Unfhuld — 

olglih muß ein anderer der Mörber 
fein, und ift e3 ein anderer, jo muß er 
funden werben!” 

2orenz fühlte jih allmälig von dem 
Geiſte derSchwefter ergriffen, er drückte 

bewegt ihre Hand und verfpradh ihr, 
olle Feine Kräfte von Stund’ an der 
Löſung diefes Problems zu mibmen. 
„Nicht ruben will ich und raften, bis 
i& ben Unglüdlichen frei gemacht, In= 
geborg — nicht allein um des Rechts 
und ber Ehre, fondern vor allem au) 
um beinetwillen, theures Herz, du folljt 
beinen geliebten Bräutigam aus meiner 
Hand zurüdempfangen!“ 

Mährend fi der junge Rechtsan- 
malt in dad Studium der mitgebradh- 
ten Alten vertiefte, jeßte Ingeborg am 
K nfter ihre Arbeit fort, in ihre Geban- 
E perjunten, bis plöglich ein Klopfen 
- an ber Thür fomohlBruder als Schwer 

Fer auffchredie. 
„Derein!” rief Lorenz. 
i - Dem Rufe folate zum großen Ers 
© Haunen ber im Zimmer Befindlichen 
7 ein junges, einfach gefleiveies Mädchen 
" pon fynpathifchern Aeubern, das jcheu 
© an ber Thür ftehen blieb und mit Be- 
- — flürzung den jungen Mann am Tifche 
tie 


Mas wünfchen Sie?" rief der An- 
= palt der Eingetretenen entgegen. 
= Berzeiben Sie — ih münjchte 
Bräulein Altner zu Iprechen.“ 
Ingeborg erhob fidh. 
3 bin Ingeborg Altner,“ ftellte fie 
5 „Bas bringen Gie mit, 


Die Fremde jchaute mie verlegen 
dem Bruder. 

ib — ih glaubte, Sie allein zu 

fen,“ jtammelte fie unter tiefem 

‚Das ift mein Bruder, Rechtsanwalt 

 Mliner — wenn Sie mir etimas mitzus 

* #hetlen haben, mobei feine Anmefendeit 


„Sp ift der Herr der — ber Ber- 
theibiger des Herrn Weringer?” fragte 
Thüchtern das junge Mädchen. 

„Allerdings.“ 

„D, To tann ich e8 ihm ja wohl eben; 
falls — ich meine, er müßte e8 doch er- 
fahren — nur wünfche ih, daß mein 
Name nicht genannt wird. Sch möchte 
nicht gern gegen die eigenen Eltern — 
und doch fann ich e& nicht über mid) 
gewinnen, daß ein Unfchuldiger —“ 

Das junge Mädchen ftieß in fteigen- 


| 
F 


der Verwirrung biefe Gäße hervor, je= | 


den berjelben unvollendet abbrechend, 
biß e3 zulegt gänzlich den Boden oder 
vielmehr die Geiftesgegenwart verlor 
und feine Rebe in ein jähes, bitterliches 
Meinen ausklingen Tief. 

„Berubigen Sie fih, Fräulein,“ 
Juchte Ingeborg die Fremde zu be- 
Ihmwichtigen. „Bitte, jegen Sie jih — 
fo — e8 fcheint, daß Sie uns eine und 
in hohem Maße intereſſirende Mitthei- 
lung zu machen haben — bewahren Sie 
Ihre Faflung. Wie heißen Sie denn?” 
forjchte fie, ala das Mädchen auf einem 
Stuhl Pla genommen und fich eint- 
germaßen beruhigt hatte. 

„Iherefe Kolter.“ 

Rorenz erhob fich überraicht, 

„Wohl die Tochter des Schlofferd 
Kolter?“ erfundigte er fich lebhaft. 


„Ja. 

„Ich habe ſchon aus den Akten erſe— 
ben, Fräulein, daß Sie in Ihrer Denk⸗ 
art von Ihren Eltern zu Ihrem Vor— 
theil abweichen — wenn Sie ung et- 
mas bringen, jo muß €3 mohl etwas 
Gutes fein. Bertrauen Sie jih und 
offen und rüdhaltlos an.” 

„Und Sie verfprechen mir, mich nicht 
bor Gericht zu laden?“ 

„Wenn e3 fich irgend vermeiden 
läßt —“ 

„Ich möchte nicht gegen Vater und 
Mutter Zeugniß ablegen, es geht gegen 
mein Inneres, und doch kann ich das 
Unrecht nicht mit anſehen, was man 
einem ſicherlich Unſchuldigen zufügt.“ 

„Vertrauen Sie uns und reden Sie, 
liebes Kind,“ redete Ingeborg, dicht 
vor ihr ſtehend und ihr die Wangen 
ſtreichelnd, ihr mit ſanfter Stimme zu, 
während ihre Bruſt ſich in fiebernder 
Erwartung hob. 

„Wiſſen Sie, wer der wahre Mörder 
iſt?“ drängte der Rechtsanwalt. 

Thereſe bekundete durch ein leiſes 
Kopfſchütteln ihre Unwiſſenheit. „Nur 
das wollte ich mittheilen, daß es nicht 
wahr iſt, wenn mein Vater ausgeſagt 
hat, die Geſchichte mit dem Capitän 
Morelly ſei erfunden. Es gibt wohl 
einen ſolchen Mann, wenn auch der 
Name Morelly nicht ſein richtiger ſein 
mag — ich habe ihn vor ein paar Ta= 
gen mit eigenen Augen geſehen.“ 

„Sie haben ihn geſehen? Wo 
denn?“ 

„In unſerer Wohnung. Er con— 
ferirte mit meiner Mutter und ſah ge— 
nau ſo aus, wie er in der Zeitung be— 
ſchrieben worden iſt.“ 

„Er war wirklich einäugig?“ 

„Ja, und trug einen fuchsrothen 
Bart. DO, ein häklicher Menfch mit fei- 
ner graufigen leeren Höhle jtatt bes 
Auges.” 

„Wann war das? Können Sie id 
genau auf den Tag und die Stunde be: 
innen?” 

Iherefe Kolter dachte angejtrengi 
nad. „Warten Sie einmal — e3 war 
am — nein, doch nicht — ganz richtig, 
eö war am Abend por dem Tage, an 
welchem mein Vater fein erjtes Ge- 
ftändniß mwiderrief und alle Schuld auf 
Herrn MWeringer mälzte. Er kam 
Abends um neun Uhr, als es ganz fin- 
fter- war, und blieb über eine Stunve 
bei der Mutter. Ich war Ichon zu Bett, 
aber ich hörte leife Stimmen, und bie 
Angit, e8 könnte wieder etwas Schlim= 
mes pafliren, trieb mich heraus — id 
blickte durch das Schlüſſelloch und ſah 
den häßlichen Menſchen auf dem Ca— 
napee ſitzen, meiner Mutter gegenüber 
— was ſie freilich beſprachen, ver— 
mochte ich nicht zu hören, ſie tuſchelten 
fe leife, ich fah aber, daß er meiner 
Mutter Geld auszahlte.“ 

„Seld? Konnten Sie ungefähr die 
Höhe der Summe ſchätzen?“ 

„Nein, aber e8 mochte nicht wenig 
fein. Jch wußte nicht, mas das bebeu=- 
ten fonnte, al3 ich aber erfuhr, mas 
mein Bater am andern Tage geihan 
und gejagt hatte, da ergriff mich eine 
furchtbare Seelenangft. Gemiß ift er, 
Tagte ich zu mir, dafür bezahlt worden, 
daß er jo jpricht, — denn wenn er die 
Wahrheit redete, warum erzählte er auf 
einmal, e3 gäbe feinen Capitän Mo> 
relly, von deffen Eriftenz ich mich doch 
nun mit eigenen Augen überzeugt 
hatte?“ 

„Was Sie und berichten, ift im höch- 
ften Grade bedeutſam,“ rief der An= 
twalt triumphirend. „Nur eins begreife 
ich nicht: Wie fonnte Yhr Vater, der in 
ftrenger Haft gehalten wird, von dem 


Kenntniß erhalten, was zmwifchen Shrer' 


Mutter und Capitan Morelly verein 
bart wurde?“ 

Thereje entgegnete: „D, Sie ahnen 
gar nicht, was für Mittel und Wege 
diefe — diefe unglüdlihen Menjchen 
befigen, mit einander jederzeit in Ver 
bindung zu treten, fich Nachrichten zu= 
fommen zu laffen und Zeichen zu geben. 
Die Behörden erhalten nur felten ein 
mal von einem einzelnen Falle Kennt: 
niß, aber ih — ich habe jo Manches 
gehört und erfahren — leider,“ jeufzie 
fie aus tieffter Bruft. „Als Capitän 
Morelly fort war, hat meine Mutter 
noch lange geichrieben — ich bin ge- 
wiß, daß e3 ein Brief an meinen Vater 
war, und ebenfo filher bin ich, daß die- 
fer Brief bereit? am nädjlten Vormit- 
tag jo zuperläflig in die Hände feines 
Adreflaten gelangt ift, alö wenn er ein; 
geſchrieben dur die Pojt befördert 
morben wäre.“ 

Rechtsanwalt Altner jchritt nach: 
dentend auf und ab. ° 

„Wir Schulden Ihnen außerorbentlis 
Ken Dant, Fräulein,“ rief er erregt. 
„Die Frage ift-nur, wie es mir möglich 


fein fol, Jhre Ausfage nugbar zu ma= 
| hen, wenn i 


Sie diefelbe fich vor Gericht 
wie derholen ſcheuen. Ich jebe ba 


J Ehioape, Sonata, 


Die Tochter des Verbrechers über⸗ 
Tal Zur Ma e 5 

„Glaubt man Ihnen denn nicht, 
wenn Sie —— — 

Ein Lächeln und Kopfſchütteln des 
Juriſten ſchnitt dem naiven Geſchöpf 
das Wort ab. 

„shrem Vater,“ belehrte fie der An- 
malt, „vermögen Sie buch Ihre Aus» 
jage feinerlei Schaden zuzufügen. Gie 
überführen ihn höchiteng einerlinwahr- 
eit — darum dürfte er fi, mie ich 
jeinen Charafter fenne, nicht viel füm- 
mern. Was hat das aber zu bedeuten, 
wenn die Freiheit, ja das Leben eines 
Unglüdlichen auf dem Spiel ıteht, der 
des gräßlichiten Verbrechens beſchul⸗ 


‚bigt wird, welches das Gejeh und die 


menſchliche Geſellſchaft kennen? Be- 
harren Sie bei Ihrem Schweigen, 
Fräulein, und man verurtheilt dieſen 
Mann, raubt ihm vielleicht ſein Leben, 
ſo wird ſein blutendes Bild wie ein 
Geſpenſt Tag und Nacht vor Ihnen 
ſtehen und Ihnen den Schlaf Ihrer 
Nächte und die Ruhe des Tages rau— 
ben. Möchten Gie eine fo furchtbare 
Verantwortung auf fi nehmen?“ 

Thereſe ſchauderte. 

„Nein, gewiß nicht, obgleich ich ja 
gar nicht weiß, ob er unſchuldiz iſt. 
Ich weiß nicht mehr, als was ich ange— 
geben, daß es einen Capitän Morelly 
gibt, und daß ich vermuthe, daß ſeine 
Anweſenheit bei uns zu der plößlichen 
Sinnesänderung des Vaters in Bezie— 
hung ſteht.“ 

„Es iſt ja an ſich ſchon werthvoll für 
mich, zu wiſſen, daß ein Morelly exi— 
ſtirt, und ich glaube Ihten Worten 
vollſtändig, wenn Sie ſich jedoch nicht 
entſchließen, was Sie mit bekundet, 
frei und offen zu bekennen, ſo dürfte 
mein armer Client, der Bräutigam 
meiner Schweſter, wenig Vortheil da— 
von haben. Wie ſind Sie übrigens da— 
zu gelangt, gerade meine Schweſter 
aufzuſuchen?“ 

„sn ber Zeitung ftanb: ja geftern 
Abend, daß Gie die Vertheidigung 
übernehmen würden, und: daß Ahre 
Schweſter mit dem Verhafteten verlobt 
jei. Sehen Sie, hier fteht e3.” 

Ihereje bolte bei diefen Worten ei- 
nen zerfnitterten Zeitungsausſchnitt 
aus der Tafche und lag, wie folgt: 

„Rechtsanwalt Altner ift von der 
Unjchuld feines Clienten vollfommen 
überzeugt und bat mit feiner Schmweiter 
im Hotel Fritiche Wohnung . genom= 
men, um feine Thätigfeit ganz aug- 
Ihlieglich der Aufklärung des Tyalles 
Hobalt zuzumenden.” Daher weiß ich 
die Adreffe,“ fuhr fie mit ftilem Tri- 
umph in ihrem qutmüthigen Geficht 
fort. „Und mein Gewiffen. machte mir 
jo heftige Vorwürfe, ich mußte mich 
Semand mittheilen und achte, das 
un wird mich gewiß, verjtehen, 
un ER 

Das gute Kind brach non Neuem in 
Schluhzen aus. Ingeborg füßte das 
arme Mädchen, lobte eg um feines 
edlen Herzens willen und verficherte e8 
ihrer innigjten, nie verlöſchenden 
Dankbarkeit. 

„Und jagen Sie mir,imwie wir Gie 
finden fönnen, Fräulein,“ bat fie die 
Bejucherin, worauf diefe ihr ohne Z0- 
gern ihren Aufenthaltsort bezeichnete, 

Sie mar aufgejtanden, reichte zum 
Abſchied dem Anwalt und Ingeborg die 
Hand und ſchritt langſam nach der 
Thür zu. Auf der Schwelle kehrte ſie 
noch einmal um. 

„Wenn Sie meinen, daß es ſonſt 
nichts nützt,“ erklärte ſie mit leiſer, be— 
bender Stimme, „ſo — ſo will ich im— 
merhin — vor Gericht zeugen! Die 
Verantwortung laſtet zu ſchwer auf 
mir, — ich kann ſie nicht tragen! Gott 
mag mir verzeihen, wenn ich Unrecht 
thue!“ 

„Folgen Sie nur Ihrem Herzen und 
Sie handeln immer recht, liebes Kind,“ 
rief ihr die ſchöne junge Dame begüti— 
gend zu. 

„Haben Sie Dant für Ihren heroi- 
fchen Entjehluß,“ fagte Lorenz. „Sie 
ertheilen mir alfo die Berechtigung, im 
Nothfalle an hr Zeugniß zu appellis 
ren?” 

„Sch muß ja wohl.” 

Thereſe wankte jchmeren Herzens 
hinaus;- der junge Anwalt folgte ihr 
faft auf dem Fuße. Es drängte ihn, 
feine inhaltfchwere Neuigteit dem 
Staat2anmwalt mitzutheilen. Brachte 
auch die Beobachtung des jungen Mäb- 
chens feinerlei Auftlärung über den 
Thatbeitand jelbit, fo ftellte fie doch 
das angebliche Geftändniß des Einbre- 
ers in die gebührende Beleuchtung; 
fie bezeugte die bisher beitrittene Eri- 
ftenz Morellys und warf grelle Schlag- 
lichter auf dunkle, hinter den Gouliffen 
fpielende Machinationen, dazu be— 
ftimmt, Altners Schwager und Elien- 
ten zu berberben! 

Schubert Iaufchte dem Bericht des 
Vertheidigerd mit geipanntem Nnter- 
effe. Als Lorenz jedoch geenbet, jchüt- 
telte er zweifelnd ben Kopf. 

„Wie, Sie glauben nit am bie 
Wahrheit meiner Mittheilung?“ rief 
Altner lebhaft. 

„Nein, Herr College. Nachdem bas 
Tafchentuchh gefunden worden ift — 
borausg:fegt, die Ihnen gemorb:ne 
Darjteuung beruht auf Wahrheit, — 
wie wollen Gie den Fund des Tajchen- 
tuches erflären?“ 

„Ein unglüdlicher Zufall —“ 

„Sit Hier nicht möglich,“ unterbrad) 
ihn eiwas gereizt der Staatsanwalt. 
„Ihr Morelly, glauben Sie mir, ift ein 
Spuf, ein Phantom! Wer ijt der Ur 
heber |hrer Mittheilung?“ 

„Er wünfcht verborgen zu bleiben.“ 

Der Staatsanwalt lächelte verächt- 
lich. 

„Da haben Sie's,“ brummte er un- 
willig. „Wer fi fcheut, mit feiner 
Berfon einzutreten, muß dafür gewich- 
tige Gründe befigen.“ 

Zorenz kämpfte einige Augenblide, 
ob er feine Quelle verrathen bürfe ober 
nicht. Die Erkenntniß. daß Discre⸗ 
tion in ſeinem Falle die völlige Werth⸗ 
loſtgkeit der erhaltenen Erklaärung in 

Hließe, öffnete ihm enblih ben 
db. Er nannte feine Gemwährsper- 


Gründe ihrer 


reit, und legte dem die 
rückhaltung dar. 
‚Nachdenklich blidte Schu por. fich 


in. 

„Sonberbar,“ murmelte er, „Wenn 
Zherefe Kolter Ihre Zeugin ift, jo 
muß ich den Ziorfchenfall wohl einer 
näheren Erörterung werth erachten. 
Der Tall geftaltet fih auf diefe Weife 
freilich immer fehwieriger — aber das 
Mädchen Tügt nicht, wir müffen fie [o> 
fort vernehmen.“ 

Thereje Kolter war faum in ihrer 
elterlichen Wohnung angelangt, als ein 
Bote des Gerichts fie auch fchon wieder 
abrief, und zmar zur unverzüglichen 
Vernehmung vor Staatsanwalt Schu>- 
bert in Sachen contra Weringer. Ein 
Magen harrte ihrer vor der Thür, ihr 
blieb feine Zeit, zu überlegen oder zu 
fliehen, für den Fall fie nicht den Muth 
in fich. fühlte, gegen ihren Vater Partei 
zu ergreifen. DIobdtenbleich ftieg fie in 
das Gefährt; unterwegs jpradh Jie fein 
Wort, fondern jah jtil und ängitlich 
bor jich nieder. . 

Lorenz und der Staat3anialt. rebe- 
ten ihr liebevoll zu, bis fie fich ein me- 
nig beruhigte und mit leifer, von inne: 
rer Erregung wieberflingender Stim- 
me wiederholte, mas fie furz vorher 
dem Vertheidiger und feiner Schmefter 
erzählt hatie. 

Der Staatsanwalt ließ fie, nur bie 
und da eine Frage zu feiner eingehen 
deren Information einjchiebend, ihre 
Gefhhichte beendigen, dann fragte er fie 
no einmal mit feiner eindringlichiten 
Miene: 

„Und das it Alles wahr, Therefe 
Kolter? Sie find. überzeugt, nicht das 
Dpfer einer Täufchung geworden zu 
fein?” 


mit einfacher Aufrichtigfeit, ihre blauen 
Augen zum erjten Mal auffchlagend. 
„Gott verzeife mir, wenn ich eine 
Cinde begebe, indem ich meinen Vater 
Lügen Strafe; mein Gemiljen zwingt 
mich dazu.“ 

„Aber Sie befigen nicht Kraft genug, 
ihm jelbft gegenüberzutreten?“ forfchte 
der Staatdanmwalt janft. 

„Erlaffen Sie e8 mir, Herr Staat3- 
anmalt, wenn es in Khrer Macht fteht.“ 

„Sp begeben Sie fi inzwiſchen in 
das Zeugenzimmer, Iherefe Kolter — 
ic; werde |hren Vater über Jhre An 
gaben befragen.“ 

Thereſe zog fich in das Zeugenzim- 
mer zurüd, kurze Zeit darauf im Bus 
reau de3 unterfuchenden Beamten ab: 
gelöft Durch ihren Water, den finjter 
und hämifch blidenden Häftling. Der 
Staatsanwalt kannte feinen Dann, er 
ondirte nicht erjt, fondern ging ihm 
gleich mit der definitiven Behauptung 
zu Leibe, e& habe ſich herausgeſtellt, 
daß er wiederum zum Lügner gemor- 
ben ei; der von ihm in’3 Reich der Fa= 
bel verfegte Capitan Morelly zähle 
Doch zu den Wejen von YFleiih und 
Bein, eine einwandfreie Zeugin habe 
ihn gejeben. 

Kolter fchien durchaus nicht aus ber 
Fallung gebracht, er machte nur ein er= 
jtauntes Geficht und äußerte jteptifch: 

„Da wäre ich doch neugierig, zu wij= 
fen, wer den Gapitän erblidt haben 
will — die Dame muß die Kunjt ver= 
itehen, Jemand zu fehen, der gar nicht 
da ijt.“ 

„Sie hat ihn aber ar und deutlich 
wahrgenommen und zwar im jelben 
Augenblide, als er Xhrer eigenen Frau 
gegenüberfaß, ihr Geld auszahlte und 
den Plan, den Sie nachher zur Aus 
führung brachten, mit ihr befpradh.“ 

Der Schloſſer grinſte höhniſch. 

„Das grenzt an Tollheit,“ knurrte 
er, „ich meine, dieſe Ausſage — wer 
hat denn ſo etwas zum Vorfchein ge— 
bracht? 's muß eine recht phantaſie— 
reiche Perſon ſein.“ 

„Ihr bleibt alſo bei Euerer Erklä— 
rung, Kolter?“ 

„Wenn ich nicht lügen will, muß ich 
wohl,“ verſetzte der Einbrecher heftig. 

„Auch wenn ich Euch verkünde, daß 
Eure eigene Tochter, alſo ein völlig 
wahrheitäliebendes Mejen, e3 tft, deren 
Gemwiflensbellemmungen wir diefe Er- 
rungenjchaft verbanten?“ 

Das Geficht Kolters 309 fich in die 
Länge. Verdruß und Zorn fpiegelten 
fich in feinen Augen, aber nur einen 
Augenblid, dann nahmen feine Züge 
einen Ausdrud höchfter&erinafhägung 


an. 

„Alfo Iherefe ift die Falelantin,” 
gab er veradjtungspoll zurüd. „Nun 
ja, dann ift mir Alles verftändlich.“ 

„Shre Tochter tft feine Yafelantin, 
fondern eine höchft mahrheitsliebende 
Perſon.“ 

Der Verbrecher nickte eifrig: „Ge— 
wiß, Herr Staatsanwalt, und es ſei 
ferne von mir, ihre Ehrlichkeit zu ver— 
dächtigen — ſie glaubt ſicherlich feſt an 
das, was ſie erzählt, — aber ihre Ein— 
bildungskraft iſt lebhaft. Meine Toch⸗ 
ter war in ihrer Kindheit epileptiſch, 
ſie leidet noch jetzt manchmal an Hal— 
lucinationen. Wenn ihr etwas be— 
ſchränkter Geiſt ungewöhnlich aufge— 
regt wird, ſetzt ſie ſich leicht etwas in 
den Kopf und hält dann für Wirklich— 
keit, was im Grunde nur Einbildung 
oder Traum war.“ 

Der Staatsanwalt 
dem Vertheidiger einen bedeutſamen 
Blick. 

Verhält ſich das in Wirklichkeit ſo, 
wie Ihr ſagt, Kolter?“ 

„Fragen Sie meine Frau — fragen 
Sie dad Mädchen felbft oder Leute, 
die fie näher fennen. Das arme Ding 
hat in_der Zeitung gelefen, mad ich 
außgefagt, und fofort begann ihr 
ſchwaches Hirn, in dem vermuthlich 
ſchon lange der geſpenſtiſche Capitän 
Morelly mit feinem einen Auge mie 
eine Spufgeftalt umbertobt, das Gele- 
fene zu verarbeiten, biß irgend eine 
fire Xbee fich ihrer bemächtigte oder 
ein lebhafter Traum: fie ängftigte, den 
fie nad) dem Erwachen für MWirklichteit 


hielt. 
Schubert entließ ben Einbrecher in 
* er, 


feine Haft und erfucdhte 
nochmals hereinzulommen. 


ee 


„Es iſt ſo wahr wie Gottes Evange— 
lium,“ betheuerte das junge Mädchen 


wechſelie mit 


„Haben Sie in der That an Epi- 
ur gelitten?” fragte der Gtaatäan- 
wa 


„I Tann es nicht Teugnen,“ ver⸗ 
feßte fie leije. 

„Und an firen Ideen — Hallucina- 
tionen? Haben Sie Dinge gefehen, 
die nicht wirklich eriftirten?“ 

Ihereje brach in Thränen aus. 

„Aljo doch?“ 

„&3 ift einige Male vorgefommen.” 

„Und denten Sie nicht, daß e3 au) 
diesmal mieber der Fall jein fann?“ 

Das junge Mädchen verneinte. 

„Sie glauben $hrer Sache gewiß zu 
fein?“ i 

„Aber das glaubten Sie mährend 
Khrer früheren Zuftände wohl auch?“ 

„Ich fann mich darauf nicht mehr 
beiinnen.“ 

„st e8 Schon lange ber, daß Sie 
nicht mehr an derartigen Einbildun= 
gen gelitten haben?“ 

„Hunf oder jech3 Jahre.“ 

„Trotzdem“ — Schubert blidte be- 
fremdet vor fich nieder. „Diejer lUIm- 
ftand erjhüttert den Werth Ihrer 
Ausfage bedeutend, wenn er ihn nicht 
pöllig erlöihen madt. Wa3 meinen 
Sie dazu, Herr Rechtsanwalt?” 

Lorehiz ermwiderte nur, man müfle 
eine noch eingehendere Prüfung vor= 
nehmen. 

„Sanz recht, Herr Doctor. Wenn 
wir nur noch einen Zeugen hätten für 
die Thatſächlichkeit Ihrer Beobach— 
tung, Thereſe Kolter — nur einen ein— 
zigen —“ 

In Therejens Antlip+zudte es auf 
mie vom Miederfchein einer plöglichen 

| Erinnerung. 

„Der alte Blüthner hat ihn ja au 
gejehen,“ rief fie, halb gereizt durch die 
Zweifel des Beamten. 

„Wer ift der alte Blüthner?“ 
forjchte haftig der Vertheidiger. 

„Der alte Blüthner? Der mohnt 
im dritten Stod es Haufes, wo mir 
wohnen, er hat eine fleine Kammer 
mit einem Hundäofen.“ 

„Was ift das für ein Mann? Was 
hat er für einen Beruf?“ . 

„Gar feinen mehr, er bezieht Jnpa= 
livenrente und eine Unterftügung bon 
dem Gefchäft, in dem er vierzig Jahre 
Markthelfer gemefen ift, mo er bon der 
großen Kifte faft erfchlagen wurde.“ 

„Und der hat ihn auch gejehen? Hat 
er hnen das gejagt?“ 

„Jamohl, Herr Staatsanwalt. Ych 
Ipsah am andern Morgen mit ihm, 
als ich ihm feine kleine Stube in Orb= 
nung brachte, mas ich immer thue, 
wenn ich zu Haufe bin. Er jah mir 
einige Minuten mwortlo8 zu, auf ein» 
mal meinte er, er habe gejtern Abend 
den Bapitän Morelly gefehen, von 
dem fo viel in den Zeitungen gejchrie= 
ben würde. ch erfchraf, denn ich er= 
wartete nicht, daß noch Semand von 
den geheimnißbollen‘ Bejucdhen des 
Menfchen wüßte. ch fragte, warn 
und mo? „eltern Abend nach zehn 
Uhr fchlich er in’3 Haus,“ ermwiberte er 
mir. „Sch konnte nicht jchlafen, und 
jtieg noch einmal hinab in den Keller, 
um mir einen Korb Kohlen zu holen 
und ein wenig Feuer anzumachen. Ge- 
rade als ich wieder die Treppe hinauf: 
ftieg, hörte ich die Hausthür gehen 
und bernehme eine fremde, halb flü- 
fternde Stimme. Neugierig luge ich 
um die Ede — aber vorfichtig, um 
nicht erfannt oder auch nur bemerft zu 
werden, — da öffnet Deine Mutter 
eben dieThür, und ein Lichtitrahl fallt 
auf das Geficht des nächtlichen An= 
kömmlings. ch erblidte ganz deut- 
lich den feuerrothenBart und die halb- 
offene Augenhöhle ohne Auge — hub, 
er fieht graufig aus, der Menjch! 
Gleich dachte ich bei mir, das ift gewiß 
der Capitän Morelly, den fie überall 
ſuchen.“ 

„Aber liebes Kind, warum haben 
Sie uns davon nicht gleich Mitthei— 
lung gemacht?“ rief Lorenz freudig 
überraſcht. 

„Ich hatte den Vorfall ganz ver— 
geſſen. Wie ich herunterkam, erzählte 
ich ihn der Mutter, ſie lachte mich aus 
und meinte, der Invalide ſei ein alter 
Schnakenfritze, der immer gern wichtig 
thue.“ 

Nachdem Thereſe entlaſſen worden, 
beſprachen der Vertheidiger und 
Staatsanwalt Schubert eingehend die 
letzten Zwiſchenfälle. Der Staatsan— 
malt maß dem Zeugniß des Mädchens 
keinerlei Bedeutung mehr bei, erklärte 
ſich aber bereit, den Invaliden Blüth— 
ner für morgen zu beſtellen, willigte 
auch darein, die Polizei mit der ſorg— 
ſamen Ueberwachung der Kolter'ſchen 
Wohnung zu beauftragen, um für den 
Fall, daß die myſteriöſe Perſönlichkeit 
wirklich dort nächtlich aus und ein— 
gehe, deren ſofortige Feſtnahme zu er— 
möglichen. 

Rechtsanwalt Altner mohnie am 
anderen Tage dem Verhör des Inva— 
liven bei. Zu feinem unaugfprecli- 
hen Erftaunen erklärte der alte Mann 
furzmeg, er fenne feinen Capitän Mos 
relly. 

„Aber Sie haben doch gegenüber 
Thereſe Kolter eine dahinzielende Be— 
merkung gemacht?“ 

Der Invalide lächelte verlegen. 

„Offen geſtanden, Herr Staatsan— 
walt, war es nur ein Fühler — ich 
dachie gerade dadurch von Thereſe 
etwas zu erfahren.“ 

„So haben Sie Ihre Geſchichte er—⸗ 
funden?“ 

„So iſt es, Herr Staatsanwalt. Ich 
glaubte nicht, daß Thereſe darüber 
ſprechen würde. Ich war neugierig 
und wollte meine Neugier durch eine 
kleine Liſt zu befriedigen ſuchen, das 
iſt alles.“ 

„Da ſehen Sie, Herr Rechtsanwalt, 
was auf derlei Gerede zu geben iſt,“ 
wandie ſich Schubert an den Verthei⸗ 
diger. „Was bleibt nun von Ihrem 
für ſo erheblich erachteten Umſtand 
no übrig?“ 

Lorenz ging an biefem Morgen 
ziemlich niebergefchlagen nad) Haufe. 

s 11. 


Seber Tag Tdien eine 


neue unange- 
J ca) 


ften Morgen das Bureau des Staats-| er leiben und, dulden! : DO rette ihn, 


anmaltes betrat, traf fein eriter Blick 
auf ven MPolizeiinfpettor Sartorius 
und den Schumann Meyraud, die 
beide anfdeinend in einer wichtigen 
Million anmwejend waren, denn un- 
meit bon ihnen ftand Rudolf Werin- 
ger mit marmormweißem Geficht, worin 
das unverhohlenjte Entſetzen ſich aus— 
prägte. 

Staatsanwalt Schubert hielt eine 
Brieftaſche in der Hand, deren Inhalt 
er einer ſorgfältigen Beſichtigung un— 
terwarf. 

Sobald er des Vertheidigers anſich— 
tig wurde, rief er ihm ſchon von wei— 
tem entgegen: „Herr Doctor, 
Schuldbemweis ift nunmehr fo qut mie 
pollftändig — fo leid e3 mir thut, Jh: 
nen die Eröffnung machen zu müjlen, 
aber hr Klient ift ein ruchlofer 
Heuchler, Yhres Mitleids und Ihrer 
eifrigen Ihätigfeit in feinem Intereſſe 
unwürdig!“ 

„Was haben Sie denn Neues ent- 
deckt?“ forſchte Lorenz betroffen. 
„Was iſt es mit dieſer Brieftaſche?“ 

„Es iſt die Brieftaſche des Ange— 
klagten — und wiſſen Sie, wo ſie ge— 
funden worden iſt?“ 

„Nun?“ 

„Eben in dem Keller, wo auch das 
Taſchentuch zum Vorſchein kam — 
nur daß die Brieftaſche abſichtlich und 
beſſer verborgen war, indem der An— 
geklagte ſie in. die weiche Kellererde 
verſcharrt hatte.“ 

„Unmöglich!“ rief Lorenz, einen er— 
ſchrockenen Blick auf den Gefangenen 
werfend. „Rudolf, iſt das in der That 
Deine Brieftaſche?“ 

Dieſer antwortete nicht, derStaats— 
anwalt erwiderte aber an ſeinerStelle, 
er habe bereits zugegeben, daß der 
Fund ſein Eigenthum ſei. 

„Und wiſſen Sie ferner,“ ſetzte er 
triumphirend hinzu, „was ſich in der 
Brieftaſche befand?“ 

„Was denn?“ 

„Dreitauſend Mark in drei Ein— 
tauſendmarkſcheinen —und die Scheine 
gehören zu denjenigen, in welchen 
nachweislich die abhanden gekommene 
Hypothekenſumme ausgezahlt wurde.“ 

„Wo ſollen aber die andern hinge— 
kommen ſein? Die Summe belief ſich 
doch auf zehntauſend Mark?“ 

„Allerdings — vielleicht hatte die 
Todte aber bereits vorher einen Theil 
des Geldes weitergegeben, ſo daß nur 
noch der hier vorgefundene Betrag 
zurückgeblieben war.“ 

„Wie hat man denn auf einmal die 
Taſche entdeckt?“ 

„Weyrauch, erzählenSie einmal den 
Hergang,“ wandte ſich Schubert an 
den Schutzmann. 

Der Schutzmann berichtete wie 
folgt: „Nachdem vor einigen Tagen 
das Taſchentuch gefunden worden war, 
erhielt ich von Herrn Inſpektor Sar— 
torius den Auftrag, in dem Keller 
noch einmal genauer nachzuforſchen, 
ob nicht dort vielleicht noch irgend ein 
Gegenſtand, welcher in Betreff der 
Schuld des Angeklagten weitere An— 
haltspunkte böte, zu finden ſei. Nie— 
mand anders als er oder der Schloſſer 
Kolter konnte die geſtohlene Summe 
an ſich genommen haben — im letzte— 
ren Falle hatte Kolter Zeit, ſie ir— 
gendwo zu verbergen, wo ſie vielleicht 
nicht leicht wieder zu erlangen iſt; im 
erſteren winkte dem Dieb keine ſolche 
Gelegenheit, da er nachweislich aus 
der Hobaltſchen Villa und dem Garten 
nicht herausgekommen iſt. Es konnte 
alſo nur der Garten oder der Keller in 
Frage kommen. Im Garten blieb 
alles Suchen erfolglos, ich nahm da— 
her den Keller vor, durchforſchte alle 
Mauerritzen und grub ſchließlich mit 
einer Hacke den Boden auf. Und rich— 
tig, in derſelben Niſche, in welcher 
Weringer ſich verſteckt gehalten, ent— 
deckte ich die Brieftaſche, nur loſe mit 
Erde überdeckt, und darin die drei 
Tauſendmarkſcheine.“ 

„Und der Angeklagte erkannte die 
Taſche ſofort als ſeinßkigenthum an?“ 
„Jawohl,“ antwortete Schubert. 

„Ohne jedes Zögern?“ 

„Ohne jedes Zögern — er gab zu, 
daß ihm ſeine Brieftaſche auf der 
Flucht entfallen ſei, wo, wiſſe er nicht, 
er habe aber angenommen, beim Er— 
ſteigen der Gartenumfriedigung. Die 
Banknoten hätten ſich aber nicht darin 
befunden — ebenſowenig habe er die 
Taſche im Keller vergraben.“ 

Lorenz athmete erleichtert auf. So 
war denn doch noch nicht alle Hoff— 
nung verloren! 

„Rudolf, ſage die Wahrheit,“ ſprach 
er, im Innerſten bewegt, den Schwa⸗ 
ger an. „Du weißt nichts von den 
Scheinen?“ 

„Beim ewigen Himmel nicht,” ent» 
gegnete der Gefangene monoton. 

„Wie find fie denn aber in Deine 
Brieftafche gefommen?“ 

„Sch weiß es nicht — ich bin per= 
pler — mwahnfinnig!” 

„Natürlich weiß er ed nicht,“ höhnte 
der Staatsanwalt. „Melder Anges 
Hagte müßte e3 jemals! Den Mör- 
dern und Spitbuben paffiren in biefer 
Hinfiht die merfmwürdigften Dinge. 
Förmlide Wunder und Zauberfunft- 
ftüde gefchehen, um ihrer fledenlojen 
Unfhuld Fallftride und Fußangeln zu 
legen. Nein, nein, Herr Doctor, ges 
ben Sie fih feine frudtlofe Mühe 
mehr — die Bemweistfette ift gefchloffen 
bi3 zum legten Glied.“ 

„Aber der Eapitän Morelliy —” 

Der Staatsanwalt fiel ihm ärger» 
lich in’3 Wort. 

„Bleiben Sie mir endlich mit Ih— 
rem Spuf nom Leibe — bier fteht Ca= 
pitan Morelly” — mobei er auf den 
Gefangenen deutete. „Kein Menih 
außer Ihnen ift mehr von dem Dafein 
diefes Räthielmeiens überzeugt.“ 

„Möglih — troßdem möchte id 
bitten, die Bewahung deö Kolterfchen 
Haujes fortzujegen.“ 

„Das foll meinetwegen gejchehen.“ 

Lorenz begab fih nah Haufe, um 
Ingeborg von dem neuen en en 
inKenntniß zu jegen. Die junge Dame 
mar außer 


. 


ber | 


ı Boreng!” — =** 

Lorenz erwiderte, er .biete alles 
mögliche auf, aber eine Verwicklung 
trete der anderen auf die Ferſen. „Be— 
reits iſt ſo viel Beweismaterial gegen 
ihn aufgeſtapelt, daß jedes Schwurge— 
richt das Schuldig gegen ihn ausſpre⸗ 
| hen würde!“ 

„Meinft Dü wirklich?“ 
| „5% bin davon überzeugt. 

„Aber was follen wir nur hun? 
Mir können ihm.doch nicht rettungslos 
verſinken laſſen!“ 

| . Der junge Anwalt jehritt unruhig 
in dem Zimmer auf und ab. 
„Sb bin. nade. daran, alle Hoff: 
| nung aufzugeben,“ fam e3 endlich von 
jeinen Lippen. „Nur Menjchen, bie 
ı den armen Gefangenen fo lieben, tie 
| mir ihn lieben, und fo aut fennen, wie 
| teir ihn fennen, vermögen no an 
feine Unſchuld zu glauben. Wenn er 
aber unſchuldig iſt, ſo geſchehen hier 
Dinge, wie ſie unerhörter und verbre— 
cheriſcher nicht zu denken ſind. Ein 
Complott liegt vor, eine Intrigue, 
eine teufliſche Conſpiration, bei wel— 
cher dieſer Capitän Morelly ſeine ver— 
fluchte Hand im Spiele hat.“ 
„DDu hältſt alſo an der Exiſtenz die— 
ſes Menſchen feſt?“ 

„Gewiß — ſobald ich ihn fallen 
laſſe, fällt jede Möglichkeit von Ru— 
dolfs Unſchuld! Meine einzige Hoff— 

nung iſt, daß die Beobachtungen der 
Geheimpolizei uns den Burſchen in die 

| Hände liefern.“ 

| _Zeiber erfüllte fi die Hoffnung bes 

| Vertheidigers nicht. MWohl eine Moche 
paßten die Wächter von der einbrechens 
den Dunfeldeit an bis zum Morgen 
dem Eapitän Morelly vergebens auf. 

ı Endlich 30g der nfpeftor den Auftrag 
zur Ueberwadhung zurüd. — Der Ca: 
pitän Morelly war für ihn eine abge- 
thane Sache. 

Rathlos irrten die Gedanten des 
Rechtsanwaltes hin und her. Um— 
ſonſt forſchte er in den Akten des 
Falles Weringer nach Umſtänden zu 
Gunſten des Angeklagten. Ein einzi— 
ger Punkt ſchien ihm für die Wahr— 
heit der Erzählung des jungen Kauf— 
manns Zeugniß abzulegen. Rudolf 
hatte bei ſeiner erſten ſowohl als bei 
der ſpäteren Vernehmung erwähnt, 
daß auf der Treppe ein Menſch in ra— 
ſendem Lauf an ihm vorbei geſtürzt 
ſei. Dieſe Behauptung deckte ſich völ— 
lig mit der von Alma Hohl erwähnten 
Thatſache der plötzlichen Flucht des 
Schloſſers Kolter. Woher ſollie aber 
Rudolf um dieſen Umſtand wiſſen, 
wenn er ſich nicht wirklich in ber vor 
ihm angedeuteten Situation befunden 
hatte? Staatsanwalt Schubert maß 
freilich diefem bon Lorenz Altner zur 
Geltung gebraten Moment keinerlei 
Deweisfraft bei. Laut Ausfage des 
Einbreders hatte jein Complice vor 
ihm den Schauplaß de3 Mordes ver: 
laffen, derfelbe konnte alfo recht gut 
Zeuge zur Flucht des Diebes werden. 

Verdrießlich begab ſich Loxenz nach 
der betreffenden@rörterung mit Schu= 
bert in fein Hotel, um mit. Ingeborg 
zufammen fein Diner einzunehmen. 
Als er in den Speifefaal trat, fand er 
auf feinem Plaße eine Zeitung mit 
einer ezira für ihn aufgefchlagenen, 
roth angeftrichenen Notiz. 

„Wer bat das hierher gelegt?“ 
fragte er den Fellner. 

„sh felbit, Herr Doctor,” ermis 
berte biefer. „Sch glaubte, die Mit- 
theilung würde Sie intereffiren, es ift 
darin von einem Cinäugigen die Rebe, 
ähnlich dem Cäpitän Morelly.“ 

Hajtig griff der Anwalt nad dem 
ZeitungSblatt, e8 mar eine Beilage der 
„Hamburger Nachrichten”. Die ange- 
ftrichene Notiz lautete: 

„yumneuejten Raubmorb, 
Sn dem in Strehlen bei Dresden an 
der Schweiter bes Arcitelten Hobalt 
berübten Raubmord fpielt befanntlich 
eine geheimnißpolle Perfönlichkeit, die 
fih Capitän Morelly nennt ober doch 
mit biefem Namen bezeichnet worden 
ift, eine große Rolle. Wie bon dem 
einen ber als ber That verdächtig Ver: 
bafteten jeinerzeit angegeben murbe, 
fennzeichnet den fogenannten Gapitän 
Morellyg außer einem fuchsrothen 
Schnurr- und Badenbart vor allem 
der Umftand, daß der Träger besjel- 
ben nur ein Auge befigt, während an 
Stelle deö anderen nur die leere, vom 
Augenlid nur halb bevedte Höhle vor- 
handen if. Ein langer, fchmarzer 
Mantel hüllt bie lange Geftalt ein, de- 
ren Sichtbarkeit bisher lediglich auf 
Abend» und Nadtftunden befchräntt 
mar. Neuerdings hat nun ber geftän- 
dige Verbrecher fein erftes Belenntnik 
widerrufen und die Eriftenz des Ca= 
pitäns Mrelly in Abrebe geftellt. Ei- 
ner unferer Berichterftatter erinnert 
und nun daran, daß bei dem vor ei- 
nem halben Jahre hier ftattgehabten 
großen Bankbiebftahläverfuh eine 
dem Capitän Morely ganz ähnliche 
Berfönlichteit in Erfcheinung trat. In 
einen: hiefigen Hotel hatte fich ein an= 
ftändig getleibeter Herr mit nur einem 
Auge und einemSchnurr- und Baden» 
batt, der aber nicht roth, jondern ras 
benſchwarz war, einquartirt, der fic 
ebenfall3 nur in einem langen, fhiwar= 
zen Mantel zu zeigen pflegte. Befagter 
Ginäugiger ging täglich aus, befuchte 
Theater, Cafeed und öffentliche Ver- 
gnügungs = Etabliffement3, that alfo 
gerade das Gegentheil von dem, mas 
der mofteriöfe Cinäugige in Dresden 
zu thun feheint. Seinem Auftreten 
nad hielt man ihn für einen jehr 
wohlhabenden Mann, melher@inbrud 
fich noch durch feine häufigen Befuche 
in der Norbbeutichen Bank erhöhte, 
wo er häufig Coupons einzulöfen ober 
ausländifhe Münzen in inlänbifche 
umzumehfeln pflegte. Natürlich 
fannte ihn jeder Beamte des Bantin- 
ftituts, fein Gebredhen Ientte ja fofort 
die allgemeineAufmerffamteit auf ihn. 


(Fortfegung folgt.) 
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SF Sonfultiven Siedienlten 


Her fe Der medizinijhe Vorftes 
5 + ber grabuirte mit hohen 
Ehren von beutfhen und amerifaniihen 
Univerfitäten, bat langjährige Erfah: 
rung, ift Autor, VBorträger und Spezias 


HR in der Behandlung und Heilung geheimer, nerdöfer und hreniiher 


Krantfheiten. 


Kaufende von jungen Männern wurden von einem frühzeitigen Grabe 


gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeftellt und zu glüdlihen Vätern gemacht. 


nervöfe Shwähen, Mihbraud des 


Verlorene Maunbarkeit, rat, 


erihöpite Lebenstraft, 


verwirrte Gedanken, Abneigung gegen Gelellihaft, Energiclofigkeit, 
frühzeitiger Berfall u. AKrampfaderbruch. Alles find Falgen von Jugendfünden 
und Uebergriffen. Eie mögen im erften Stadium fein, bedenten Sie jedod, dab Sie 


ihnel dem legen entgegengehen. 


Saffen Sie fig nit dur falfhe Scham oder Stolz 


abhalten, Ihre fhredlichen Leiden zu befeitigen. Dancer jhmude Jüngling vernachläſ⸗ 
figte jeinen leidenden Zuftand, bis e3 zu fpät wer, und der Tod jein Opfer verlangte. 


wie Blutvergiftung in allen Stadien — era 


‚ Anftedende Krankheiten, Air aweren un peitten; gefgwäre 


artige Uffekte der Kehle, Nafe, Knochen uud Ansgehen der Haare, jowohl 
wie Strifturen, Eyftitis und Oryitis werden [hnell,forgfältig und Dauernd 


geheilt. 


Wir haben unfere Behandlung für obige Krankheiten jo eingerichtet, daß fie 


nieht allein fofortige Linderung, fondern aud) permanente Heilung jihert. 
Bedenken Ste, wir geben eine ebfolute Garantie jede geheime Krankheit zu kuriren, 


die zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie auferhald Chicago’$ wohnen, 
Sie tönnen dann per Poft hergeitellt werden, wenn 


{hreiben Sie um einen Fragebogen. 


fo 


eine genaue Beichreibung des Falles gegeben wird. Die Arzneien werden in einem einfas 
Gen Kifthen fo verpadt und Ihnen zugefandt, daß fie feine Neugierde erweden, 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Bir laden überhaupt folhe mit hronifchen tlebeln behaftete Leidende, die nirgends 
geliung finden konnten, nach unjeres Anftalt ein, um unjere neue Methode ji angedeis 


bei zu lafjen, die als unfehlbar gilt. 


Spredhftunden von 10—4 Uhr Nahmittags und von 6—8 ihr Abend 
Sonutaas und an Feiertagen nur von 10—12 Uhr. 


Die Braut. 


Novellette von Marie Forinpyal. 


Perfonen: Frau Edith, Fräulein 
Marie, Kammerzofe. Salon bei Frau 
Edith. E3 ift Abend. Brennende Lam- 
pen, Chaijelongue etc. Frau Edith Tiejt 
neben dem Kamin, in dem Teuer 
brennt. 

Kammerzofe (tritt ein): Empfangen 
gnädige Frau? E3 ift ein Wagen vor— 
cefahren, au& dem eine elegante junge 
Dame jtieg. Sie fommt offenbar hier- 
ber. 

Frau Edith: Vielleicht haben Sie 
fi) geirrt, Heute ift doch nicht mein 
Empfangstag! Mebrigens qut, ich neh- 
me Befuh an. (E3 läutet. KRammer- 
zefe ab. Nach kurzer Zeit fommt fie 
zurüd.) 

Kammerzofe: Gnädige Frau, es ilt 
die Dame, die foeben vorfuhr. Sie bit- 
tet um die Ehre, empfangen zu werden. 

Frau Edith (erftaunt): Sie hat = 
nen feine Karte gegeben? 

Kammerzofe: Nein, gnädige Frau. 
Als ich fragte, wen ich anmelden jollte, 
fagte die Dame verlegen: Xhre Herrin 
tennt mich nicht. ch werde mich ihr 
jelber vorjtellen. 

Frau Edith: Sagen Sie ihr, daß ich 
nicht gewohnt bin, in folcher Weife 
einen Befuh anzunehmen. Das ijt 
ganz gewiß eine Abenteurerin. Wie 
fieht fie denn aus? 

Kammerzofe: Sie ilt jehr gut ange— 
zogen, einfach, doch ihr Anzug ift vom 
Leiten Schneider, das fieht man auf den 
eriten Blid. 

Frau Edith: Yung und... hübfch? 

Kammerzofe: Sehr jung und au 
richt übel; gany beitimmt feine Frau. 

Frau Edith: Umfo fehlimmer. Ein 
junges Mädchen pflegt nicht allein Be- 
fuche zu maden. Sagen Sie, ich em- 
pfange nicht. (Kammerzofe ab.) Eine 
Bettelei mabrjcheinlich. 

Kammerzofe (eintretend): Gnäbdige 
Frau, die Dame läht Sie Flehentlich 
bitten, ihr zu gejtatten— 

Frau Edith: Nun meinetwegen — 
jet bin ich jchon jelbit neugierig! 
(Rammerzofe öffnet die Thür, Fräus 
lein Marie tritt ein. 18 Jahre alt, 
ey und bejcheiden, Kammerzofe 
ab. 
Fräulein Marie: DVBerzeihen Gie, 
gnädige Frau — 

Fral Edith (fühl): Darf ib um 
Shren Namen bitten, Fräulein oder 
gnädige Frau? 

Fräulein Marie (verbeugt fich): 
Fräulein Marie Liedmann. 

Frau Edith: Und Sie mwünfchen? 

Fräulein Marie: Lange babe ich 
überlegt, ob ich e3 wagen joll, wagen 
darf — — 

Frau Edith (für fih): Ein Anliegen 
natürlih! (Laut): Bitte, fahren Sie 
fort — 

Fräulein Marie: Sie werden mein 
Vorgehen jeltfam finden, unfchidlich, 
ungeheuerlich vielleicht, doch darf man 
denn nicht einen Schritt thun — den 
pielleicht feine Andere thun würde — 
menn man fi dur ein injtinktives 
Gefühl dazu getrieben fühlt — einen 
Schritt, ven Alle tadeln würden, ben 
nur eine Einzige nicht tabeln, fondern 
verftehen fol — Sie, gnädige Frau! 

Frau Edith (für ih): Sonderbares 
Mädchen! Was kann fie nur mollen? 
(Laut): Jh verftehe abiolut nicht — 
— Bitte, fegen Sie diefe geheimniß- 
tolle Einleitung nicht länger fort und 
fommen wir zur Sache! (Deutet auf 
einen Stuhl. Beide jegen fid).) 

Fräulein Marie: ch wende mich 
mit unbegrenztem Vertrauen zu Ihnen, 
gnädige rau — ich bin die Verlobte 
Ihres gefchiebenen Gatten — — — 

Frau Edith (eimad aus ber Yaf- 
fung): Ah! — — 

Frl. Marie: Verftehen Sie jeht— 
. “rau Edith (ihr in’3 Wort fallend): 
Nein—ich verftehe nicht, durchaus nicht 
warum Sie zu mir fommen, was Sie 
bon mir wünjchen, (ironifch) denn ich 
fee nicht voraus, daß Sie mir blos 
% Verlobung anzeigen mwollten, die 
Meife etwas 
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zrau Edith (mieder einfallend): 
Bitte, Jegen Sie fich. (Beide jegen ich.) 
Ulfo Sie find die Verlobte meines ein- 
ittgen Gatten! ($mmer ironifch): Da 
ift ihm ja wirklich zu gratuliten — fo 
jung — hm —17, 18, wie? 

Fräulein Marie nidt verlegen. 

Yrau Edith: Und er? Laffen Sie 
mich nachdenfen, nun, er tft vierzig, 
menn ich nicht irre. Gie find ein bis— 
chen jehr jung für ihn. Alfo mein 
Fräulein, womit fann ich Ihnen die— 
ren? 

Frl. Marie: Gnädige Frau, Sie 
find die Einzige, die ihn fennt, mie fei- 
ne Andere, . und die mir jagen fann, 
was ich zu thun habe, um ihn glüdlich 
zu machen! 

Frau Edith (lacht ironisch): Jch!? 

Frl. Marie: E3 ift nicht möglich, 
taß der Mann, mit dem Sie jahrelang 
verheirathet geweſen, Ihnen ein völlig 
Fremder geworden ſein könne — viel— 
leicht haſſen Sie ihn, doch gleichgiltig 
kann er Ihnen nicht ſein, ſonſt müßten 
Sie jene Jahre, die Sie an ſeiner Seite 
verlebt, aus Ihrem Leben löſchen und 
das kann man nicht. Ich kenne nicht 
den Grund, warum Sie auseinander— 
gingen — 

Frau Edith (raſch): Der geht Sie 
nichts an. 

Frl. Marie: So iſt es. Ich weiß 
nur eins: Ihr einſtiger Gatte hat nie— 
— ein ſchlechtes Wort über Sie ge— 
agt. 

Frau Edith (ironiſch): Sehr ver— 
bunden. 

Frl. Marie: Und auch Sie dürfen 
nichts Schlechtes über ihn ſagen! 
Selbſt wenn Sie ihn heute haßten, ſo 
haben Sie ihn do“ einft geliebt und bei 
Sihrer einftigen Liebe befchmwöre ich Sie, 
jagen Gie mir, wie ich mir feine Zu- 
reigung erhalten fol? 

Frau Edith (bewegt, doch äußerlich 
ruhig, abmeifend): Was find Sie mir 
und mas ift er noch für mich? Eine 
verblaßte und immer mehr verblaffende 
Erinnerung. ... ch habe Thneen nicht3 
zu faaen — fragen Sie Andere um 
Rathichläge — nit mih — 

Fräulein Marie: Ich habe Nie- 
mand — ih bin Waife. ch murde 
im Klofter erzogen und lebe feit einem 
Nahr bei meinem verheiratheten Vor— 
mund, ich jftehe allein in der Melt. 
Liebe war mir fremd, bi3 ich ihn fen- 
nen lernte... Alser um mich warb 
und ih ihm mein Jamort gab, fagte 
er mir — daß er gefchieben fei. Sagen 
Sie mir, mie ich ihn behandeln joll, 
erklären Sie mir feinen Charafter — 
ih Tenne ihn ja faum, denn die Liebe 
macht blind und ich fehe nur feine be- 
ften Eigenfchaften. Ych muR mich mit 
feinen ehlern vertraut machen, um zu 
willen, mas ich von ihnen au fürchten, 
tie ih mich ihnen gegenüber zu ver— 
halten babe. 

Frau Edith: Seine Fehler! 
bin fein Richter und a 
aus, daß ich nichtS Schlechtes über ihn 
jagen darf! Nehmen Sie an, er habe 
die Srehler feiner Tugenden. 

Yräulein Marie: Gie wollen nih: 


‚Yrau Edith: ch habe Khnen über 
diefen Punkt nicht? meiter zu jagen. 
‚.Sräulein Marie: Du lieber Gott, 
ih mil e3 ihm ja in Allem recht ma- 
Gen, mich jelber verleugnen, ihm Alles 
zu Füßen legen. 

Frau Edith: Wie Sie ihn Lieben! 
(Zögernd): Und er liebt Sie ebenfo? 

Yräulein Marie: Würde er mich 
fonit zur Frau verlangen, wenn er 
mich nicht Tiebte? 

Yrau Edith nidt. 

Yräulein Marie: Glauben Sie um 
Gotteswillen nicht, dak ich ein niebri- 
ge Gefühl de Triumphes empfinde, 
daß ich e8 bin, die ihn einem neuen Le- 
ben enigegenführtt. Der brennende 
MWunjch nach der Leitung einer gütigen 
Hand hat mich zu |hnen geführt, mich, 
die Unerfahrene, die ihr heißes Herz 
nicht verbergen fan; ich fenne feine 


dipfomatifehen Uınege, id} bin wahr 


und ehrlich und einfach; vielleicht ift 
das ein ! 


befangen, in fteter Ungft, ihm durch 
etwas zu mißfallen. Ach, gnädige 
Yrau, ich weiß, daß ich noch nicht ge- 
feltigt bin, daß fich mein Charakter erft 
entmwideln wird — ich habe feine Si- 
herheit, mie ein Kind fühle ich mich 
ihm gegenüber — ich möchte nicht fo 
unfertig in die Ehe treten. 

Frau Edith (für fi): Sonderba- 
red Gejhöpf! (Laut): Bei all’ Fhrer 
Yugend und Unerfahrenheit haben Sie 
ein gut Theil Drininalität, banal find 
Sie nit! Ein gemöhnliches Mädchen 
hätte e&8 niemal3 gewagt, fi) an mid) 
zu wenden, und ich gebe zu, daß eine 
cewifle Gröhe in ihrem Verhalten 
liegt. Eine Richtfehnur foll ich Shen 
geben, jo eine Art Anmeifung, mie man 
fi die Liebe des Gatten dauernd er- 
hält! Jede Frau muß fich leider zu- 
rechtfinden lernen, ma3 man durch die 
Theorie nicht erlernt. m der Ehe 
hängt Alles davon ab, in welcher Weife 
die beiden Charaktere zuſammenge— 
ftimmt werden. eber für fi, fann 
ja ganz charmant fein, nur paßt er zu= 
fallig zu dem anderen nicht. Darin 
liegt da® ganze unfelige, fogenannte 
einander nicht verftehen. Eine jchroffe 
KRlippe, die ſchwer zu umſchiffen iſt. 
Es iſt eben Alles Zufalls- und Glücks— 
ſache. Vor der Ehe weiß man über— 
haupt nicht, ob man miteinander har— 
moniren wird. Das iſt unmöglich 
vorauszuſehen. Auch ahnt ja ſelber 
Keiner, was noch aus ihm wird, was 
die Umgebung, dad Milieu, in das er 
fommt, aus ihm machen hann. Gie 
mwollen ‘hren zufünftigen Gatten um 
jeden Preis glüdlich machen! Du lies 
ber Himmel, da3 ijt die liebengmürdige 
Slufion eines jeden Mädchens! Spä— 
ter jieht man, daß fich das leicht aus 
fpricht, aber jchwerer halten läßt, denn 
it man einmal verheirathet, fo fieht 
man Alles anders, nüchterner. Ein 
junges Mädchen ahnt gar nicht, mas 
die Ehe ift, wie ander3 der Gatte ala 
der Bräutigam. Man bindet ich fo 
leicht, fo fchnell, jo unbedacht meiftens, 
und dann fommt die Ernücterung — 
ernüchtert mird ‘ede, mehr, weniger. 
Daran ändert Seiner etma2. 

Yräulein Marie: Was für traurige 
Erfahrungen jprehen aus Ühren 
Worten! 

Hrau Edith: Von mir tft nicht die 
Rede. ch fpreche im Allgemeinen — 
objeftio — unperfönlih! Sie miffen 
mohl nicht, daß Raimund — Sie erlau- 
ben, daß ich ihn fo nenne — eine fom- 
plizirte Natur ift, mit viel feelifchen und 
geiltigen Bebürfniffen. Er braucht 
geiftige Anregung, wie man Luft und 
Licht braucht, fonft langweilt er ſich. 
Haben Sie bemerkt, wie geiftreich er ijt? 

Yräulein Marie: Mit mir ift er nicht 
geiftreich, fondern einfach lieb und qut. 

Hrau Edith: Verliebte find in der 
That nicht geijtreich — übrigens befikt 
er ein großes Anpaffungsvermögen. 

yräulen Marie: Sie meinen, daß 
er zu meinem Niveau berunterfteigt, 
um mich den Unterfchieb zmifchen ung 
nicht fühlen zu laffen! 

Hrau Edith: Mit feinem geiftigen 
Zluge Schritt zu halten, ift nicht Ieicht 
— dod Raimund iff durch und durch 
Gentleman. 

Fräulein Marie (ſinnend): Wie wer— 
de ich ſeine ſeeliſchen und geiſtigen Be— 
dürfniſſe befriedigen? Wird nicht er 
ernüchtert werden? Ich bin ſo unbe— 
deutend, ich beſitze keinen Funken Le— 
bensweisheit. 

Frau Edith: Dazu ſind Sie eben 
noch viel zu jung. 

Fräulein Marie: Ich frage mich, wie 
es möglich, daß er mich begehrt? 

Frau Edith (nachſichtigy: Jugend 


und Unecfahrenheit üben einen gewiſſen 


Zauber auf einen um ſo Vieles älteren 
Mann aus — außerdem ſind Sie — 
(zögert ein wenig) wahrſcheinlich in ei— 
ner vollkommen ſelbſtändigen Lage — 
materiell unabhängig — 

Fräulein Marie: Gott ſei Dank, ja! 

Frau Edith: Sehr angenehme Ei— 
genſchaften für einen Mann. Auch Sie 
ſind wahrlich nicht zu beklagen — 

Fräulein Marie (nachdenklich): Aeu— 
ßerſt angenehme Eigenſchaften für ei— 
nen Mann, ſagten Sie, gnädige Frau! 
Halten Sie es für möglich, daß es bei 
einem Mann von Ehre in die Wag- 
Ichale fällt, ein reiches Mädchen zu Bei- 
rathen? 

Frau Edith (für ſich): Wie unglaub— 
lich naiv! (Kaut): Mein Gott, man lebt 
ja nicht von der Liebe allein, Sie haben 
noch ein biſschen gar viel Illuſionen! 
Ich will nicht ſagen, daß es bei „einem 
Manne von Ehre“ allein ausſchlag— 
gebend ſei, aber Sie werden ja am be— 
ſten ſelber wiſſen, daß es ſehr angenehm 
iſt, wenn man — 

Fräulein Marie: Reich iſt! (Nach— 
denklich.) Ich habe bis jetzt nie darüber 
nachgedacht, daß ich eine ſogenannte 
gute Partie bin. 

Frau Edith: Deſto beſſer für Sie 
und Raimund, wenn Sie ein materiell 
forgenfreieg Leben haben merben. 
Das ift ehr nothiwendig zum Glüd. 
Nothwendiger, als es ſich Ihre Jugend 
träumen läßt. Der arme Rai— 
mund hat niemals ſparen und 
rechnen können, wie froh wird er ſein, 
wenn die kleinlichen Miſeren des Le— 
bens nicht an ihn herantreten. 

Fräulein Marie: Sie nehmen An— 
theil an ihm. 

Frau Edith: Ach Gott, ja, wenn Sie 
wollen, wenn Sie finden, daß das An— 
theilnahme iſt. Man freut ſich ja doch 
immer, wenn es den Menſchen — die 
man kennt — gut geht. 

Fräulein Marie: Alſo, Sie haſſen 
ihn nicht? 

Yrau Edith: Db ih Raimund haffe? 
Nein, ich haffe ihn nicht. Ich wünjcdhe 
ihm alles Gute, 

Fräulein Marie: Gie find edel. 

Yrau Edith: Das ift micht edel, fon- 
bern jchließlich natürlich. Ich bin doch 
lange jeine Yrau geiwejen, das ift nicht 
ungejchehen zu machen, das fan man 
nicht auß feiner Erinnerung ftreichen. 

Fräulein Marie: Gie fagten dodh: 
eine verblaßte, immer mehr verblaffenve 
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ährlicher August-Verkauf von Möbeln. 


Morgen beginnt unſer jährlicher Auguſt⸗Müöbelverkauf und dauert während der ganzen Woche. Seit Monaten ſind unſere Möbel⸗Einkäufer auf der Suche in den Märkten ber Ber. Stanien 
nach allem was neu, ſchön und gut iſt in Herbſtmöbeln. Auf dieſen Verkauf ſchauen alle Vorſteher der Dedartementläden in den größten Städten mit Neid u. verſuchen ihr Beſtes, Uu 
nachzuahmen. Es iſt ſchon einige Jahre her, daß wir dieſe jährliche Gelegenheit in Möbeln veran ſtalten, und indem wir allen ee entiprehen und und da3 Vertrauen bed PBublitums 


erhalten, fihern wir uns großen Zuiprud. Wir kauften riefige Dmantitäten von Möbeln für diefen Verkauf. Wir wünfhen ihn 
vergangenen zu machen. Die Eriparnifie belaufen ftch bei dieier Gelegenheit auf 33 Prozent bis 50 Brozent. 
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Ein prominenter Fabrikant verkauft ſein ganzes 
Herbs-Ausſtellungs-Lager an den Großen Laden 
zu 50: am Dollar. Es ſind über 500 Ausſtat⸗ 
tungen und ebenſoviele Prachtſtücke. Eine Erſpar— 
nik dom gerade 50 Proz. für Euch und eines der 
arösten Aljortiments, die Xhr je unter einem 
Dad geſehen —eine Idee, was zu erwarten ift. 

Par!or-Ausftattung, 5 Stüde, mafjives handges 
machte: Geftell, volle Größe, türfiihe Spring 
Gdae, gevolitert nach befter Art, bezogen mit bes 


stem Eeide-Plüfh oder feinem 292 At 
Seide-Dameft, werth $45, a 822.49 


Extra feine Auszich-Ehtifche, nenau inie Abbild., 
gemacht aus feinitem ausgewählten quarter-ſawed 
Golden Cat, MK-zöll. runde Platte, maſſive 
bandacichnigte Klauenfühe, ausziehbar bis zu 8 


Fuß, werthb 840.0, Verkaufs- 522.00 
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Sanitäre Bett-Couh, comtplet mit 
Matratze, werth 812.00............ 


> 
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Diejer hübſche Chiffonier — 
gemacht aus feinem quar— 
terſawed Golden Oak, Gr. 
38 bei 20, große Hut⸗Box 
und franzöſ. Plate Spie— 
gel, 14 bei 8, $22 Werth 


wie Abbildung, 


Wth., Wey. 


Frau Edith: Haben Sie mich noch et⸗ 
was zu fragen? 


Chiffonier, ſolid Oak, genau 


breit, 5 große Schubladen, 
Meſſingauß-Griffe, — 85.00 


2 —— 
Verlaufspreis.. 53.69 7— ſpeziell 
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Wir haben gerade 309 dieſer Buffet-Sideboards, ge— 
macht aus feinſtem ausgewählten quarter-ſawed 
Cichenholz, fein handpolirt, einige ſind finiſhed in 
weathered Eichenholz, 

88 Werth, ſpeziell 
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Gine Gelegenheit in Mefjing:Bettftellen— Dies gu 
fehen, meint, Daß Ihr es kauft. Pfoiten jind 14 
Zoll im Durchmeiier, Filing #=3Öll., garantirt den 
Slanz behaltend. Diejelben wurden vor der Prei3- 
Erhöhung aelauft und wir haben fie aufgefpeichert 
für diejen großen Verlauf— Qo 0% 
WER ante 9.95 


ee 
— 
—— — 
66.000 Pfund gute Qualität ſchwarzes Haar, welches 
wir als einen großen Bargain fauften, verarbeitet 
in 40:pfündige — bezogen mit beſtem Sa⸗ 
tin⸗finiſhed Ticking, verkauft während 
dieſes Verkaufs, per Matratze rt) 


58.49 Notiz — Diefelden find gut das Doppelte mertb. 


Combination Bücherſchrank u. 
Schreibpult, genau wie Ab— 
bildung, 4Kr Zoll breit, 78 
Zoll hoch, franz. Plate 

piegel, Gr. 12 bei 14, gro— 
ßer Pultraum, 815.00 th. 


9.87 


34 Bol toße 


preis 


Frau Edith (nidt, dann langfam, 
finnend): Ja, al3 ich noch feine Frau 


Fräulein Marie: Ach Gott, gnädige | war. 


Frau, ich geftehe Ihnen, ich bin jo be- 
lommen, Sie haben mir Raimund in 
einem Lichte gezeigt, in dem ich ihm nicht 
fab; Sie haben wohl immer neben ihm 
geftanden, während ich unter ihm ftehe 
— erde ich, die ich feine Erfahrungen 
habe, feine Welt- und Menjchentennt- 
niß, werde ich fein Leben ausfüllen fün- 
nen? Mir fommt e3 vor, als jähe ich 
jegt Alles anderz, wie durch Brillen: 
ſchärfer. Es iſt merkwürdig, wie einem 
raſch die Augen aufgehen und wie 
ſchnell man feine Unbefangenheit ab» 
ftreifen lernt; dabei geht freilich das 
Beite verloren: das Vertrauen, ber ſe⸗ 
lige Glaube! Es iſt ganz eigenthümlich, 
wie Einen das anwandelt, wenn man 
den Dingen auf den Grund ſieht! Dann 
lacht man über ſich, um — nicht über 
ſich zu weinen 

Frau Edith: Sie müſſen ſich nicht 
verletzt fühlen, weil ich Ihnen die prak— 
tiſche Seite des Lebens vor Augen halte. 
Laſſen Sie ſich nicht entmuthigen und 
wenn Ihnen Raimund geiſtig überlegen 
iſt, ſo verbergen Sie Ihre Unwiſſen— 
heit und lernen Sie die Kunſt, zuzu— 
hören und zu ſchweigen. Seien Sie 
flug. Um flug zu fein, braucht man 
nicht gerade Geift zu haben, blog |n= 
tuition, diefen unfehlbaren Ynftinkt der 
Frau, diefe-fubtile Feinfühligkeit, die 
die Liebe lehrt. Ein hervorragender un) 
geiftreicher Mann, der noch dazu Her- 
zensgüte befikt, mie Raimund, der fußht 
viel weniger den Geift bei feiner Le— 
benzgefährtin, al$ den Zauber an- 
muthsooller Weiblichkeit. Und den ha— 
ben Sie, Gott mit Ihnen — mit Euch, 
(Steht auf, al3 ob fie fich verabjchieden 
mollte.) 

Fräulein Marie: Sie find ein Engel. 
Mie konnte jih Raimund von Ihnen 
trennen! 

Frau Edith (rafh): E3 mar meine 
Schuld. 

Fräulein Marie: Er muß ſchwer ge— 
litten haben. ; 

Fran Edith: Das ift ja Alles längji 
vorüber — begraben — vergeffen. Er 
bat fich getröftet! Machen Sie ihn 
glüdlid — Sie haben ja den beiten 
Willen dazu! 

Fräulein Marie: Db der Wille ge: 
nügt? 

Frau Edith: Sie werben ja Alles 
thun, mas in |hren Kräften Tiegt! 
(Dbenhin): Nun will ich eine Frage an 
Sie fielen. Hat er Ihnen je von mir 
geiprochen? 

Fräulein Marie: Oh ja — ich fagte 
e3 Ihnen ja aleih zu Anfang, gnäbige 
Frau, nur im guten Sinne. 

Frau Ebith (leife): - Das freut mich. 
- Fräulein Marie (eine Photographie 
am Kamin anjehend): Das ift ein Bild 


von Zinn? 
Sram Edith: Ja, e8 wurde vor Jah⸗ 
ren gemacht. - — 


| 


Fräulein Marie (nahdentlih): Nun 
verftehe ich — alfo deshalb! 

Trau Edith (erftaunt): Was, de3- 
halb? 

Fräulein Marie: Deshalb münfchte 
er, daß ich mich fo frifire! (Nimmt rafch 
den Hut ab.) Sehen Sie dach, gnädige 
Frau, ich trage diefelbe Frifur, wie Gie 
auf jenem Bilde. 

Frau Edith: So ziemlich ja. a3 
für fchönes Haar Sie haben — viel 
Tchöneres ala ich! 

Fräulein Marie (jet feufzend den 
Hut auf; verlegene Paufe. 
greift Fräulein Marie plöglich Die 
Hände der Frau Edith): Er liebt Gie 
noch! 

Frau Edith: Sie ſind von Sinnen — 

Fräulein Marie: Und auch Sie — 

Frau Edith: Halten Sie ein — nein, 
nein, quälen Sie ſich doch nicht. Sehen 
Sie, ich nehme die Rolle ernſt, die Sie 
mir aufdrängten, ich gab Ihnen Rath— 
ſchläge — richten Sie ſich nach ihnen 
und ich wiederhole es: Machen Sie ihn 
glücklich! Er iſt der beſte Menſch und 
errathen Sie ſeine Wünſche, bevor er ſie 
ausſpricht. (Pauſe; dann leiſe, mit ei— 
ner gewiſſen Vertraulichkeit): Ich muß 
Sie darauf aufmerkſam machen, daß 
Raimund zur Eiferſucht neigt — hüten 
Sie ſich ſelbſt vor dem Schein; laſſen 
Sie ſich um Gotteswillen nicht den Hof 
machen; Sie ſind jung und hübſh, um 
ſo Vieles jünger als er, es wird viel— 
leicht Männer geben, die ſich Ihnen 
nähern werden, und dann wird er todt⸗ 
unglücklich ſein — bleiben Sie ihm treu, 
auch im Herzen treu, verſtehen Sie mich 
(fich in Eifer redend); ich muß Ihnen 
noch Einiges ſagen: Kleinigkeiten, doch 
das tägliche Leben beſteht ja aus ihnen; 


zuſammen bilden ſie eine Kette, die ihre | 


Wichtigkeit hat. Nun alfo: Raimund 
ift ein Gourmand! Sie müflen die 
Küche übermaden, und dann noch 
Eins: er liebt die Wärme. 15 Grad R. 
in allen Zimmern, nicht mehr und nicht 
weniger, und richtig: Im Schlafzimmer 
Tag und Nacht den oberen Fenfterflü- 
gel offen halten, (zögernd) e8 wäre am 
beften, Sie hätten zwei Schlafzimmer, 
das iſt viel hygieniſcher. Verſprechen 
Sie es mir, daß Raimund ein luftiges, 


| großes Schlafzimmer für fich allein ha- 


ben wird — 

Fräulein Marie: Wie Sie ihn lie 
ben! 

Frau Edith füllt fchluchzend auf die 
Ehaifelongue und begrabt das Geficht 
in die Bolfter. 

Fräulern Marie: Weinen Sie nicht, 
e3 lan noch Alles gut werben... . für 
Sie! (hre Rührung bemeifternd): 
Ih hätte ja doch nicht zu ihm gepaft 
... (Sie verläßt mit leifen Schritten 
das Zimmer). _ 


Dreifer, folid Oak, genau wie 

Abblidung, 42:300. Baie, 4 
Schubladen, 
Plate franzöf. 
Spiegel, Gr. 8 bei 22 Zoll, 
aut $12.50 mertb, fpezieller 
Vertaufs⸗ 


Dann er: | 


at wollen 


Hut:Rad — gemaht aus 
folid Golden Dat, 3 
300 breit, 
3. bo, franzöj. Plate: 

Größe 8 

Meſſing Staub: 
und Schirmges: 

ftel. Wir fiherten uns 

32 von diejen, 


Pibliothef-Bücherfhrant, genau wie Ab— 
bildung, in folid Dat, 54 Zoll hob; 
in Zird Mabagoıy, 66 Zoll bob; 
beide jind 54 Zoll lang, 3 Glasthüren, 
wir haben eine beihräntte Anzahl 
von diefen; $24 Werth, Räumungs: 
Verkaufs⸗ 


Spiegel, 
Boll; 
ſchüſſel 


gera de 


Eiſerne Bettitellen, wie Abbild., 
1:3ö1. Pfoiten, in allen 


Größen— a 1 29 


J 


Dieſes Muſter von eiſernen und Meſſing-Bettſtellen, in 12 verſchie⸗ 
Bfoſten —dies iſt ein Theil von 


denen Emaille-Ferben. U-zöll. 


Miller Hall's Muſter-Lager — regulärer Werth war 
———— 


*16. 50. 


Tagen gekauft und für den Auguſt-Verkauf reſervirt—zum Verkauf 
zum halben Preiſe—Miller Hall's Preiſe rangirten 


tirt ſtählerne Konſtruktion, 810 


Werth, Verkaufspreis 536. 69 
Leder⸗Couches (Fabrikanten⸗Mu DD 
fter), wertb 5 u. KO, 622.40 


an 


Dreffer, genau mie Ubbil., 
44:300. Baie, Full ESmell 
Front Top Schubladen, aus 
jolid Dat gem., bat franzöi. 
Bepvel Plate Spiegel, Größe 
30x24 Zoll, $I8 Werth, — 
ſpeziell — 


Pattern 
geſchliffener 


Kongreh der Armenierfreunde. 


Neulich ift in Brüffel der interna- 


tionale Kongreß der Armenier-zreuns 
de - zufammengetreten. Tags zubor 


unferem grüßten Mübel-Berfauf im Bergleih mit den 


3:Stüf Parlor Suits, über 400 
verihied. Dufter, jede8 Suit yu 
einer großen &erabiegung gelauft 
und für biejen geoben erfauf 

$:Stüd Barlor 


T Fu 6 
x aufbewahrt — 
Euits, with. 8100, 
Vertaufspreis 


3:Stüd Parlor Suits werth 8 
Vertaufs⸗ 8 
preis............ 

Z⸗Stück Varlor Suits werth 
Verlaufs⸗ 
preiſs........... * 


en —— Suits 32.50 
Dertaufe 522. 


tönnt fie kl 


5:Stüd PBarlor Guit 
Verlaufs: 
preis 

3:Stüd Parlor Suits, 
Verlaufs: 


Bambus Mufit:-Stands, 24 
58.95 "gu breit, 30 Hol 3 59e 
Miller Hall K Son's ganzes Muſter-Lager—eines der beſten und feinſten Lager bon eijernen Bet 
die in Chicago gemacht werden—iüber 2000 verfhiedene Mufter er diejelben Wurden. vor 


5 Leder-Couch, wie Abbeild. biübfch 
Reihen tiefe Diamond Tufting, ruffled rund 


arantirt 
85.00, Derlaufspreis 


Derjelbe, Holz: anftatt Glas-Rüden, 


‚ wurde aus Konftantinopel gemelbet, ı 
ı daß der armenifche Patriarch Ormas | 


| weil bie berfprochene 


nion ſeit drei Tagen nicht mehr amtire, 
Antwort der 


| Pforte auf feine Forderung nad Auf- | 


| hebung der Ausnahmemaßregeln gegen 


die Armenier bisher nicht erfolgt if. | 


| €3 ift möglich, daß zwischen beiden Er=- 
| etaniffen ein Zufammenhang befteht, 
| infofern als der Patriarch den jebigen 
Zeitpuntt zur Ausübung eined Drudes 
auf Pforte und Yildiz für befonders 
geeignet hält. Am ntereffe der Arme- 
nier ift zu münfchen, daß er fich nicht 

täufcht, allein viel Hoffnung ift dafür 
| nicht vorhanden, obmohl es fih dem 

Patriarhen in diefem Augenblid um 

meit weniger handelt, al3 um bie Re= 
| formen, die der Berliner Vertrag für 
| Die auch von Armeniern bewohnten Ges 
| biete des türfifchen Reiches in Ausficht 
| genommen hat. 

Unter den Beltimmungen, die bie 

ı Freizügigkeit fämmtlicher Unterthanen 
| des Sultans auf das Jäftigfte befchrän- 
| fen, find diejenigen, die auf die Arme- 
I nier Anwendung finden, die allerhärte- 
ften. Ihnen ift jeder Neifenerfehr, nicht 
etwa blo3 nach Konftantinopel und an— 
deren Hauptftäbten, fondern auch in— 
nerhalb ihrer heimathlichen Gebiete na=- 
bezu ganz unterbunden. Was das für 
ein Volt bebeutet, da8 vomehmlich 
Handel treibt, lieat auf der Hand. In 
lebter Reit haben die türfifchen Behör- 
den zudem auch im Unterrichtämefen ei- 
nen empfindliden Schlag geaen das 
Armenierihum geführt, indem fie die 
Streihung der armenifchen Gefchichte 
| cu8 dem Lehrplane der armenijchen 
Schulen anbefahlen. Da fi die Pfor- 
ı te fonft um die nationalen Schulen in 
der Türkei meniq kümmert und anderen 
Völkerfhaften in der Zufammenitel- 
lung de3 Lehrftoffes freie Hand läßt, 
wies ber Patriarch mehrfach auf die 
Ungereshtiafeit einer folhen Ausnah- 
memaßregel bin, fonnte jedoch deren Zu= 
rüdnahme bisher nicht bewirken. Mit 
dem NRücdtritte, den er deshalb fchon im 
März angekündigt hatte, cheint er jeht 
Ernjt macden zu wollen. 

Einen wichtigen und durchaus zge= 
rechtfertigten Beichwerbepunft der Ar- 
menier gibt ferner die Thatfache ab, 
daß man bon Konftantinopel aus die 
Thlimmften Oberbeamten, die in ber 
europäifchen Zürfei wegen ihrer Ge- 
malithätigfeiten zumeift auf Verlangen 
ber fremden Konfuln von ihren Boften 
entfernt werden müflen,: gerade nach 
Armenien fendet. Würde man fich in 
der Auswahl der für die Baliämter in 
den armenifchen Provinzen beflimmten 
Perfönlichkeiten nur von einigem Wohl- 


bie in armenifcfen Landen 


Iiten uaffen und würbe znan den 


En nn en nn nn nn nn nn nn nn nn nn — 
* 


ontag— die feiniten Bettftellen- 


+29 


von $35.00 abwärts! bis B.75— s1 


eihniktes Geftell, 
berum, 


27.49 


ftählerne Konftruftion, wen 


Diefer ſchöne Serving⸗ 
tiſch u. Buffet, in quar⸗ 
ter⸗ſawed Golden Oak, 
wie Abbild. mit Glas⸗ 


Nüden, $18.00 Wertb — 
— * ——⸗— 81 1.49 
59.38 


814 Werth — Verlaufspreis 


Unſere Lebens⸗Verſicheruugs⸗ VPolicen 
ſind ein Verſprechen, garantirt mit 
über 330 Millionen. 


Dies iſt das Geſammtver⸗ 
mögen Der größten Les 
bensverfiherungs » Bant 
der Welt, 


Die Cquitable Lebensverfiche 
rungs= Gejellihaft der Ber. 
Staaten in New York. 


Warum jeder Hlaun eine folde Police 
haben follte: 


1.) Weil eine Sebensverfiherungs-Woliee bie 
Tiperfte Sparlafje für das hohe Yiter if. 
2) Weil Niemand weiß, was in dem mädhlten 
oder MM Jahren pafjirt. Sie fünmen Wlles 
verlieren, Alles Tann Yhnen genommen wer⸗ 
den, do das an einer Verjiherungss Police 
eingezablte Geld kann Niemand angreifen, 
denn e8 gebört der Familie, 
Lebensverjicherungs- Zahlungen fünb Heine 
unnöthigen Ausgaben, ſondern erſparies 
icher 


geld. 
Logen⸗Verſicherungen haben ſich als 
erwieſen. Niemand kann ſagen, wie lange 
ſeine Loge noch —7*8 wird. 
Nah 15 oder MW Nabren mirb_ das; einges 
zahlte Geld mit Dividenden 5 it. 
Schon nad 3 Jahren kann man Gelb Leihen, 
ohne die Verficherung aufzugeben. 
.) Nah 3 Jahren ift man für 4 oder 5 Jahre 
lang verjichert, ohne daß man noch einem 
— u — il Be 
enn Sie no ne rtige icherung 
haben, oder Sie wollen n höher derfichert fein, 
füllen Sie untenftehenden Roupon aus und * 
An Sie denſelben an den General⸗Agenten 
sulommen 


kn wird Ihnen genauen Aufichlu 
affen. 
Max Schuchardt, Mgr., 
209 Chamber of Commerce Bing. 


MAX SCHUCHARDT, Manager, 


209 Chamber of Commeroe Bilde. 


Bitte, Ihiden Sie mir genaue Anformes 
tion über eine Verficherung. 


Ich bin geboten am....... Ve in. 


Schiden Sie den Koupon baldigft! 


die man mit einer raubgierigen und 
ihrantenlofen Soldatesfa zumeift Furs 
difchen Stammes befeht, fo wären die ° 
Berhältniffe zwar immer no jhlimm 
genug, aber fie mürben fich menigfiend 
bon denen in den anderen ® Ya 
nicht unterfcheiden. Der Zeitpunkt, um = 


trage borgefehenen Reformen b 4 
führen, feheint — man darf fagenz-lei= 7 
der — noch immer nicht gelommen zu 
fein. An eine einfeitige Durchführung 
blo3 zu Gimften der Armenier ifi aber 
am allermeniagften zu benien. i 
der Brüffeler Kongreß blos dad Eine 
berirten fünnte, daß Armenien nic 
niehr die fchlimmere Ausnahme bon der 
ſchlimmen lbilde, würde er 

deutende 





im ganzen Reiche die im Berliner Ber- = 


.* 
— — 


Eine ſeine 810 X-Strahlen-Unterſuchung freii für alle Kranuke, die in dem Vienna Medical 
Anfitute, 130 Dearborn Str., an oder vor dem 15. Auguſt wegen Behandlung vorſprechen. Von 


da ab koſtet ſie wieder *10. 


Die große FreisCfferte endet am 15. Auguft. 
ein, werdet Ahr aut thun, zuerit bei den Wiener Doktoren borzufpreden, 


nn %hr trank 


ebe Ahr meniger 


Üchtigen ersten bobe Gebühren für eine gewöhnliche Unterjuhung bezahlt. Die Wiener Dot: 


toren fünnen Eud aud heilen. Sie mwenben 


im Amerila nicht befannt ar. 


Tanbheit. 


Die Wiener Doktoren heilten Herrn 
ĩ Wm. Wiegrefe. 


Herr Win. Wiegrefe, Bauunternehmer und 
Koñtraltor, 5722 Thomas Str., ſagt: „Ich mache 
Fieſe öffentliche Ausſage aus dieſem Grunde: 
ch weiß, dab fchr viele Leute taub find und 
nigt twijfen, wo jie Heilung finden. Ich wußte 
e8 nicht, bis ich bei den Wiener Doktoren in 
Behandlung trat. Ich mar auf beiden Ohren 

und Fonnte Taum hören, was die Leute 
ten. Die Wiener Doktoren ftellten nrein Ges 

e wieder ber und ich böre jeßt fo gut iwie je. 
Kommt oder fchreibt an mich und ich werde Yes 
dem: bereitwilligft über meine Heilung erzählen.“ 


Sie heilt 


eine neue Behandlungs:Methode an, die worher 


Nerven 


| Seid Ahr nerpds, reizbar, fhiwindlig, elend? 
| 


Habt Ahr falte FFühe, heiße Wallungen, weiches 
Feiih? Schwahe Lungen oder Herzkrankheit? 
ft der Magen aufgedunjen? Habt Ahr Schiners 
zen in den Lenden, Gurgeln und Rollen in den 
(Singeweiden, Magenzudungen, Herzklopfen, und 
maht Euch tie beforgt? Habt Ihr Schlanläh: 
mung, Schwindel, Schmerzen, Sittern? Wenn 
Abe je in Behandlung mwaret und. nit Furirt 
murdet, jo waret Ahr nicht in dem Vienna Mes 
dical Anftitite in Behandlung. Erperimentirt 
nicht mit anderen Behandlungen. E3_ift ! 
verjchiwendung und außerdem verliert Ihr 
faner ertvorbenes Geld. 


Zeit⸗ 
Euer 


Vienna Medical Institute, 


No. 130 Dearborn Str. (2. Floor), Ede Madijon. 


Zivei Elevator-Gingänge, 130 Dearborn Str, und M Madijon Str. 
Stunden von 8:30 Vorin. bis .6 Yihr Abends. 


Iopr. 


— — 216, amelter 
Office offen Dienftag, Donnerftag und Sams 


ag Ab:nd biß 9 lihr, um dem arbeitenden Publitum Zeit zum BVorfprehen zu geben. Sonntag, 9—1. 


(Für die Sonntagpoft.) 
Aunterbuntes aus der Großitadt. 


Ein Halbmenih.—Baifett Nolooger, taubftumm und 
ohne jeglichen Lnterricht aufgewachſen, unter der 
Anklage des Doppelmordes. — Ein Problem für 
die Rechtspflege. — Das Telephon und die höfli— 
chen Umgangsformen. — Ein Komplimentirbuch 
für unſere Straßenbahnangeſtellten. 

Von Zeit zu Zeit wird das leſende 

Publikum in Erſtaunen und Verwun— 

derung verſetzt durch Berichte über 

Menſchenkinder, die es zu gro— 

ßen Kenntniſſen gebracht, 

fie durch ein ſchlimmes Schickſal 
des Gebrauchs ihrer Sinne 

Theil beraubt worden ſind, wie 

die blinde und taubſtumme Helen 

Kellar inBoſton, oder wie jener deutſch— 

amerikaniſche Knabe in Evansbille, 

Ind. — Das aber ſind leider ver— 

ſchwindende Ausnahmen von der Regel. 

Wohl hat man's, im Vergleich zu 

früher, in der Unterweiſung von Taub— 

ſtummen und von Blinden verhältniß— 

mäßig weit gebracht, dennoch.bleibt im 

Allgemeinen das Loos diejer Armen 

nad wie vor ein entjehliches. Und es 

gibt non der Regel Ausnahmen aud) 
nach der anderen Richtung. — 


Im hieſigen Sountygefängniß befindet | 


jih, unter der Anklage des Doppelmor= 
des, ein junger Mohr, Namens Ballett 
Rolooger. So lautet fein Name, aber 
er-felber fennt ihn nicht. Falls er ihn 
je gehört, hat er ihn länaft vergeflen; 
denn alö er faum fünf Jahre ali ges 
worben war, wurde er taub, und in 
Yolge feiner Taubheit, welche fünftlich 
beben, lindern oder befümpfen zu laf= 
jen €8 jeinen Eltern an den Mitteln 
oder an Intelligenz gebrach, gefellte ich 
auch bald die Stummheit. Rolooger 
wuchs ohne jede Unterweiſung auf; es 
wurde ihm nicht einmal ermöglicht, ſi 

die Kenntniß der Zeichenſprache anzu— 
eignen, durch welche Stumme ſich unter 
einander zu verſtändigen pflegen, und 
auch wohl mit Solchen aus ihrer Um— 
gebung, welche durch liebevolle Theil— 
nahme für ſie zur Erlernung jenes 


Noihbehelfs für den Gedankenaustauſch | 


dur Worte veranlaßt werden. 

Für den armen ſchwarzen Rolooger 
gab es leine Taubſtummen-Anſtalt; die 
Zeichenſprache, in welcher man mit ihm 
verlehrte, beſtand lediglich aus Püffen 
und Schlägen. Mit ſolchen wurde er 
auch zu allerlei Dienſten und Hand— 
reichungen angeleitet, mit denen er ſei⸗ 
nen Lebensunterhalt zu erwerben hatte. 
Daß die Nothwendigkeit des Erwerbs 
für ihn beſtand, wurde für den unglück— 
lichen Thiermenſchen zur Quelle der 
einzigen Wiſſenſchaft, in die er halb— 
wegs eingeführt ward, nämlich der von 
den Zahlen. Er brachte es in dieſer 
weit genug, um nicht nur den Werth des 
Geldes zu verſtehen, ſondern auch ſich 
an Glücksſpielen mancher Art bethei— 
Tigen:zu fünnen, und das that er mit 

roßem Eifer, wenn immer er über eine 
leine Summe Geldes verfügte. 

Zu Anfang diejes Jahres war Ro- 
lopger ala Stiefelpußer und Haustnecht 
in dem Barbiergefchäft des Lee Robin 
fon an der Bolt Str. angeftellt. Ob 
dieſer aus der vermeintlichen Hilflofig- 
leit des Taubſtummen Vortheil zu zie⸗ 
2 rachtet Hat, ift nicht befannt, 

5* ſcheint aber zu ſein, daß 
Robinſon dem Rolooger, als dieſer im 


Sebtnar: die Stelle bei jenem aufgab, | 


= dem Mobren den Lohn für einige MWo- 
- ben Thulvete und ihn fortfchidte oder 
 forigeben ließ, ohne ihm den Betrag 
Bzuzahlen. Einige Tage fpäter kehrte 
ber Zaubftumme nach der Barbierjtube 
tig und. machte Lee gegenüber, der 

abe im Begriffe ftand, einen gemif- 
Jas. — zu raſiren, mit 
hender Miene die Geberde des Hei⸗ 

—— —— —* —— 
ſtummen Furcht gehabt zu haben 
X j&eini, ließ fich trodem vorerit in fei⸗ 
E Mrbeit nicht fiören, fonbern fuhr in 
nee Beichäftigung fort, wobei er ver- 
en Durch eine Geberde zu be- 


obaleich | 


zum | 


Taubftumme hatte bereits einen Revol⸗ 
ber aus der Tafche gezogen, mit bem er 
fi ausgerüftet hatte. efferfon jah 
im Spiegel da8 Abbild der blinfenden 
Waffe und jprang fchredenzhleih aus 
dem GStuhle, in welchem er lag. Das 
gereichte ihm zum Unheil. Rolooger 
nämlich fing im felben Augenblid zu 
ſchießen an, und Sefferfon, gleich durch 
bie erfte Kugel in den Kopf getroffen, 
| brach tobt zufammen. Bon den folgen- 
den Schüffen trafen zwei oder drei den 
Nobinfon, Wunden verurfachend, tmel- 
hen der Mann einige Tage fpäter er- 
lag. — Die fonft noch in dem Lofale 
; aniefenden Perſonen, Kunden und 
| Angeftellie, hatten bei dem mörbderifchen 
Gebahren des Taubftummen por deffen 
| Kugeln Dedung gefucht, fo gut fie 
| fonnten und wagien es auch faum, dem 
| Rolooger zu folgen, alZ diefer, nachdem 
| er die fümmtlichen Läufe feines Revol- 
| verd abaefeuert, ven Schauplaß feiner 
Blutthaten verließ. Er murde jedoch 
| draußen fofort von Schußleuten Feft- 
ı genommen, melde durch den Knall 
der Schüffe angelodi worden waren, 
‚ und ließ fich von denfelben auch ohne 
den geringfien Widerfiand nach dem 
| Sefängniß abführen. 
Seitdem befindet der Taubftumme 
fi) in Unterfuhungshaftl. 3 ift 
| faum anzunehmen, daß er eine Ahnung 
| Eat von dem Strafverfchren, das gegen 
| ihn eingeleitet werden muß. Und bie 
| Staattanwaltfchaft zöaert mit der Aufs 
| nchme des Prozeſſes. hre Vertreter 
| riflen nicht, tie ji: den Fall anfaſſen 
ſollen. Sie ſagen ſich, daß ſie den Ge— 
ſchworenen gegenüber nicht werden be— 
houpten lönnen, Rolooger ſei ſich der 
Sitrafbarkeit ſeiner Faneung bewußt 
geweſen, oder daß er als im Sinne des 
Geſetzes zurechnunzsfährg betrach'et 
rerden dürfe. Auf der anderen Seite 
mag es ſchwierio ſenn, die moraliſche 
Unzurechnungsfähigkeit des Mohren in 
der geſetzlich vorgeſchriebenen Form zu 
beweiſen. Bis zum Tage jenes Dops 
pelmordes hatte der Taubſtumme ſich 
ſlets gutartig erwieſen und auch im 
Gefängniß zeigt er ſich fügſamer als 
die meiſlen anderen Sträflinge. Unter 
| diefen IImftänden würde e3 als eine 





I 
| 
I 
} 
| 
| 
| 


Graufamteit erfcheinen, den Halbmen- 
Ihen als einen irrfinnigen Verbrecher 
nad) Chefter zu fehiden. Auf der ande- 
ren Geite geht e& aber erjt recht micht 
an, Rolooger frei zu geben, auf die Ge- 
fahr hin, daß er bei ber erjten Gelegen- 
heit, imo er fich benadhtheiligt glaubt, 
wiederum ein Blutbad veranftaltet. 
Ohne e3 zu miflen, bietet ber ver= 
nadhläffigte Zaubftumme fo wunferer 
| Rechtspflege ein Problem, zu deifen Lö- 
| fung man die Gefege und die Beitim- 
| mungen betreff8 der Gtrafpollfiredung 
wahrfcheinlich jehr wird „jtreden“ müf- 
jen, fals mean fich nicht dem Vormurfe 
der Iinmenfchlichtett oder bes Leicht: 
finnes ausſetzen will. 


* * * 


Aus St. Louis wurde dieſer Tage 
gemeldet, daß daſelbſt ein zorniger 
Bürger, der ſich telephoniſch unparla— 
mentarijcher Ausbrüde gegen eine Hals 
lobmaid bedient hatte, weil biefe nicht 
imftande mar, ihm die erwünfchte Ver- 
bindung zu verfchaffen, zu einer Geld- 
ftrafe verurtheilt worden fei. Die Be- 
gründung feines Urtheils hat ber meile 
Richter, zugleich Tichtuol und er— 
Ichöpfend, in brei Punkte zufammenge- 
‚ faßt, wie folgt: Erftens — e3 lag 

nicht genügende Beranlaffung zum 
Fluchen bor; zweiten? — im Frluchen 
liegt immer ein Angriff, niemals ein 
Shut, weshalb mah e3 auch noch nie 
für einen entfhuldbaren At der Noth- 
mehr erachtet hat; brittend — moderne 
Erfindungen heben herrſchende Rechts⸗ 
rundſätze nicht auf, deshalb unterſte⸗ 
—8 Leute, welche die Telephonleitung 
als Fluchfchleuder benußen, dem Strafs 
techt des Gerichtäbezirket, im welchem fie 
foldjermaßen vergefen. — Der An- 
agte, ein Arzt 


en 


an bie Wbreffe ber betreffenden Au 
frau nur gelanat feien, meil biefe „b 
nächlte dazu" war. ber e8 half ihm 
nichts, er mußte feinen Beutel auftkun 
und die ihm auferlegte Buße zahlen. 

Der Vorfall hat in Chicago zu Um: 
fragen Anlaß gegeben,.ob e8 auch hier 
unter den Zelephonfunden Leute gebe, 
bie zumeilen über mangelhafte Bebdie- 
nung die Gleichmuth der Seele in fol- 
hem Maße verlieren, daß fie unlie- 
benswürdig, um nicht zu jagen milb 
und grob, gegen die erfolglofe Mitt- 
lerin werben. Wie fich’3 erwarten ließ, 
haben die Erfundigungen ergeben, daß 
die Gefittung bier auf höherer Giufe 
ftehbt. Man flucht unter folchen Um- 
ftänden hier nicht in’3 Velephon hin- 
ein, was fontraftlih unftatthaft ift, 
fondern in die gebuldige Wand. Die 
St. LZouifer freilich werben mohl be- 
baupten, daß Anflagen wie bie gegen 
Dr. Gettys bier nur deshalb nicht er= 
hoben wurden, meil ftete Gewohnheit 
die eleftrifhen Jungfrauen Chicagos 
abgeftumpft habe gegen die Kraftmorte 
bes Männerzornes. 


* * * 


Durch Verunglimpfungen aus der 
Miſſiſſippi-Niederung werden wir uns 
indeſſen von der Höhe unſerer Bildung 
und höfiſchen Sitte nichts abknappſen 
laſſen. Wird doch an der Vervoll⸗ 
kommnung dieſer letzteren beſtändig bei 
uns gearbeitet. Jehtzt hat ſogar die 
Union Traction Co., obgleich infolge 
ungünſtiger Steuer- und Aktienvber— 
hältniſſe mit einem unbequemen Defi— 
zit behaftet, die Koſten der Drucklegung 
eines mit vielem Fleiße zuſammenge— 
ſtellten Komplimentirbuches für ihre 
Straßenbahn-Schaffner nicht geſcheut. 


— 


In dieſem 51 Seiten ſtarken Büchlein 
werden die Schaffner wohl hundert 


Mal ermahnt, daß ſie „Gentlemen“ 
ſein, oder doch zum wenigſten ſchei— 
nen müßten. Mit den Fahrgäſten 


prügeln ſollten ſie ſich nur im Noth- 


falle und auch dann nur unter der 
Beobachtung der ſtrategiſchen Voͤr— 


theile, welche die Uebermacht verleiht. 


Auf Zank und Streit mit den Paſ⸗ 


ſagieren ſollten ſie ſich nicht einlaſſen, 
aber auch zu ſolchem nicht Anlaß geben, 


ſelbſt dann nicht, wenn der Paſſagier — 
nachdem er vergeblich verſucht, dem 
Schaffner ſeinen Wunſch, abzuſteigen, 
bemerklich zu machen — aus Verſehen 
oder Abficht ftatt desStranges der Sig- 
nalglode mehrmals den des Regiftrir= 


Upparates fräftig anzieht, Unter fols | 


hen Uimftänden, heißt e3 in den Vors 


Iehriften, follten die Schaffner nicht aus : 


der Haut fahren — das habe feinen 


Zmed — und aud) nicht dem Miffethäs | 
ter in die Sante — das fönnte üble | 


Holgen für die Gefelfchaft haben — 


fondern fie follten fich damit begnügen, | 
den oder die Betreffende (n) höflich auf 
ben gethanen Mißgriff aufmerffam zu | 


machen und fie um Nennung ihres Na- 
men? und ihrer Adreffe zu erfuchen. 


AlE Quinteffenz vom ganzen Inhalt | 


des Buches kann eine der Schlußbemer- 
fungen aufgefaßt wmerben, morin e& 
beißt, die Schaffner möchten die Auf— 


ficht über ihren Waggon jo führen, ioie | 


fie münfchen möchten, daft ein Anderer 
es thäte, werm ber Wagagon ihnen ges 
hörte. Sich in diefe Lage zu verfeßen, 
beißt freilich bei den Schaffnern eine 
Schwungkraft der Phantaſie voraus— 
ſetzen, die weit über den Durchſchnitt 
hinausgehen würde. 388. 


Die Stütze des Hausherru. 


Eine Novelle von Balduin Groller. 


Ja — Reichthum allein macht auch 
nicht glücklich, bemerkten die Leute 
ebenſo tiefſinnig wie zutreffend, als ſie 
von dem Trauerfall erfuhren. 

Dem Großkaufmann Otto Klaus 
war Alles geglückt im Leben. Als jun— 
ger Mann batte er ſein verhältnißmä— 
Big nicht bedeutendes mütterliches Erb- 
theil nicht dazu benüßt, fich ala Kauf- 
mann zu etabliren, mie allgemein im 
Kreife feiner Betannten und Verwands 
ten erwartet worden war. Er hatte ich 
eine angenehmere und gründlichere 
Methode der Verwendung ausgedacht. 
Er verbrauchte da8 Fleine Vermögen 
für eine mehrjährige MWeltreife, bei 
melcdher er fich ganz vortrefflich unter- 
hielt. Uber der Reifegwed mar nicht 
lediglich Unterhaltung. Er hatte fich 
borgenommen, die Augen offen zu hal- 
ten, zu feben und zu lernen, und der 
Zweck war erfüllt worden. Er hatte ge= 
fehen und gelernt und nad feiner 
glüdlihen Rüdtehr hätte er fofort ba- 


mit anfangen fönnen, feine Erfahrun= | 


gen ld Kaufmann zu vermwerthen. Die 
Erfahrungen waren vorhanden, aber 
das Geld nicht. Er war flug genug, um 
zu willen, daß dad Gründungsfapital 
cu8 Erfahrung und Geld zufammen- 
gejeßt fein mülfe. Fehle eine Hälfte, 
gleichviel welche, jo werde man im re= 
gelrechten Verlauf der Dinge feine mwei- 
ten Sprünge macden fönnen. Anf 
Halbheiten mollte er fich nicht einlaffen 
und auf den Zufall und auf ausnahma- 


| meile Glüdsfälle wollte er nicht bauen. 
Gerade er nicht, von dem dann bie 


'' Zeute fpäter behaupteten, er habe im- 


| mer Glüd gehabt. 


Süd! Natürli muß ein Menfch 


| Glüd haben, wenn er e8 zu etwas brin= 
ı gen fol. &3 fommt nur darauf an, mie 
man es betrachtet. Es ſtehen fich ba 


zwei Auffaſſungen gegenüber, die ſich 
einigermaßen widerſprechen. Die Welt 
meint, der Dumme hat das Glück, der 
Glückliche iſt überzeugt, der Kluge hat 
es. Nicht daß Einer die richtigen NRum—⸗ 
mern für die Lotterie träumt, iſt das 
Glück, ſondern es iſt die Summe be— 
ſtimmter Faktoren, das nothwendige 
und folgerichtige Ergebniß eines mathe⸗ 
matiſchen Exempels mit beſtimmten 
Größen. Beide Auffaſſungen laſſen 
ſich vertreten, aber man wird nicht 


überſehen, daß beide Parteien nicht 


Sei, 
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ficher überzeugt ton. Bor 


ganz unbefangen ge Die Welt ift ge- 
mwöhnlich ein menia neibifch, und ber 
Glüdliche gewöhnlich ein menig zu 


ren Vorzügen. 


np ————— 


fchäft einrichtete und bald einen an= 
fehnlichen Welthandel in verfchiebenen 
Artikeln organiſirte. Es ging raſch 


rorwärts. Er war knapp fünfzig Jahre 


olt geworden, als er beſchloß, ſich vom 
Geſchäfte zurückzuziehen. Er konnte es. 
Das erheirathete Vermögen hatte er 
verzehnfacht. Für das Geſchäft waren 
verläßliche Prokuriſten da, außerdem 
hatte er zwei Söhne, die ſchon rüſtig 
mitthaten, der zwanzigjährige Max 
und der vier Jahre ältere Joſeph. Das 
Werk war im Gange. Er hatte ſeine 
Arbeit gethan und nun wollte er ein 
Daſein der Muße leben. 

Er bewohnte ein herrliches, im 
Villenviertel gelegenes Schlößchen, 
das von einem wunderbar gepflegten 
Garien umgeben und im Innern durch 
auserleſene Schätze der Kunſt ge— 
ſchmückt war. Mit einer ſanften Frau 
führte er eine gute Ehe, und ſo ſchienen 
alle Bedingungen gegeben für den 

glücklichen Nachſommer ſeines Lebens. 

Aber da meldete ſich das Unglück. 
Seine noch immer anmuthige und bis 
dahin lebensfriſche Frau begann zu 
| fränteln. Die Sache murbe immer 
erniter. Der berühmte Brofejjor Dr. 
Ringboff, der ald Hausarzt maltete, 
opferte ich neradezu für die Kranfe 
und wi Nächte lana nicht von ihrem 
Lager. Half doch Alles nichts. Nach 
langen, bangen Wochen fchwerenSicch- 
tbum3 und qualvoller, graufamer Lei= 
ben ftarb die arme Frau. Tief erfchüt- 
iert und innerlich gebrochen, reijte 
Klaus, nachdem Die fchredlichen 
Pflichten der Begräbnißfeierlichk:iten 
erfüllt waren, nad dem Süden, um 
aus der lUimgebung herauszufommen, 
die für ihn nun eine jo düftere und 
Ichmerzliche geworden mar. 

Er blieb jeh& Monate aus und fam 

; neu geitärft zurüd. Sein Heim, das er 
als verödetes Trauerhaus verlaſſen, 
muthete ihn nach den erſten Erſchütte— 
rungen der kaum verharſchten Erinne— 
rungen wieder freundlich an, und in 
den düſteren Nebel, der ſich um ſeine 
Seele gelagert hatte, ſtach doch wieder 
gelegentlich ein heller Strahl der 
Lebensfreudigkeit. 
Seine erſte Sorge war, ſich ſeiner 
Dankesſchuld dem aufopfernden Arzte 
gegenüber zu entledigen. Was er da 
vernahm, brachte ihm eine neue Er— 
ſchütterung. Der Profeſſor war ſchon 
ſeit fünf Monaten todt. Vier Wochen, 
nachdem die Patientin, der er ſich mit 
ſo beiſpielloſer Hingebung gewidmet 
hatte, zur ewigen Ruhe gebettet wor— 
den war, hatte man ihn auch hinaus— 
getragen nach dem ſtillen Orte, von 
wannen keine Wiederkehr. Man ſagte, 
er habe ſich den Todeskeim bei der auf— 
reibenden Pflege ſeiner letzten Patien— 
tin, der Gemahlin von Otto Klaus, 
geholt. Der alte Herr hatte ſich dabei 
zu viel zugemuthet. Er war dabei ge— 
weſen, als Frau Klaus das Licht der 
Welt erblickte, er hatte als Arzt ihre 
Kindheit behütet und er war ihr ärzt— 
licher Hirt bis zu ihrer letzten Lebens— 
ſtunde. Da hatten das Herz und alle 
perſönliche Empfindung in den letzten 
ſchweren Wochen mehr mitgeredet, als 
es gut war für den geſchwächten Orga— 
nismus des Arztes. 

Klaus gönnte ſich erſt acht Tage der 
Sammlung, ehe er im Hauſe des ver— 
ſtorbenen Profeſſors vorſprach, wo 
ihn deſſen Tochter Emilie, nunmehr 
die einzige Bewohnerin der ſtillen 
Räume, empfing. Die vordem zahlrei— 
che Dienerſchaft war entlaſſen und nur 
die alte Köchin beibehalten worden. 
Emilie war ein blondes, ſchlankes 
Mädchen von etwa dreißig Jahren, ihr 
Auge blickte matt von den Thränen 
und dem Kummer der letzten Monate, 
und ihr Geſicht war bleich von der 
Zimmerluft. Vor Jahren ſchon wurde 
einmal gemunkelt, daß ein unglückli— 
| cher Herzendroman ihren Herzen eine 

ſchwere Munde gefchlagen habe, und 
jpäter hieß e8 dann immer, fie molle 
nicht heirathen, um ihren Water nicht 
verlaffen au müffen. Eie hing an Gm 
in zärtlicier Liebe, und es hatte fonft 
Niemanden auf der Welt. 

Als Die Beileidsbezengungen audge- 
taufeht waren, gab Klaus dem Gelpräs 
che eine mehr auf die prafiifchen Fras 
gen bes Lebens gerichtete Wendung. 

„Was gebenfen Sie nun zu begin« 
nen, Fräulein?“ fragte er. 

„Das merk ich noch nicht recht,” Tau- 
| tete die Antwort. „Worläufig habe if 
| die Wohnung gekündigt, da fie für 
mich zu groß und natürlich zu theuer 
märe. ch möchte einen Beruf ergreifen, 
einen Ermerb juchen, aber ich bin fo 
mutblo3, weil ich mich in feinem Buntte 
| ftarf genug fühle.” 

„BVerzeihen Sie Fräulein —, e& ift 
der Freund des Haufes, der fragt —, 
e3 ift doch ein ausreichendes Vermögen 
zurüdgeblieben?“ 

„&3 ift fein Vermögen zurüdgeblie- 
ben, Herr Klaus.“ 

Klaus bidte erftaunt auf. 

„Der Herr PBrofeffor hat doc ein 
großes Haus geführt?!“ 

„sa, und er hatte immer eine offene 
Hand. Papa mar mie ein.Kind in 
Geldſachen.“ 

„Aber konnten nicht Sie —?“ 

„Er hatte feine Freude an dieſer 
Sorglofigkeit.“ 

„Und Ihre Zutunft?“ 

„Mir mar feine Gegenwart michti- 
ger al3 meine Zufunft.“ 

Klaus dadte nad). 

„Sie fagten, daß Sie einen Beruf 
mählen wollen,“ fpradd er nad einer 
Meile „Welcher Art follte ver mohl 
fein?“ 

„Ich bin nicht im Klaren darüber, 
Herr Klaus. ch verftehe einige Sprä= 
chen, franzöſiſch, engliſch, italienifch, 
und könnie wohl Unterricht ertheilen, 
aber ich habe nicht den Muth dazu. Es 
könnte ſich doch Perez bei mir jelbjt 
eine Schwäche in der Grammatik oder 
in der Oribographie berausftellen, und 
das wäre fehr befehämend für eine Leb- 
rerin. Yerner babe ich daran gebacht, 
baß ich wohl ala Stüße der Hausfrau 
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Stüße des Hausherren? Er wäre fo ein 
Haußberr, Sein Hausmweien beburfte 
einer Leitung durch eine fundige weib- 
lihe Hand, und da war ein Ausweg 
geboten, aus einer immerhin erniten 
Verpflichtung herauszufommen. Das 

: Honorar für die legten ärztlichen An- 
ftrengungen de3 verjtorbenen Profej- 
for3 hatte er noch nicht bezahlt. Wenn 
er ed noch jo hoch bemaf, e3 fonnte 
nicht ausreichen, die Zukunft feiner 
Tochter ficherzuftellen. Eine Berpflich- 
tung bejtand doch auch über das Hono= 
rar hinaus. Er war ficher, im Sinne 
feiner betrauerten Gattin zu handeln, 
menn er ba noch ein llebriges that. Er 
beichloß gleich auf die Sache näher ein- 
zugeben. 

„Müßte e3 gerade eine Hausfrau 

fein?“ fragte er. 

„Ich verstehe Sie nicht, Herr Klaus.” 

„Ih meine — Fräulein Emilie, ich 

hatte Sie oft zu bemundern Gelegen— 
heit, mit welcher Umficht, mit wie viel 
Gefhmad und Takt Sie Yhr Haus: 
mwejen zu Lebzeiten Yhres Vaters führ- 
ten — ich meine — wenn Sie mir Die 
Ehre anthun wollten, — ich meine — 
ich hoffe, daß Sie mein Antrag nicht 
beleidigt, — wenn Sie wollen, jeien 
Sie meinem Haufe die Stüße. Dazu 
| werden Sie doch den Muth haben?“ 
„Sa, Herr Klaus, dazu hätte ich 
fhon den Muth, mweil ich glaube, daß 
ich der Aufgabe gewachfen märe und 
meil mich da nicht das Gefpenft ber 
grammatifchen Fehler jchredt, aber—“ 
„E83 gibt da mehrere „Aber“ — ich 
meih; aber doch wohl fein unüber- 
minbliches. Ihre gejellfchaftliche Stel- 
lung wird nichts zu münfchen übrig 
laffen. Ich vente Sie mir nicht blos als 
Wirthichafterin. E3 ift nicht das, mas 
| ich brauche und fuche. Sonft wäre mir 

ja leicht oeholfen. Mein Haus ijt im— 
mer ein offenes gemwefen und fo fol es 
auch in Zufunft fein. Ich brauche eine 
Hausrepräfentantin und ıch will, daß 
Khnen im Haufe fomohl mie von den 
Gäften die vollen, der Hausfrau gebüh- 
renden Ehren ermwiejen merden. Gie 
jollen bei Tifch präfidiren und mir im 
Uebrigen alle Sorgen des Haußhaltes 
abnehmen. Sie werden die volle Yrrei- 
beit haben, zu fchalten und zu malten, 
mie Sie wollen, und ich weiß, daß Sie 
Alles beffer und eleganter machen wer⸗ 
ben, al3 ich e8 fönnte.“ 

„sch glaube felbft, daß diefe Aufgabe 
mir Freude machen würde.“ 

„shre materielle Stellung — erlaus 
ben Sie, daß ich da3 gleich ermähne 
und in Ordnung bringe —, muß der- 
art geregelt werden, daß Ihre Zukunft 
ein= für allemal fichergeftellt wird. ch 
babe noch ein länajt fallige® Honorar 
zu entrichten. Ich habe es nach entſpre— 
hender Berechnung und Weberlegung 
mit fünftaufend Gulden bejtimmt. Die- 
fer Betrag wird für Sie angelegt wer— 
den, dazu wird allmonatlich hr Ge- 
halt kommen, deifen Höhe zu beitim- 
men Sie ruhiq mir überlaffen können.” 

„D, Tehr gern!“ 

„Sie merden nämlih hr Geld 
überhaupt nicht in die Hände befom= 
men. in meinem Haufe werden Sie 
feine Privatausgaben haben. Für 
Wohnung — e3 find die Zimmer mei- 
ner Frau, die Ihnen angewiefen mer- 
den — und für Verföftigung ift ge- 
forgt. Die Toilette betrachte ich als ein 
Erforderniß Yhrer Stellung; für fie 
merde alfo ich aufzuflommen haben. 
Der Wagen — Gie find ja die Herrin 
des Haufe — mwird zu Ihrer Verfü 
gung ftehen, warn Sie e3 befehlen, und 
jo kann fi) dann das fleine Kapital, 
das Khre Zukunft fichern fol, ruhig 
und fhön langjam vermehren.“ 

„Das ift ja fein Engagement mehr, 
Herr Klaus, da® Gie mir bieten. E83 
ift eine Wohlthat, die Sie mir ermei- 
fen.“ 

„Es ijt eine Wohlthat, die ich mei- 
nem Haufe zu ermeilen gebenfe, aber 
ih bin Kaufmann und muß an Alles 
denfen. Geht ed nach meinem Wunfche, 
fo bleiben Sie in meinem Haufe bis 
an mein felige® Ende, und dann fol 
für Sie aemiß geforgt fein, aber e8 
fönnte fich fügen, daß Sie eine? Tages 
Xhre Trreiheit wieder haben wollten. E3 
fönnte auch fein, — Sie jehen, ich dente 
nicht nur an Alles, ich bin auch auf- 
richtig, — daf ich Sie eines fchönen 
Tages — ich alaube allerdings nicht 
daran, — unausftehlich finde, und daß 
ich felbft eine Löfung des Verhältnif- 
ſes für räthlich halte. Für diefen Fall, 
fo meit e3 fich um den lebteren ban- 
belt, höchft unmahrjcheinlihen Fall, 
wird Ihnen eine Abfindungsfumme 
garantirt in der Höhe des vorhin er= 
mähnten ärztlichen Honorars.“ 

„Das Alles nimmt fi au3 mie ein 
Glüdstraum, Herr Klaus, und bo 
babe ich Bebenten. Ach fürchte, in eine 
Tchiefe Stellung zu gerathen.” 

„Aber — Fräulein Emilie! Sehen 
Sie mich an, — ich bin doch ficher un- 
gefährlich!” 

„Bor allen Dingen bin ich felber un- 
gefährlich,“ ermiderte das alternde 
Mädchen erröthend. 

„Möchte ich nicht fo fchroff Hinge- 
ftellt haben!“ 

„Sie haben aber auch ermachlene 
Söhne im Haus, Herr Klaus.“ 

„Allerdings, und e3 ift mir fehr 
lieb, daß Sie darauf zu fprechen fom= 
men. Die jungen Leute — man mei 


ie, was die für verrüdte Einfälle ba=_ 


ben fünnen, und mas Gie betrifft, 
Fräulein Emilie, jo mwiederhole ich, daß 
ih Sie durhaus nicht für ungefährlich 
halte. Da muß ih mich nun auf Gie 
perlaffen fünnen, da darf e3 natürlich 
nichtö geben.“ 

" „Aber, Herr Klaus!“ 

„Ich habe mit meinen Söhnen ganz 
beitimmte Pläne vor ‚und bie will ich 
nicht durchkreuzen laſſen. Sollte ſich 
nun der Fall ergeben, — man muß 
Alles bedenken, — daß der Eine oder 
der Andere ſich in Sie verliebt, dann 
—barauf müffen Sie mir die Hand 

ben — dann maden Sie mir fofort 

—53 und mwir for 

für a lentung und foiden Ten 


ee 


a es Bussen si 


\ Große Srei 


Exkurſion 


Vom Chicago & Horthweftern Bahnhof, ze wens uns ainie Sir. 


Sonntag, den 3. Auguft, 2 Uhr Hadım,, 
anhaltend an Elybourn Station. Freie Eifendafu-Tikets am Mahnnhof- Eingang. 
$5.00 monatlid kaufen eine Pot in 
S. E. GROSS’ 


Nroker Ililmaukee Ane. Adilion 


Preis $325 und aufwärts. 
Wie man mit der Stragendaßn dahin gelangt: 


1. Nehmt Milwaukee Abe. 


Cable Car und Transfer an Armitage Ave. jur Jefferſon Bart 


Elecitie Car, und ſteigt ab an der Branch Office auf dem Eigenthum, Ede Milwantee pe und 


Byron Str. 


2. Nehmt entweder Eifton Uve., Lincoln Ape., N. Clark Str., R. Halftev Str., RN. Afpland Une, 
oder N. Noben Str. Cars bis Jrding Park Bob, transferirt nach Irving Part Plod. Gar und fleigt 


Wie man mit der Hohdafßn dahin gelangt: 
1. Nehmt MetropolitansHohbahn, fteigt ab an 

en Milwenkee Ave., und fteigt ab an ber Brand Cffice, Efe von Byron 
Nehint die Northiveiternsochbahn bis zur Sheridan Drive Station und nehmt Irving Bart 


an Diilmanfee Ave. ab 


Eiod. Gar und fteigt ab cn der Milwaulee Ave. 


Salifornia Une. und nehmt die Yetferfon Bart Gar 
Str. und Milwantee Ude, 


Wie man mit der Eifendain dahin gelangt: 


1. Nehmt die Chicago, Milwauftee & St. Paul Eifenbahnzüge vom UnionsDepot, Ede Canal 
und Adam: Str. bis Grayland, und dann gebtnordweftlich einen Blod, oder 

_Nehmt die Chicago & Northiweftern Gifenbahnzüge, Cde Wells und Kinzie Str, bis Yrbing 
Bar! Station, und geht weitlih nach Milmwaulee Une. 


SsE.CGROSS, 


Sechlier Lloor, Malonic Semple - - - - Chicago, 
Zweig:DOffice auf dem Eigenthum offen jeden Tag. 


/ Den Banpditen zu finden 


drehe man das Bild um. E38 ift dies leicht. 
Ebenio leicht ift e8, Gejundheit und Kraft 


zu erlangen, wenn man weiß, twis 


Irgend 


ein zuverläſſiger Arzt wird Euch ſagen, daß 


als ein Heilmittel 


beffer ift als irgend ein efelhaftes Betäubungsmittel. 


Es enthält 


alle anregenden Säfte, Lebenskraft und Stärkung des Malzes. — 
Aerzte wiifen, daß dies jo ift. Chemifche Analyfe bemeift es. Schwa= 
he und fchlecht Yenährte Frauen follten täglich eine Flaſche während 
der nächften zwei Monate trinken. E8 toftet wenig, einen Verjud zu 
machen. — Zwei Telepfones — Sonth 257 und 1758 


12 große Flaſchen koſten 81. Sc nreneen 0 


Sendet Poitlarte wegen Büchleins: „Hervorragende Werzte des Meilen“, 
McAvoy’s Malz Extract Dept. Chicago. 
Si 


fie die Herrfchaft im Haufe Klaus an. 
Sie veritand e& vortrefflich, ein großes 
Hausmefen zu leiten, und Klaus be- 
glüdwünjchte fich täglich zu der quten 
dee, die er gehabt hatte. In ihrem 
einfachen fchwarzen Kleide maltete fie 
ftill und umfichtig im Haufe. E3 ging 
Alles wie am Schnürchen. Wenn fie 
gelegentlih ihre Rechnungen dem 
Hausherren vorlegen wollte, Thob fie 
biefer gelaffen beifeite und bemerfte, 
daß das ihre Sadıe fei, fie folle fich 
nur mit dem Sparen meniger anjtrens 
gen, da3 liege nicht in feiner Abficht 
und fei auch gar nicht nöthig. Wenn 
da3 fo fortginge, mürde der Haushalt 
um ganze zehntaufend Gulden im 
Jahre weniger koſten, als zu Lebzeiten 
ſeiner Frau. Das entſpreche nicht ſeiner 
Anſchauung. Er ſei niemals der Mann 
geweſen, der durch Sparen zu etwas 
tommen wollte. Seine Parole war im— 
mer: viel verdienen; dann habe auch 
das Vielausgeben ſeine angenehme 
Seite. 

So waren einige Monate vergangen, 
die Trauerzeit war abgelaufen, als 
Klaus eines Tages Emilie überrum— 
pelte mit einem Anliegen, das ihm 
ſchon lange im Kopfe herumgegangen 
war. Es ſei eingeſpannt, und ſie ſolle 
augenblicklich mit ihm fahren, um 
Toiletten für ſie zu beſtellen. Sie ſei 
eine ganz ausgezeichnete Dame, aber 
das paſſe ihm durchaus nicht, daß ſie 
noch fürderhin als wandelnde Trauer— 
weide in ſeinem Hauſe herumſchleiche. 
Der Vergangenheit ſei ihr Recht ge— 
worden ‚und die Gegenwart habe auch 
Anſprüche geltend zu machen. Er wolle 
wieder lichte Farben und Lebensfreude 
um ſich ſehen. 

Sein Wunſch wurde erfüllt. Emilie 
war eine Evastochter, und ſie wußte 
ſich anzuziehen. — Das war nun frei— 
lich etwas Anderes, wie ſie jetzt aus— 
ſah! Die Xoilette ift fein leerer Wahn, 
und bie Frauen tmwiffen fehr wohl, was 
fie tun, wenn fie ihr einen jo um- 
faffenden und ausschließlichen Gößen- 
fult angedeiben lafjen. Und aud) fonit! 
Das ruhige Leben unter forglofen und 
angenehmen Berbältniffen hatte feine 
mohlthuende Wirkung auf Emilie nicht 
verfehlt. Sie erlangte ihre Munterfeit 
wieder, die Augen glänzten, und ba8 
bleiche Geficht gewann mieder Farbe. 
Sie blühte auf, und e3 vollzog fi an 
ihr eine Ummanblung, die ihr vielleicht 
weniger zum Bemußtjein gelangte, ala 
ihrer Umgebung: eine Irandforma= 
tion! E3 war nicht mehr die Trauer- 
teibe, an welche ihr Anblid gemabnte, 
fondern der in voller Blüthe prangen- 
de Rofenftraud. Ihre Formen waren 
runder und voller geworben, die ganze 
Erfcheinung ftattlicher; e8 war ein 
Blühen und ein Prangen, da3 mit fei- 
nem Glanz ba3 Haus erfüllte. 

Sie mwaltete ihres Amtes ruhig mei- 
ter; Für fie hatte jich nichts geändert, 
wohl aber für die Anderen. Schon me- 
nige Zage nach der Transformation 
war jie genöthigt, mit Herrin Klaus 
vertrauliche Zmwielpracdhe zu pflegen. 

„sch glaube,“ jagte fie, „e3 märe 
für Mar nüglich, wenn er fich ein me- 
nig in»ber Welt umthun fönnte, um 
feine faufmännifchen Kenntniffe zu er= 
meitern.“ 

Klauß verftand, und er füßte ihr 
dankbar die Hand. Am nächten Tage 
befand fich der. Kleine enthufiaftifche 
Mar auf der Reife nad) England. 

E3 vergingen feine vier Wochen 
und Emilie fand fi zu einer weiteren 
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von Nuben fein könnte. Am nächſten 
Tage hatte auch der anſonſt bedächti— 
gere und verläßlichere Joſeph eine län— 
gere Studienreiſe nach Südamerika 
angetreten - 

Den erften Mint bezüglich der ges 
j.Haftlihen Ausbildung hatte Klaus 

* einem Paar foftbarer Obrgehänge 
belohnt, und auf ben zweiten folate bie 
dazu gehörige Broche. Emilie hatte fie 
glich anlegen müffen, ımb Klaus 
fonnte fich überzeugen, baß ihr bie 
Sachen bortrefflich zu Gefichte ftan- 
ben. Er machte fich Vormürfe. Er hätte 
das früher wiffen müfjen. Zu gemiffen 
Toiletten gehören gemwilfe Schmuds 
fachen. Da? ift nun einmal nicht ans 
ders. Er nahm fidh vor, dad nachzue 
boten. 

Nun fahen fie allein bei Tifch, 
Klaus und Emilie. 

„nräulein Emilie,“ fagte er, „Sie 
entpölfern mir da3 Haus.“ 

Sie zudte die Adhfel; fie mußte 
nicht3 darauf zu ermwibern. 

„Sie entvölfern ed. Laffen Sie gils 
tigft meinen Koffer paden; ich reife 
auch.“ 

„Sie auch?” 

„samohl ‚ich auch. Ych muß auch eine 
— Studienreife maden.“ 

„Sie auch?!“ 

„Neußerft dringend. Webrigend — 
für mich habe ich nicht3 verfprochen. 
Mit meinen Buben—da war ed eimas 
Anderes. Mit mir hatte ich feine be 
fonderen Pläne vor. X kann alfo au 
zu Haufe bleiben. Wenn Sie mid) zum 
Manne nehmen, wenn Sie geftatten 
mollten, daß ich Ihnen Alles, was ich 
bin und habe... .* 

Emilie erröthete, zitterte — aber fie 
geitattete. 


— ii." ; 


68 regnet Orden. 


Aus Konftantinopel wirb unterm 12, 
Suli gefchrieben: Beim jüngften Em 
pfange bed amerifanifchen Gefandbten 
Mr. Leiffman burh den Gultan 
wurde diefem Diplomaten bie goldene 
Liatat:Mebaille verliehen. Seine Gat- 
tin wurde gleichzeitig mit dem Groß- 
fordon des Chefakat-Ordens dekorirt, 
während Miß Marthe Leifhman, bie 
ältefte Tochter des Gefandtenpaares, 
die zweite Klaſſe deſſelben Ordens em⸗ 
pfing. Miß Nanch aber, der jüngſte 
Sproßling, ein ſiebenjähriger bildhüb— 
ſcher Blondkopf, mußte ſich mit der 
dritten Klaſſe des Cheſakat-Ordens be— 
gnügen. Auch die neunjährige Tochter 
des großbritanniſchenBotſchafters Sir 
Nicolas OConor wurde kürzlich der 
gleichen kaiſerlichen Gunſt theilhaftig. 
Dies iſt doch noch gar nichts. Wie 
diefer Tage Wiener Blätter mit freu- 
biger Feierlichfeit zu berichten mußten, 
hat der Schah von Perfien bei feinem 
Aufenthalt infarlabad dem fünfjährt- 
gen Buben bes Erzherzogs Friedrich 
gleichfalls eine Aus;.ihnung ange 
bangt. Man rathe melde? — Die per- 
fifche Tapferfeitämebaille! Der ame- 
rifanifche Gefandte wirb übrigens zu⸗ 
nächft erft die Genehmigung bed Kon- 
grefles einholen müffen, ehe er bie ihm 
zu Iheil gemorbene „Wußzeichnung“ 
annehmen barf. 


— Großer Kopf. — Frau (zu ihrem 
Manne, einem Lolomotivenführer, der 
infolge eines ihm paffirten Mafchinen- 
befeftes recht mißmuthi tif): 
Na, Alter berubige bi und jei 
nidt fo a !— Mann: Du haft 
Lit plaudern, mie get, den, gang 





Der Stammtiic auf Re 


iſen. 


Ben Hlbers Weite 


Gaftftude im Kaiferhof in Nauheim. 


Grieshuber: Du haft e& gar 
nicht fo nöthig, vergnügt zu fein, Zeb- 
mann! 

Lehmann: Ne? Yd meine 
aber jehr. Bern 'n Menfch pon meine 
Durſchiverhältniſſe uff fo 'ne billige 
Art und Weife von diefe heimtüdifche 
Waſſerſauferei loslommt, wo jehr je- 
fund fein fol, wenn je 'n Menfchen 
nich’ zufälig faput macht, hat er ben 
beiten Krumd, verjnügt zu find! — 

&r.: Du bätieft Deine Kur in 
Karlsbad ruhig fortfegen folen! Wenn 
mir ber Arzt anrieth, die Kur abzu- 
brechen, weil mein franfes Hera durch 
bass Waffertrinten leidet, und mid 
nach Nauheim ſchickte, hatteſt Du doch 
keine Veranlaſſung, dem Badedoktor 
Dein Trinkgeld vor die Füße zu wer— 


fen und ihm zu erklären, daß er das durchfahrene Strecke 


Waſſer ſelber trinken ſoll. 
Lehm.: So, meinſte? Na, erloobe 
'mal eine Frage: Kann ein Tiſch uff 


| 


tie e8 heutzutage heißt, eine Fahrkarte 
löfen, die fie berechtigt, ven Perron zu 
betreten. GSiht der Reifende endlich 
im Stupee, jo muß er dem Schaffner, 
dem Zugführer, dem fontrollitenden 
Stationsbeamten und den extra beitell- 
ten Billet-Rontrolleuren feinen Fahr: 
Ichein porzeigen; diefe Operation wird 
nod ein halb Dugend Mal wiederholt, 
bi8 er an feinem Beitimmungsort an= 
langt. roh, endlich der emigen Quäs= 
leret überhoben zu fein, wirft er das 
Billet weg und fchreitet dem Ausgange 
zu. Wber, o meh! Da ift die joge- 
nannte Billetfperre! Er mird nicht 
ohne Billet durchgelaffen. Alle Ent- 
Ihuldigungen, daß er e3 verloren habe, 
gelten nicht. Entweder muß er ben 
Fahrpreis für Die ganze, vom Zuge 
mit einem Zu- 
Ihlag von 6 Marf zahlen, oder er wird 
nad dem Stationd-Bureau gebracht, 
mo feine Berfönlichkeit fetgeftellt wird. 


zwei oder brei Beene ftehen? Nee. Na | Das mit ihm aufgenommene Protofoll 
un’ beffefbigte Naturjefe jilt och ven | wird der zuftändigen PBolizeibehörbe 


unferen Stammtifh, un’ 


mat bie | hergeben, und kann er fi) auf eine 


SreundfeHaft und der Stat in Chicago | Anklage wegen Betrugs gefakt machen! 


zufammenjeleimt, vet follen die Waſ— 
ferdoftors in Karlsbad nich’ jcheiden. 
KRulide: Ach Habe ännihau nicht 
viel Zuha für die Doktorz, esipejchellie 
for die Badedoktors. 
Lehm.: Deſto mehr intereſſirten 
Dir die feſchen Bademächens, Du oller 
jraukoppiger Sünder! Iloobſt Du, 
ick habe nich' jeſehen, wie Du Dir an 
’n legten Tage mit ’n feinet Blumen— 
bouquet un’ ’ne injemidelte Fünf⸗Jul⸗ 
dennote an die blonde Reeſi von die 
Mühlenkollonade ranjeſchlänjelt haſt? 
Wat haſt Du for 'ne moraliſche Be— 
rechtigung an dieſe Badenümfe, frage 
id Dir, Du überfeetfcher Ehekrüppel, 
wo fie Dir doch nie nich’ einen Drop- 
pen Waffer jereicht .hat, ſondern Du 
Dir nur immer jewiffermaßen al® un- 
nothiwendiges Uebel um die Quelle 
berumjedrüdt haſt? 
Kul.: - Das ift mein Bißniß . . . 
Lehm.: Ra, marie man, wat Dei 
ner Ollen ihr Bißniß ſein wird, wenn 
wie nach Chicago kommen! — Die 
ſchwarzoojige, ſchwäbiſche Strohwitt— 
we un' dieſe Waſſernümfe ſollen Dir 
ſchwer uffſtoßen ... 
Gr.: Geht das Gezerge ſchon wie— 
der los, Lehmann! Wöhrend der gan— 
zen Reiſe von Karlsbad nach hierher 
habt Ihr Veide nichts Beſſeres zu 
{hun gen »;, ald Euch zu zanken! 
Duanxc: Und diefe Reile war 
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Lehm.: UfF diefe Weile haben je 
Dir ja wohl in Leipfig einige zwanzig 
Mark abjeinöppt. So mat duht meh 
— aber et hat doch ood 'nen juten 
Fed, nämlich einen die Bummlichkeit 
abzujewöhnen un’ beizubringen, uff 
feine Sachen uffzupafien. Bei uns in 
Amerika reift man fcehon nich’ mehr, da 
wird man jereift wie 'n Xepädjtüd. Der 
Kondufter nimmt einen det Ticfet ab 
und ftedt einen was an den Hut, un 
nu fiimmert man fich jerabe fo wenig 
wie der Koffer, mo et hinjeht; man 
wartet in alle Jemiethsruhe, bis einen 
der Kondufter ausladet. Aber hier — 
bu mein lieber Sott, da heikt’3 uffpaf- 
jen. UF jede Meberjangsftation frage 
id: „Muß id raus, oder bleib’ id 
drinn?“ Und während die janze Reife 
furmmele if an meine Weftentafche un’ 
fühle, ob coch det Billet noch drinn 
fticht. 

Du: Dean hat drüben fo viel er: 
3ählt von der Bevormundung durch die 
Behörden. Bei der Eifenbehn-Ber- 
mwaltung jcheint aber eher das Gegen 
theil der Fall zu fein; denn fie thut 


| herzlich weniq, um die Reifenden auf 
| den rechten Weg zu meifen und über- 


läßt es Jedem, fich jo gut oder fchlecht, 


| wie er fann, zurecht zu finden. Welche 


hodinterefjant; ich bebaure blch, daß 


wir ſie wie im Fluge machen mußten 
und ba3 viele Xntereffante nur mit 
einem flüchtigen Blit vom Kupeefen— 
fter aus in Augenichein nehmen konn⸗ 
ten! Das Fichtelgebirge mit ſeinen 
bewaldeten Bergkegeln, der fränkiſche 
Jura mit den Juraformationen, die 
wie Rieſenpilze des Waldes ausſehen, 
die Burgruinen, dann die prachtvollen 
Auen, die kleinen, altfränkiſchen 
Städte mit ihren hochgiebligen Häu— 
fern, die modernen nduftriepläge mit 
den qualmenden Eſſen: das Alles 
durchfiegen mir; ein Bild jagte das 
andere, ein Eindruck verwiſchte den an— 
dern, und als wir nach Würzburg ka— 
J 

Lehm. (einfallend): Blieben wir 
ſitzen, weil ſich der Kulicke verbieſter 
hatte. In ſo wat is der jroß! 
Gr.: Na, anderen Leuten kann das 
auch paſſiren! Den Quabbe hätten 
wir beinahe in Neuſtadt verloren, und 
der iſt doch ſonſt immer ſehr auf dem 
Poſten. 

Qu.: Da haben Sie Recht; aber 
auf den Bahnhöfen, wo ſie die nieder— 
trächtigſte aller Neuerungen, die ſoge⸗ 
nannten „Unterführungen“, haben, 
kann ſich auch der vorſichtigſte Reiſende 
verlaufen. Wenn bei uns der Zug 
einige Zeit hält, ſteigt der Poſſagier, 
der ein Glas Bier trinken oder aus 
anderen Gründen auf den Perron 
gehen will, aus, überſchreitet das Ge— 
leiſe und kehrt auf demſelben Wege 
nach ſeinem Kupee zurück. Hier muß 
man durch zwei, drei tiefe Löcher — 
eben dieſe Unterführungen — kriechen, 
um nach dem Warteſaal zu gelangen. 
Kaum hat man ſein Glas Bier in der 
Hand, brüllt der Portier: „Zum Ein- 
fteigen!“ Man jtürzt aus dem Warte: 
ſaal. Zwei, drei Löcher reißen ihre 
Schlünde vor uns auf. „Durch mel- 
he bift Du gelommen?“ fragen mir 
uns, und ba mir ed vergeflen haben, 
bitten’ wir irgend einen Bahnbedienite- 
ten um Ausfunft, wo der Frankfurter 
Zug ftebt. „Bahnfteig II!“ ift bie 
furze Antwort. Wir rennen nad 
Bahnfteig II und erfahren, daß da al= 
lerdingd der Frankfurter Zug ftebt, 
aber nicht unfer Perfonenzug, jondern 
der Frankfurter D. Zug. Unjer Zug 
ift auf dem Bahnfteig III. Alfo durch 
folch’ ein abjcheuliches Loc) nad) Bahn- 
fteig II. Auf den Geleiſen vor Bahn⸗ 
ſteig UI iſt aber kein Zug zu ſehen. 
Wir ſchauen uns verzweifelt um; da 
erbliden wir einen unferer Mitreifen- 
ben in einem Zuge, ber auf Bahnfteig 
J ſteht; alſo wieder per Loch nad) 
Baͤhnſieig J. Iſt ber Zug nicht mitt: 
lerweile abgefahren, jo fpringen mir 
in unfer Rupee und erfahren, daß ber 
Zug von Bahnfteig III na Bahnfteig 
I umrangirt ift, meil ein Ertrazug 
durchgelaffen werben muß. Wenn bas 
—* zum Verrücktwerden iſt, weiß ich 
ni SUR 

Gr.: Um meiften babe ich mid 
über die Billet-Kontrole geärgert. 
Dhne Billet wird man überhaupt nicht 
auf den Perron gelaffen. Das mag 
ja,ganz recht fein, denn wer nicht fahr 
ren till, bat ba eigentlich nichts zu 
fucen. Uber es ift bod) für die Be- 
gleiter böHf unangenehm, fi in ber 

Borhale Bass our cuf ber 
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Unmaffe von Fragen und Erfundigun- 
gen haben wir nöthig gehabt, um von 
Hamburg nach Karlabad und von 
Starläbad nach hierher zu fommen; mie 
oft find wir falfch ausgeftiegen, fiken 
geblieben, zu fpät gefommen u. f. w. 
In Ehicago ftiegen wir ein und fuhren, 
ohne und um iraend etwas zu befüm- 
mern, bis nad) New Serfey durch; da= 
bei ift die Entfernung zmwifchen Chi- 
cago und Rem erjey Doppelt fo arof, 
al3 die bier von uns in Deutjchland 
durchfahrene Strede. Wie fchon fo 
oft, finde ic} auch bei dem Reifen auf 
der Eifenbahn, daf Ihr Deutfchen und 
drüben ein ganz faljches Bild von den 
Zuftänden in Deutfchland entmerft; 
nicht die Benormundung, fondern der 
Mangel an Bepbormundung oder, beifer 
gejagt, an Zurehtweifung beim Rei— 
ſen macht fih uns Umerifanern 
Ihmerzlich fühlbar. 

Lehm.: Die Hauptfchuld an unfere 
biele Rinnfälle iS wohl unjere eichne 
Dußlichkeit. Un’ denn find wir ja oodh 
wieder vollftändiq jrien jeiworden in 
unfer altes Vaterland; et hat fich ja 
Allens jewaltig jeändert. 

Kul.: wen die Längtoitfch ift dif- 
ferent geworden; die Piepela tahfen 
nicht mehr fo, wie dreißig Jahre zu— 
bor. Das ijt der größte Trubel für 
mid, denn es hörrt meine Fiehlings, 
die dſchermän Längwitſch jo verham— 
mältſcht zu ſeh'n. Das Flauer heißt 
jetzt Mehl, und für Mehl ſagen ſie 


Poſtſachen; es iſt Alles fo aufgemirt 


ſtützter Verein, 


Pole * iden gemacht haben, werde i 
— | =. ch’ N 3 icht I wer 
— alien sem} Malen, werhe 16. 


Kur getihänticht, da ich ganz fonfjuft 
DIN = 0:0 

Gr.: Du fannjt Dich ja ald Spra- 
Genreiniger etabliren. 

Lehm.: Ein jutes Ding i8 bloß, 
Kulide, det vom Nordpol bi3 zu die 
Zulufaffern und von Chicago bi3 Nau- 
beim der Efat — Gfat heißt! 

©r.: Ich glaube, wir machen einen. 
eh’ ich hier no) den Doktor ehe. Sonft 
verbietet der e8 mir no am Ende. Bei 
den Herzfranten follen fie hier zu Al— 
lem fähig fein. Alfo los! — (Zum 
Kellner): He! Sie heffifcher Qands- 
mann, laufen fie mal zum Dberfellner 
und holen Sie und — ein Spiel Kar- 
ten! 


Soursalzirfel für Blinde. 


In London beiteht ein leider noch 
nicht genügend beachteter und unter— 
deſſen Thätigkeit der 
Nachahmung wohl würdig iſt. Es iſt 
die Hauslehrergeſellſchaft für Blinde, 
die ſich zur Aufgabe gemacht hat, blin— 
de Perſonen, die ihren Unterricht im 
Leſen und Schreiben mit befriedigen— 
dem Erfolge durchgemacht haben, mit 
weiterer Belehrung zu verſehen und ſie 
auch an den Tagesereigniſſen in Poli— 
tif, Kunft und Wiffenfchaft etc. theil- 
rechnen zu laffen. Borläufig ftellt disfe 
Gefelfehaft den Blinden Bibliothefen 
zur Verfügung, worin fie Bücher in ei- 
wer für fie lesbaren Herftellung finden. 
Auer dem befteht die Abficht, eine Art 
bon Nournalzirkel einzurichten, der den 
Blinden die Belehrung ohne Meiteres 
ind Hau3 tragen würde. Darum mird 
jegt in amerfennenswerihber Weiſe 


Stimmung für bie Unterffügung jener 


werihrollen Geſellſchaft gemacht. 


— D diefe Weiber! — Arzt: Nach 
Angabe, die Sie mir fveben von 


— 
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‚Für die Rüde. 


" Shlaafahne — Bon der Güte 
ber rohen Sahne hängt das Gelingen 
ber Schlagfahne ab. Die Sahne muß 
eine jehr niedrige Temperatur haben. 
Man jtellt fie deshalb in dem Gefäß, 
in dem man fie fchlagen will, ein bis 
zwei Stunden auf Eis. Im Winter 
ftellt man fie in faltes Wafler in einen 
falten Raum, Man benußt am beiten 
dazu einen Napf aus Porzellan oder 
eine tiefe irdene oder emaillirte Schüj- 
fel. Als Schläger eignet fich am be- 
Iten eine Weidenrutbe, da die Draht: 
ruthen leicht der Sahne einen metalli= 
Ichen Beigefchmad geben. Man hält 
beim Schlagen das Gefäß ein wenig 
fhräg und fchlägt immer nad einer 
Seite. Wenn die Sahne anfängt Did 
zu werden, jet man auf den halben 
Liter einen Eplöffel voll Streuzuder 
hinzu. Dadurd) verhindert man es, 
daß man ftatt Schlagfahne Butter 
erhält. Auch durch zu langes Schla- 
gen buttert die Sahne. Zur VBermeh-* 
rung und Entfettung der Mafje ann 
man etwas&ierfchnee darunter mifchen. 
4 Quart rohe Sahne ergibt ein halbe 
Quart Schlagſahne. Die fertige 
Schlagſahne muß man bis zum Ge— 
brauch wiederum auf Eis ſtellen. Viele 
ſüßen die Schlagſahne mit Vanille— 
zucker. 


Moderne Mehlſpeiſen. 
(Buddings und Yufläufe)— 
Obgleich e3 jehr viele Mehlipeifen-Re= 
zepte gibt, wird man bei genauer Prü= 
fung derfelben finden, daß den meijten 
Mehlfpeifen diejelben Mailen zu 

runde liegen und daß fie nur durch 
berfchiedene Zufäge oder durch verjchie- 
denen Gefchmad von einander abmei- 
hen, der Maffe nach aber biejelben 
find. Zum Gelingen einer jeden Mehl: 
fpeife ift ed von Wichtigkeit, daß man 
nur durchaus qute Sachen dazu ver— 
mendet, namentlich ift die Beichaffen- 
beit des Mehles von großem Einfluß,’ 
denn e3 muß fo fein wie möglich fein. 
Beim Einfchlagen der Eier überzeugt 
man ficy durch Geruch oder Gejchmad, 
daß fie frifch find, um nicht durch ein 
Thlechtes Ei die ganze Mehljpeijen: 
maffe zu verderben. Zu den Mehl: 
jpeifen, die mit dem zu Schnee ge= 
Ihlagenen Eiweiß bereitet werden, ifi 
es weſentlich nothwendig, daß derſelbe 
ſo feſt wie möglich geſchlagen werde, 
cuch die Art und Weife, wie man ihn 
unter die Maffe mifcht, ift von großem 
Einfluß. Man verrührt nämlich zuerft 
etwa den vierten Theil des Schnees mi: 
der Mafje, um diefe erft flüffig zu ma- 
chen, und zieht dann den übrigen 
Schnee behutfam mit dem Löffel un- 
ter; ebenfo darf man dvenjelben erft 
furz vorher, ehe man die Mehlipeife 
gar machen will, fchlogen und darunter 
mifchen. Das fogenannte Abbrennen 
der Mehlipeifenmaffen bemerfftelligt 
man auf dreierlei Art. — Man rühr:! 
das Mehl, ohne daß es flüimperig wird, 
mit der Milch Klar, fügt die Butter und 
den aeitoßenen Zuder hinzu, rührt die 
Mafle auf nicht zu Scharfem Treuer, 
bi8 fie fich did auf dem Boden der Kaj- 
ferole anfeßt, nimmt diefe vom Teuer 
zurüd, verbindet Dur rajche Rüh- 
ren die fteif gewordene Maffe mit der 
noch flüffigen und rührt fie dann nod)= 
mal3 auf dem Feuer, biß fie fich in ei- 
nem Klumpen bon der Kafferole ablöft. 
In der zmweitendIrt läßt man den größ- 
ten Theil der Milch mit der Butter 
und dem Zuder auftochen, fehüttet das 
mit der übrigen falten Milch Klar ge= 
rührte Mehl dazu und rührt die Maffe 
auf dem feuer, bis fie fih bon ber 
Kafferolle ablöft. — Die dritte Urt be- 
fteht darin, daß man die Milch mit der 
Butter und dem Zuder auffocht, Das 
Miehl troden unter tüchtigem Rühren 
hinein fchüttet und die Mafle auf dem 
euer pollends abbrennt. Auf welche 
diefer Arten man das Abbrennen bes 
merfitelligt, ift aleichgiltig, wenn nur 
die Maffe nicht flümperig mird. Zu 
jeder Mehlipeife ift ein Zuſatz von et— 
was Salz erforderlich, wenn nicht die 
Butter ſchon ſehr ſalzig iſt. Man rech— 
net 1—13 Ei auf die Perfon, wenn bie 
Mahlzeit aus mehreren Schüffeln be- 
fteht; werden weniger Gerichte gegeben, 
dann nimmt man zwei Eier. DieMehl- 
fpeifen focht man meift, bädt fie aber 
auch im Ofen, indem man fie auf ein 
Blech Ieqt, welches man mit Salz be- 
ftreut, um zu verhindern, daß bie 
Mehlipeife pon unten au jcharf aeht. 
Der Dfen darf nur mäßig heiß fein 
und follten die Speifen von oben zu 
piel Farbe befommen, jo muß man fie 
mit einem Vapier bebeden. Die Mehl: 
Ipeifenform ftreicht man die mit But 
ter auß, beftreut fie mit geriebener 
Semmel und füllt fie Dreiviertel mit 
der Maffe poll, damit diefe fi bin 
reichend ausdehnen, damit fie, wie 
man zu fagen pfleat, „aufgehen“ Tann. 
Nachdem man auch das innere bes 
Dedels mit Butter ausgeftrichen bat, 
um beim Steigen der Speife dad An= 
hängen zu verhindern, verfehließt man 
die Form mit dem Dedel, jtellt fie in 
ein Gefchirr mit tshendem Waffer und 
bejchwert fie, vamit fie durch die Wal- 
lungen des Wafler® nicht hin- und 
bergemorfen wird. Da bie fi} entwi- 
deinden Dämpfe zum Garmwerden ber 
Speifen mitwirten müflen, fo ver 
fchließt man da3 Gefäß, in dem fie 
getocht werden, feft. — Ehe man bie 
Speijen ftürzt, laßt man fie, nachdem 
man fie au dem Ofen genommen, eia 
nige Minuten ftehen, da fte fonft, befons 
ders feinere, beim Stürzen zerfallen 
würden. Manche Arten, bie gerabe 
wegen ihrer Feinheit nicht geftürgt mwer= 
ben, bädt man in einem Zeigrande ober 
in einer Form, die man, mit Serbiette 
ummunben, zu Tifch bringt, 


 Gedünftete Shmeind- 


Iotelettes.— Ein oder zmei 
Häuptel Zwiebel reiben, etwas Sped 

in fohneiden, mit Kümmel und Anob- 
lauch in Butter licht anröſten, Schweins⸗ 
abfälle und Schweinzbeiner mitröfte 
Ta hei mit > pbe aufgießen nad 


‚und fam ihr dann ge 
‚gen auf der augenbfid 
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vier Eflöffel voll) mittochen loffen, zu 
gleicher Zeit gibt man auch) einige rohe 
zerfchnittene Erbäpfel hinein und läßt 
Alles zufammen beiläufig zwei Stun- 
den fochen und paffirt danrı die Sauce. 
Unterbeffen Elopft man bie Soteleties, 
falzen und mit Kümmel beftreuen und 
auf einer Seite mit Mehl ftäuben und 
jäh abbraten. In eine Kaſſerolle legt 
man nun eine Kotelette neben die an— 
dere, gibt die paſſirte Sauce darüber 
und 10 bis 12 kleine, geſchälte rohe 
Kipfler dazu und läßt es nun dünſten, 
bis ſie weich ſind, was etwa eine halbe 
bis drei Viertelſtunden dauert. Den 
Saft entfetten. Dieſe Kotelettes mit 
Aufmerkſamkeit zubereitet, geben ein 
delikates Gericht. 

——— mii 
Olivenſauce. — Das Schweine— 
filet wird gehäutet, geſpickt, mit Salz 
beſtreut, mit Butter gar gedämpft und 
mit Fleiſch-⸗Extrakt glaſirt. Nun ſchält 
man 10 Oliven, ſodaß man das Fleiſch 
in einem Stück vom Kern trennt und 
die Oliven ihre frühere Geſtalt behal— 
ten, und läßt ſie einen Augenblick in 
kochendem Waſſer aufwallen. Weiter 
verkocht man einige Löffel braunen 
Schwitzmehls mit Fleiſchbrühe, ſchmeckt 


dieſelbe mit einem Glaſe Madeira ab 


und gibt zuletzt die Oliven hinein. 

Schweinefleiſch als 
Wildpret. — Schneide ein Stück 
Schweinefleiſch (Hals, Schinken oder 
Filetſtück) in Stücke, lege ſie in ein Ge— 
fäß, ſchütte rothen Wein darüber 
(wenn es ſchnell gebeizt werden muß, 
wärme man den Wein), füge Lorbeer— 
blätter, Salz, eine mit Nelken beſteckte 
Zwiebel und Wachholderbeeren bei und 
begieße es alle Tage mit der Weinbrühe. 
Um dies zu koſten, röſtet man etwas 
Mehl in friſcher Butter ſchön gelb, faſt 
braun, gieße erſt ein wenig Waſſer oder 
Fleiſchbrühe daran, dann von der Beize 
und koche das Fleiſch darin, bis es 
weich iſt. 

Saures Schweineherz 
(2 Portionen) —Ziei friiche Schweine: 
herzen werden feinblättrig aufgelchnit= 
ten und mit Salz; und weißem Pfeffer 
befireut. In Butter oder qutem Bra= 
tenfeit brät man eine große, feinge- 
ſchnittene Zwiebel blaßgelb, gibt die ge— 
ſchnittenen Herzen dazu und röſtet ſie 
unter beſtändigem Umwenden mit ei— 
nem Schäufelchen nur einige Minuten, 
ſtäubt ganz wenig Mehl darüber, gießt 
einen Schöpflöffel Bouillon oder nur 
heißes Waſſer darauf, ſchärft die Sauce 
mit Zitronenſaft oder Eſſig, läßt nur 
einmal aufkochen und kräftigt ſie mit 
etwas „Maggi“. 

Madeiraſchinken. — Koch— 
dauer 4 Stunden. Am Tage vor dem 
Gebrauch ſetzt man einen zarten, jun— 
gen, ſauber zurecht gemachten Koch— 
ſchinken von 10 bis 12 Pfund mit Waſ— 
ſer bedeckt auf, läßt ihn ankochen und 
denn 2 Stunden auf heißer Plaite 
langfam ziehen, aber nicht fochen. Am 
nädhften Tage macht man den Schinfen 
in der Brühe wieber warm und löft bie 
dide Schwarte fauber ab. Nun wird 
der Schinken in einer Bratpfanne in 
den Ofen gefegt, mit 1 Flaſche Roth— 
mein und & Liter Schintenbrühe über- 
goffen und bei fleißigem Begießen 2 
Stunden gebraten. Kurz vor dem An- 
richten aibt man 4 Liter Madeira über 
den Braten, läßt ihn nochmals damit 
durchichmoren, nimmt ihn heraus und 
richtet ihn auf einer Bratenjchüffel an. 
Die Sauce entfettet man gehörig, Tocht 
fie mit etwas Mehl fämig, miſcht 2 
Iheelöffel Maggiwürze und das nöthi- 
ge Salz gut. darunter und ftreicht fie 
duch ein Haarfieb. 

Pfeffergurken. — Ganz 
kleine, eigens dazu ausgeſuchte, recht 
grüneGurken werden ſauber gewaſchen, 
mit Pfefferkörnern, Nelken, Muskat— 
blume, engliſchem Gewürz, einigen 
Zehen Knoblauch, Chalotten und ro— 
then Pfefferſchoten in Gläſer gepackt 
und mit abgefochtem, erfaltetem 
Meineflig übergoffen. Sollten bie 
Gurten nach einiger Zeit fakmig wer— 
den, jo muß der Effig noch einmal aufs 
gekocht, tüchtiq ausgefchäumt und ties 
der kalt übergoſſen werben. 


Wiederichen. 


Rings Waldeinfamteit. Das tiefe, 
unbefchreiblih tiefe Schweigen des 
Maldes im Hochlommer, wenn die Gi- 
pfel der Bäume fich fofend zu einander 
neigen, und ein Dach bilden, da& nur 
bier und da einen Sonnenftrahl hin- 
durfallen läßt auf den weichen, grü- 
nen Moosteppich, in dem der Fuß ver= 
fintt, 

Und in biefer Waldeinfamteit, die 
ber legte, rothe Strahl der ih zum 
Untergang neigenden Sonne mit mun= 
berbaren Lichtern belebt, gehen zmei 
Menfcen, beide auh im Hochjommer 
bes Lebend, und doch mie ein junges 
Liebespaar, Arm in Arm eng ver- 
Ihlungen, die Fleinere, üppige Geftalt 
der yrau eng an bie bet Mannes ges 
ſchmiegt. Jbre Augen bliden groß in 
ben rothen Sonnenball, und fie denft 
an die Vergangenheit, mo fie die Ge: 
liebte, bie Braut des neben ihr Gehen- 
den war. Die Augen de Mannes hän- 
gen an ihrem Profil, an den Zügen 
der Frau, bie er vor Zeiten biß zur 
Sünde geliebt hat und von ber ihn 
dann ihr Wille und das Schidfal ge- 
trennt bat, bis heute. 

Sa heute, in dem großen, eleganten 
Modebad, hat er fie früh am Brunnen 
getroffen; er hat nur das Haar geje- 
hen und den tleinen Fuß, als fie vor 
im die Treppenftufen vom Brunnen 
binaufitieg, und fofort gewußt, da3 
fönne nur „Ite“ fein. Und ala er dann 
eiligen Schritte an ihr porbeihufchte, 
erkannte er fie mit Gemißheit, troßbem 
faſt 20 Jahre zwiſchen dem „Einſt“ 
und „Heute“ lagen. E3 waren dieſelben 
Züge, nur eimas fchärfer, aber der 
Teint, die prächtigen Haare und Aus 
gen waren unberfennbar und unver 


ändert. 
Er eilte fehnell voraus, Tehrte um 
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E83 gibt vier zei t: 1 
Armee von Männer. Cs tft eine 


enttäufht amd beihämt zurüdzuzieben meil fie entdedeit, dak fie Chmwädlinge find, 
sraftdollen einzutreten wegen der ichwädhenden Folgen diefer hronifher, e 
nit ftart genug betont werben; fie beilen fi nie bon ſelbſt. ſondern werden im Gegentdeil fo-tmäbrend f 
An ganz aufammen, und Eure Zulunft bringt nur Elend, Leiden und Schmerzen. Daß | 
fein Grund warum wir fehlihlagen follten; wir haben biele Borgüge über den gemöhnlt 


zerllörende 
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Yrankbeiten 
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der: 


Millionen bon Männern werben eieud mub entfräftet tm beiten Munneßaiter bar Hjsche 
Arbeit, Ausihweiiungen, Berirrungen, Krantheit and Bernanliäfiigung der Galgen. 


Unfere modernen efeltro-hemifdde, Eolar, Bibratien und X-Etrahfen Behandlungen Bellen 
Wo altmodiſche Behandlungen nicht einmal Linderung fhaffen können, 


ir der Doktor, 
er heilt, um geheilt zu bleiben: 


Baricocele in 3 Zagen (ohne Schmerzen oder Schneiden). 


Strietur in IO Tagen. 


Blutvergiftung in 30 bis 90 Tagen. 
Berluft der Mannestraft in 50 bis 45 Tagen. 


geit, die in Spezial-Fällen jo noibmendiqa find. Jabrelanges Studium und große Erfabrung in 


Umeritas, und meine ftete Nereitmwilliafeit nette und miflenicaftlide Apparate anzuidafften, jegt mich in den 


die aus fhwaden und erfhöpften Männern kräftige, ftarte und gejunde Männer mal) 


SH bebandie alle ’Batıenten verfönlid. 3 
lönnt Eu darauf verlaijfen, baß Ahr ebriih und reell 
folitet She nicht zögern. Im garanfire eine dauernde Heilung, oder Veld zurüderitattet. Spredt bor und Tonfultist 


Baricocele 98. Lebensfrait. 


Wehhalb Baricocele Schwädje 

verurfadit. 

Varicocele ift der erſchütterte geſchwächte Bus 
ftand der fpermatdifchen Cord und Gefäbe. 
Das Leben wichtiger Organe ftebt auf bem 
Spiel. Den Drüfen fehlt dieMöthige Qualität 
und Quantität von Blut, und die Theile wer- 
den daber Kein, falt und frhrumpfen zufammen. 
Langſam aber ſicher gebt die Lebendfraft zurüd, 
Entleerungen und Werlufte folgen, und ein alls 
mähliger Berluft des Attribut eines geiunden 
Mannes, nämlich der Dannestraft, macht Ti 
bemerkbar. 


beritehe die Krantdeiten, deren 


Sommer-Hibe verfhlimmert 


Varicocele, 


Obtvohl Varicocele ftets ihmächend wirkt, ift 
es zehnmsl ſchädlicher in den Sommer⸗Mona⸗ 
ten. Die Hitze verurſacht Ausdebnung der Ge— 
webe, und in Folage deſſen eine vermehrte Stag- 
nation ungeſunden Blutes in den Adern, wo— 
durch die Geſundheit des Leidenden noch ** 
etährdet wird. Euer Arzt fagte Eud, nur ein 
Sufpenforium au tragen; aber ba& verbirgt ein» 
her mögt Euch einbilden 


fa Eure Deformität. j 
au fein, aber täuscht 


wieder jo ftar! wie früher in 
Euch nit. Diefe Serankheit bat itärlere Männer 
als Euch zuiammengebrodhen. Seid Yhr berfelbe 
Mann, wie che die Krantbeit Euch beimfuchte. 
Beantwortet Euch felbft dıe ssrage ebrli, dann 
lommt zu una und erhaltet fidere Heilung. 


r andere Behandlungen ohne en ber 
s ‚dem ed F — 


en. 
Behandlung meine 
bebandelt werdet. Wenn Eure Gefundbheit 


ende Leiden, die die Mannestraft untergraben und die bitalen Kräfte und Ausdauer ſchwächen in einer riefigen 

detlagenswerthe Ihatfahe, aber trogdem wahr, daß die große Majorität aller 

nit im Stande, in bie 

verrütberifhen Beiden. Die Wichtigkeit rechtzeitiger Behandlung Tann 
db mit bet t De 


änner w ift 
Reihen —— 8 


immer, un ee 
I 
nt berichtebenften ——— — 
u 
and, Methoden zu entwideln, 


en! Bi 6 ld, unb 5 
estr 
un ann ar ins tommt, * 


Wie Ihr geheilt werden könnt, 
um geheilt zu bleiben. 

Ich heile Baricocele in fünf Tagen, ohne 
EC hmerzen ober Unbehagen. Nicht nur ſeid Ihr 
bon der Krantdeit geheilt, fondern bie bergen» 
beten Kräfte be Mannes teren in beifitem 
Mape zurüd. Durch meine eleltrifchsdemifge Dies 
thode werden bie Yolgen Eures früheren Bebens 
——— 
zoft ein. Ih babe über 5000 

äle obne einen Irgege 38 

ch beweife Euch daß die ſne 
Nernie eilmeihade befige, in der 
IKen WilfeniKaft befannt ifk 


Un Strictur Leidende. 


Steiftur. ‚und Schwäche find zwei berfchiedene Leiden, die aber aufammen wirken. Ste heilen nie bon felbft, fonbern werben *8 
8 


immer und arter zu Wlafen- und NierensKrantdeiten aus. Meine 
x Röhre werben entiernt, die Abfonderungen bören auf, die Entzündung verſchwindet und das Syſtem wird g 


tft ein, 


Bintvergiftung 


aufamer Herr. Die Reihen tie die Armen fallen feinem verdorrenden Einfluh gs Deute. Wenn einmal ber Köcher 


r „1 : 
fo must 30x jofortige Schritte au Hetlung hun. Lähmung, Taubheit, Blindheit und Ich 


filber oder ai 


fofort, ehe e3 au ipät ift. 


Sunge Männer. 


id der Verfuhung erlegen und ein Opfer 
mn Para mit Vickel bededtes Geſicht, 
Nerbofttät, Vergeßlichtkeit. ſchlechte 
Träume beweifen es, wenn betnadläffigt führen fie zu einem dorgeiti⸗ 


dung geworden? Euer_alchfarbiges, 
duntlen Augenringe, Schüchternbeit, 


en Ende. Sebt nicht die Hoffnung auf, ih Tenn 
Se Ehelebens porbereiten und Euch wieder au 
Männern machen, 


teßlih ichredlicher 
tige Droguen werden bon mir angewandt. Ich beile Eud fo gemik Jbr zu mir — in Curem "| 
Könnt br es wogen r- beicatben, wo Ihr wiht Eure Gattin damit amaufteden und e8 auf Generationen zu vererden? Konfultirt 


Männer: Shwäkhe. 


Männer in mittleren Jahren, 


Für mande der Sünden Aures Ihr ame 
Strafe gebüßt. Eure dernahläffigten ar Dur is 
den nemorden. Ahr feld nicht der Mann, ber SE ein folltet. it 
aft, die Energie und alle Eigenichaften Träftigen 


der Selbitbefle- 
die 
die 
Eu für die Pflichten 


einem Mann unter Auftard erwadt und 


ebandlung don Striktur iſt fiher und 


Ahr feld alt ehe Eure Zeit lommt. 
3 mir Iommt, werbe ih E 
I ud viele Jahre Glüd und Mannestraft ftcherg, 


RE 


ob jindb bie 
diefes Gift 


* Fe Due: 


enb 5 
mädchen 
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ber wenn 


*. heilen und 


Sei dr einer der Unglüdlien, die mit verfehrtem Beginnen und Feblichlan anfinaen? Schreit Euer gefdmägter Kör nad Hilfe 
PEN. 22 Meine Behandlung entfernt alle Zeiheu Eurer früheren Verirrungen und gibt Eu almählig und ae Eure Fa 


und Etürfe mieder. 


Konfultation frei. Alle Geihhäfte geheim und vertraulid. 


“ Spredftunden: Montag. Mittrwmod) und Freitag bon 8.30 Vorm. bis 6.50 Nadm. Dienfiag, Donneritag und Samitag von 8,930 Borm. bis 


8 Uhr Abends. Sonntag bon 
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Dann legte ſie willenlos die Hand in 
ſeine ſich ihr entgegenſtreckende Rechte. 

„Marianne,“ ſagte er leiſe, mit der 
unvergeſſenen, etwas bedeckten Stim— 
me, „iſt es wirklich wahr, Du biſt's?“ 


Sie konnte nur bejahend den Kopf 


neigen, die Bewegung über dies Zu— 
ſammentreffen drohte ſie zu überman— 
nen. — Er nahm ihre Hand und zog 
ſie durch ſeinen Arm, wie in jener 
länaft entfehwundenen Zeit, und rebele 


im Meitergehen auf fte ein, fragend, 


erzählend und vor Allem beruhigend, 
big fie eine Bant fanden. 

Allmählich Hatte fie jich gefakt und 
fonnte ihm zuhören und ihm antwor— 
ten. Aber an diefer belebten Stelle im 
Park, mo mehr und mehr das Leben 
bes Tages erwachte, fanden fie nicht die 
Ruhe, um ihre Erlebnifle, ihre Erfah 
rungen in Freuden und Leiden aus 
taufchen zu fünnen. So verabredeten 
fie denn für den Nachmittag einenAlud- 
flug in den herrlichen, meilenmweit jich 
ausdehnenden Wald, mo fie mie ehe> 
mal3 ungeltört, einfam zu Zweien, 
glüdlih wandern wollten. 

Er hob wie pamal3 feine Hand in 
ihren weichen Urm und jtüßte fich im 
Gehen auf fie, die, leicht an ihn ges 
Yehnt, mit ihren fleinen Füßen tapfer 
Schritt mit ihm hielt. Sie hatte den 
Hut in der Hand, und bon Zeit zu 

Zeit beugte er ſich nieder und preßte 
ſeine Lippen auf die kühlen Wellen ih— 
res dunklen Haares. Er ſah glückſtrah— 
lend uñd innerlich zufrieden aus, wäh— 
rend über ihre beweglichen Züge oft 
Schatten huſchten, beſonders wenn er 
ſie zärtlicher an ſich zog, oder ſie ſeinen 
Kuß fühlte. Das Herz ſchmerzte ſie 
zum Zerſpringen, es war, als ob alle 
mühſam überwundenen Schmerzen, 
die ſie um ihn geliten, ſich jetzt in ſei— 
ner Nähe erneuten und fühlbar mach— 
ten, Während fie fich beſtrebte, wie er, 
bes MWiederfehend froh zu werben, 
fühlte fie fich elender und unglüdlicher 
als in den erften, johiweren Zeiten nad) 
ihrer Trennung. Sie blidte ihn an; er 
mwar gealtert, die filbernen Fäden in 
dem hellblonden Haar und Bart zeig« 
ten nicht allein, daß fait ein Menfchen- 
alter zmwifchen dem Einjt und Heute 
Icg, fie mußte ji bemühen, fih ins 
Gedähtnik zurüdzurufen, wie er da- 
mals mar, als fie um feinetwillen al» 
leö verlieh, was ihr bis dahin lieb und 
beilig geivefen mar, als fie ihm zuliebe 
göttlihe und menjchlihe Sahungen 
terachtete und nur für ihn lebte. 

Er fprah von jener Zeit mit ihren 
qualvollen Erinnerungen, dann bon 
dem Glüd ihrer Brautzeit, von biefen 
ober jenen Verwandten oder Freunden, 
mo fie al3 verlobtes Paar verfehrt hats 
‘ten. Sie erinnerten fi mancher fcho- 
nen Stunde, manchen fchmeren Kam- 
pfed. Aber ob fie von quten oder böjen, 
bon hellen oder dunklen Tagen fpra- 
hen, jedeömal lang bas „Weißt Du 


noch?“ mit weihem Ton bon ihren | 


Lippen, und leife.hob er ihre Hand an 


vi 


Vieles 
‚Bel 


heute unfaßbar erfcheint“, 
und unmillfürlich preßte 
ihren Arm felter. 

Ihre aroßen Augen blidten anaft- 
poll fragend zu den jeinigen auf: 
„Daß Du mir fchreiben fonnteft: „E3 
weißt Du nod, 


fagte er, 
feine Hand 


! muß zu Ende fein,“ 
Marianne?“ 

„Ich weiß, Karl,“ fagte fie, mie 
athemlos, „ich hoffte, Du mwürbeft mein 
Opfer nicht annehmen und fommen, 
um mir zu jagen, daß und nichts trens 

| nen fönne, alö der Tod.“ 

Er ftand im vollen Abendfonnen- 
glanz till. „Wie fonnte ich das; ich 
mußte do glauben, Du feieft müde 

| geinorden, auf mich zu warten, und er= 

ı jehnteft Deine Tyreiheit,“ jagte er bor- 
wurfsvoll. 

Sie ſchüttelte den Kopf und flüſter— 
te: „Ich glaubte daſſelbe von Dir und 
quälte mich mit der Furcht, Du ſeieſt 

| zu edel und hochherzia, um das Mort 

‚ auäzufprechen. Glaube mir, Karl, ich 
habe Dich nie mehr geliebt, ala an je: 
nem Abend, al3 ich Dir diefen Brief 
ſchrieb.“ 

„Mit dem Du mir mehr Schmerzen 
bereitet haft, als ich je ertragen zu fün- 
nen glaubte. Marianne, Du weißt 

ı nicht, tie meine ganze Seele Dein war, 

| mie ih an Dir hing, und wie ich an al- 

| lem, ma3 mir bis dahin heilig geweſen 
war, verzweifelte, nachdem Du mich 

„Freigegeben“ hatteft. Und nun fage 

mir jebt, offen und ehrlich, ma8 mwolls 

tejt Du mit Deiner Freiheit?“ 

Sie machte fich lo3 don feinem Arm 
und mit ber ihr eigenen, weichen Gra- 
zie erhob fie, wie bejchmwörend, die vers 
Ihlungenen Hände: „DeinGlüd, Karl, 
bei Gott, nur Dein Glüd —“ hauchte 
fie leife, aber beftimmt. 

Er lachte kurz und hart auf: „Scha= 
de, daß ich Dir nicht eine Reihe mei» 
ner Burichen vorftellen fann, die ar= 
men Kerl3 könnten Dir am beften be- 
fätigen, tie fih Dein Wunfch erfüllte. 
In der erften Zeit war ich halb wahn- 
finnig, und lebte toll darauf los, nach- 
her vegetirte ich ftumpffinnig meiter, 
und in einzelnen lichten Momenten 
beflagte ich mein verfehltes Leben.“ 

„Um Gottes Willen,“ feufze fie auf. 

„Und Du, Marianne?“ fragte er, ih- 
te beiden Hände erfaffend. 

, „yuerft mar ich tobtrausig, ich hatte 

ja nie an ein Leben ohne Dich gebacht, 

allmählich aber fand ich mich in mein 

Geil und war zufrieden.” — — 

Er legte feinen Arm feft um ihre 
Schultern. „War“, mieberholte er, 
„und nun bift Du es nicht mehr?“ 

Sie Thüttelte den Kopf. „EB wird 
nun wieder ſchwer werben,“ fagte fie 
mit thränenerftidter Stimme. 

„Warum?“ fragte er leife. „Noch 
tar e& ja eben Zeit, das unfelige Mih- 
verftehen, das und bamala trennte, 
Ihl mod in Wer * was un und 
i rennen, Marianne 
wiffen wir ja, ma3 unfer Glück Mei 


Er te fich nieder und 4 
Re — 
Zeiten Ai 
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Serlin. Schneidermeiſtet U. 
Zreitmann, Tempelhofer Berg 3, feierte 
Die goldene Hochzeit. — Lohgerber 
Führer, Pückler Str. 10, beging mit 
ſeiner Ehefrau die diamantene Hoch⸗ 
zeit. — Bankbuchhalter Franz Bolda, 
der in einem größeren Bankhauſe als 
Kaſſirer angeſtelli war, iſt nach Ver⸗ 
übung erheblicher Defraudationen 
flüchtig geworben. — In ber graphi- 
jchen Anftalt von R. Labiih & Co., 
Martgrafenſtr. 13, richtete ein Brand 
erheblichen Schaden an. — Im Ver—⸗ 
folgungsmahn hat der Kutfcher Frieb- 
rich Pablewsky aus der Keffelitraße 
40, der in ver Ziegelitraße 25 beichäf- 
tigt war, feinem Leben ein Ende ge- 
madt. — Durch einen tiefen Schnitt 
in den Hals verſuchte ſich ein junger 
Mann, Edmund Seligmann aus der 
Adolfitraße25, der in einemGalanterie 
waarengeſchäft in der Philippſtraße 
thätig war, das Leben zu nehmen, an⸗ 
ſcheinend in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
geſlörtheit. Er verletzte ſich ſchwer. 

Köbenick. Garderobenhändler 
“Karl Arong, Grunftr. No. 44, meldete 
Concurs an. 

Königsberg. Zum Landrath 
wurde der Rittergutsbeſitzer v. d. 
Oſten⸗Warnitz gewählt. 

Krahne. Sie beiden Brüder Otto 
und Robert Brüggemann wurden we⸗ 
gen Jagdvergehens und Bedrohung zu 
9 bezim. 18 Monaten Gefängniß ber- 
uriheilt. 

Landsberg. Der Inhaber des 
in der Mühlenſtraße No. 7 beſtehenden 
zahntechniſchen Geſchäftes, Fritz Ru⸗ 
dolph, feierie ſein 50jähriges Bürger⸗ 
jubiläum. 

Lichten berg. Director F. 
Schuckel von der landwirthſchaftlichen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe, eines Zweig⸗ 
vereins des Bundes der Landwirthe, 
iſt unter dem Verdacht des Betruges 
und der Urkundenfälſchung feſtgenom⸗ 
men worden. Der Fehlbetrag beläuft 
fih auf $14,000 Mark. 

Rummelsburg. Während eines 
Sireites hat der an der Köpenider 


Chauffee hierfelbft mohnende Arbeiter | 


Johann Kuzai feine Frau erfchlagen. 

Schöneberg. Das achtzehnjäh- 
tige Dienftmädchen Anna Glomb aus 
ber Hobenfriebberaftraße 12 beging 
nad) einem Streit mit feiner Mutter 
Selbftmord, indem e3 fich in den Land- 
wehrcanal jtürzte. 

Zeuthben. nfolge Sentern bes 
Boote3 ertranf hier ein junger Mann, 
Namens Hana Reichel. 

Züllihau. Der bier in ber 
Gasanftalt beichäftigte Buchhalter 
Semtner und feine Geliebte, die 19jäh- 
tige Helene Sabrogty, murben in’ ber 
Mofauer Heide erfchoffen aufgefunden. 

Yrovinz Öftpreußen. 

Königsberg. Deferteur Ernit 
Kuchne vom biefigen ZTrainbataillon 
wurde in rieveberg verhaftet und 
hierher zurüdgebradt. 

Allenjtein. Kaufmann Wil: 
helm Holland gerieth in Goncurs. — 
Megen betrügerifhen Bankerotts 
wurde der Kaufmann Salomon Fla= 
tom zu 44 Jahren Zuchthaus berur- 
theilt. 

Te inieraigkuten. Lehrer 
Bauchrovitz hat ſich erfchoflen. 

Angerburg. Rechtscandidat 
Stange iſt von der Regierung zum 
Bürgermeiſter unſerer Stadti beſtätigt 
worden. 

Braunsberg. Arbeiter Albert 
Herder wurde wegen Körperverletzung, 
begangen gegen den Förſter Heſſe, zu 
1J Jahren Gefängniß verurtheilt. — 
In der Paſſarge ſind ertrunken: der 
16jährige Schüler Behrendt und der 

‚Muftterlehrling Thiedmann. 

Goldap. Das Kriegdgericht er- 
tannte gegen den Muösfetier Johann 
Fuſt vom 44. Infanterie-Regiment we- 
Fahnenflucht, Betrugd und Brandftif- 
tung auf 6 Jahre Zuchthaus. 

Anfterburg. Der fchlafende 
Ulan Berneder, der jich feit etwa zmei 
Monaten im hiefigen Garnifon-La= 
zareth in Behandlung befindet, ift feit 
furzer Zeit auf dem Mege der Bef- 
ferung. Er gibt bereits flare Antiwor- 
ten, imenn er zeitmweife erwacht, und 
wird von Zeit zu Zeit in’3 Freie ge- 
bracht. 

Froving Weſtpreußen. 

Danzig. Vom Gerüſt eines 
Neubaus in der Karrengaſſe ſtürzten 
der Maurerpolier Partett und 5 Ar 
beiter ab. Erſterer erlitt lebensge— 
fährliche, letztere leichtere Verletzungen. 

Schuhmacherfrau Helene Haak 
trank Salzſäure und ſtarb. 

Langfuhr. Ueber das Vermö—⸗ 
gen des Drogenhändlers Georg Tau⸗ 
dien wurde der Concurs exöffnet. 

Lichtenhagen. Das 2jährige 
Söhnchen des Beſitzers Wolff iſt er⸗ 
teunfen. _ 

Marienburg Durh euer 
wurde das Flindt'ſche, in der Nähe der 
Zuckerfabrik belegene Haus zerſtört. 
Neugut bei Kulm. MWohn- und 
Siallgebäude des Beſitzers Weiß find 
niedergebrannt. 

Pronikau. Beſitzer Golder iſt 
in einem Torfbruch ertrunken. 
Preußiſch-Stargard. Die 
Nebengebäude des Müllers Krauſe in 
VPilla wurden eingeäſchert. 

Puig. Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebãude von Gaffke in Löbſch 


— * in Flammen auf. 
Sandhof. Rentier Arke und 
Sehrxens feierten die goldene Hochzeit. 
 SHhlohau Mrbeiter Büttner 

‚ Hatte, um mit feiner Leiftungsfähigteit 
im Trinken zu prablen, mehrere Glä- 
fer reinen Spiritus getrunfen und fi 
Dann, natürlich far beraufcht, zu 
fett begeben. Als ihn feine rau am 
Morgen zur Wrbeit wecken 


er tobt. 
nfee. Wrbeiter Herder 


un 


ENG 


Königt, weldher von 1876 bis 1899 
bier thätig war, ift im Alter bon 75 
& b 

Adlig-Bütow. Auf bem 

Gildemeiſter'ſchen Rittergute wurde 
* grobes Vorrathsgebäude in Aſche 
gelegt. 
Belgard. Eigenthümer Wach— 
holtz wurde wegen Verleitung zum 
Meineide zu 13 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Behnkenhagen. Das Gehöft 
des Beſitzers Dethloff wurde ein Raub 
der Flammen. 

Bublitz. Scheune und Stal—⸗ 
lung des Bauernhofbeſitzers Bergunde 
wurden eingeäſchert. 

Budow. In der Scheune des 
Gärtners Albert Kaufmann hier brach 
Feuer aus, das Scheune und Stal— 
lung vollſtändig zerſtörte. Die Fut— 
tervorräthe ſind ſämmtlich verbrannt. 
Auch dem Eigenthümer Schulz iſt ein 
Theil ſeiner Scheune abgebrannt und 
ebenſo der Stall vom Feuer ſtark be— 
ſchädigt worden. Ferner iſt dem 
Pfarrpächter Julius Pommeranz 
Scheune und Stall in Flammen auf— 
gegangen. 

Dzinzelitz. Feuer entſtand in 
der Scheune des Koſſäthen Troike und 
verbreitete ſich auf die Stallungen des 
Gehöfts und weiterhinauf die Scheune 
des Koſſäthen Ziemann und Scheune 
und Stallungen des Hofbeſitzers 
Milczewski; alle Gebäude fielen dem 
Element zum Opfer. 

Wrovinz Schleswig: Kolftein. 

Altona. Die in ber Xbolf- 
ftraße mohnende 2Sjährige Tochter ei- 
ner Beamtenmwittwe mollte fi} von 
ihrem Bräutigam verabjchieben, ber 
per Dampfer eine Reife nad) Rußland 
machen wollte. Als die junge Dame 
bon Bord ging, that fie einen Fehltritt 
ftürzte in die Elbe und ertranf por den 
Augen ihres Bräutigams. — Der be= 
kannte Schauſpieler Roßdeutſcher 
wurde in der Großen Gärinerſtraße 
von einem Fuhrwerk überfahren und 
ſchwer verletzt. 

Apenrade. Durch Spielen mit 
Streichhölzern zog ſich das 4jährige 
Töchterchen des Kaufmanns J. U, 
Schmidt lebensgefährliche Brandwun— 
den zu. 

Brunsbüttelerkoog. Beim 
Angeln iſt der Yjährige Sohn des Ma- 
Ichiniften Didtlaufis im Kanal er- 
trunfen. 

Edernförde Nach kurzer 
Krankheit verſchied im Alter von 71 
Jahren der Fabrikbeſitzer John Speth— 
mann, Inhaber der meit über bie 
Grenzen unſerer Heimathsprovinz 
bekannten Tabakfabrik der Fitma F. 
D. Spethmann. 

Flensburg. Das Schwurge— 
richt verurtheilte den Amtsvorſteher 
Hönck aus Oldenswort wegen Betrugs 
zu 24 Jahren, den Seeamisſekretar 
Beug von bier wegen Urkundenfäl— 
ſchung zu 4 Jahren Gefängniß und 
den Arbeiter Anton Lampe wegen 
Sittenverbrechens zu 7 Jahren Zucht— 
haus. — Infolge mangelhafterSchutz⸗ 
vorrichtung ſtürzte die Wittwe Koch in 
den Keller des Weinhändlers Nehbe 
hinab und ſtarb an den Folgen des 
Sturzes. — Durch Kentern einer 
Jolle kam der Mannſchaftskoch der 
Marineſchule, Schierach, im Hafen 
um's Leben. 


»rovpinz Hchlelien. 

Breslau Kaufmann Felir 
Ernft, VBormwerkitraße No. 78, meldete 
Goncurd .an. Fuhrwerksbeſitzer 
Wilhelm Ernſt von hier hat ſich in ei— 
nem Gaſthauſe zu Trebnizt erſchoſſen. 

Altſchönau. Schuhmacher⸗ 
meiſter Köbe feierte die goldene Hoch— 
zeit. 

Kreiſau. Die Schwägerin des 
Feldmarſchalls v. Moltke, Frau Au— 
guſte v. Moltke, iſt im 90. Lebensjahre 
geſtorben. 

Lederoſe. Das verſtorbene 
Fräulein Maria von Koſchenbahr hat 
der hieſigen Gemeinde ein Kapital von 
13,500 Mark zur Gründung und Un 
terhaltung eines Altenheims vermacht. 

Liegnitz. Vom Schwurgericht 
wurde der Arbeiter Karl Streit aus 
Haynau wegen Brandſtiftung zu 2 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Primkenau. Bürgermeiſter 
Hamann ift nach zmeijähriger Wirk- 
famteit von hier nad, Wilönad als 
Bürgermeifter übergefiebelt. 

Probſthain. Kantor Sachſe 
beging ſein 25jähriges Amtsjubiläum. 

Renthau. Häusler Fabig hat 
ſich erhängt. 

Reinerz. Im Brauhaus am 
Ring brach Feuer aus, welches vier 
Vorder- und drei Hintergebäude ein— 
äſcherte. 

Rohnſtock. Rentmeiſter Roſe— 
mann feierte ſein 50jähriges Amts— 
jubiläum im Dienſte der gräflich Hoch— 
berg'ſchen Herrſchaft. 

Frovingz Foſen. 

Poſen. Arbeiterfrau Wahlen— 
dorf verſuchte zum zweiten Male ihre 
vier Kinder von der Cybinabrücke aus 
in das Waſſer zu werfen, wurde aber 
noch rechtzeitig daran verhindert und 
durch einen Schutzmann feſtgenommen. 

Czayze. Arbeiter Julius Hen— 
nig wurde unter dem Verdachte der 
Brandſtiftung verhaftet. 

Czes lawitz. Rittergutsbeſitzer 
Körner hat ſich am Tage nach ſeinem 
70. Geburistag erſchoſſen. 

Mrofſchen. Wohnhaus und 
Nebengebäude des Beſitzers Auguſt 
Lüneberg in Wieſenthal brannten voll⸗ 
ſtändig nieder. 

Neutomiſchel. Bahnwärter 
Guſtav Steinborn wurde überfahren 
und ſofort getödtet. 

Oplawitz. Der 6jährige Sohn 
bes Befiger Milbrandt ift in ber 
Brahe ertrunfen. 

DOftromo. Hauptilefrer Miz- 
galski trat nach AOjähriger Dienftzeit 
in ven Rubeftand. Yür ihm murbe 
Rektor Rathmann in Kempen zum 
Leiter der biefigen Volksſchulen ge⸗ 


Fuchs Hat fein Amt als Beigeordneter 
niedergelegt. ne 
Yrovinz Hadjfen. 
Magdeburg. Zum Hülfsprebi- 
ger an St. Johannis hierſelbſt iſt der 
Predigtamtscandidat Lobitz in Gom—⸗ 


mern mit großer Mehrheit gemählt | 


worden. — Die Firma H. Heim, Brei- 
temweg 182, meldete Eoncurs an. 
Halberftadt. Das Schmurge- 
richt verurtheilte den Schmied Frieb- 
rip Grüning auß Benzingerode wegen 
Tchmerer Körperverleung zu 3 Jahren 
Gefängniß, den Kellner Franz Müller 
aus Schönebet megen Müngperbre- 
hens zu 2 Jahren und den Schlofjer 
Conrad Amelung au Kaffel megen 
Diebitahls zu 3 Jahren Zuchthaus. 
Halle Die Handelöfammer 
mählte für den bei der Einweihung des 
Kammerneubaues plöglich verftorbenen 


Commercienrath Kolow den Commer: | 
cienrathH&mil Stedner einftimmig zum | 


VBorfitenden und al Stellvertreter 
den Stabtrath Werther und den Säge— 
merfäbefiter Müller. 

Herzberg. ©. Herharbt, früher 
Kaflirer des Vorfchußpereind, murde 
zu 3 Jahren Gefängnif wegen Untreue 
verurtheilt. 

Marth. 
folgt wird die 
In vergangenem Jahre wurde ein drei— 
jähriges Kind durch Verbrechen getöd— 
tet. Die Mutter wurde vor Gericht 
geſtellt, kam jedoch frei. Vor einiger 
Zeit erlitt die Frau einen ſchweren 


an's Krankenbett feſſeln dürfte. Die— 
ſer Tage nun wurde der Ernährer der 
Familie, der Arbeiter Jung, in einer 
Lehmgrube bei Hohengandern verſchüt— 
tet und war ſofort todt. 

Nordhauſen. In der Werk— 
ftätte der Möbeltifchlerei bon Weble 
richtete ein Brand erheblichen Schaden 
an. 

Srovinz Sbannopver. 


Hannover Einen fchweren 
Schädelbruch erlitt in der Adolfſtraße 
der 50jährige Arbeiter Adolf Glocke— 
mann aus Ricklingen. — Wegen Stra— 


Bentaubes fejtgenommen und dem Ges | 


richtsgefängniß überführt wurden die 
Arbeiter Wilhelm Forſtmann und 


Ernit Tappe. 

Alfeld DVerhaftet und in das 
biefige Gerichtsgefängniß eingeliefert 
wurde der 69jährige Schuhmacher Re- 
genhardt aus Gr.Freden, der ſich ge— 
gen ſeine 10jährige Enkelin vergangen 
haben ſoll. 

Bilm. Hier ertrank in einer mit 
Waſſer gefüllten Sandkuhle beim 
Baden der 28jährige Hausſohn Fritz 
Weber. 


Diephol z. Senator Glaue wur— 
de einſtimmig auf weitere ſechs Jahre 
zum Senator gewählt. 

Duderſtadt. Ein ſchwer be— 
ladener Steinewagen aus Hilkerode 
überfuhr zwei Kinder des Handſchuh— 
machers Neumann. Das eine zwei— 
jährige wurde ſofort getödtet, während 
die ſiebenjährige Schweſter, die es ret— 
ten wollte, am Fuße ſchwer verletzt 
wurde. 

Hildesheim. Der in Unter- 
ſuchungshaft befindlide Thierarzt 
Lohſt aus Baddeckenſtedt verübte in 
ſeiner Zelle Selbſtmord. 

Hoya. Den Altentheiler Harjes— 
ſchen Eheleuten in Huſtedt iſt anläßlich 
der Feier ihrer goldenen Hochzeit die 
Ehejubiläumsmedaille verliehen wor— 
den. 

Provinz Wellfalen. 


Münfter. Dompifar und Dom- 
prebiger MWienfer ijt im Alter von 68 
Sahren geitorben. 

AUlme. Bei der Entladung einer 
Dynamitpratone erlitt der 14jährige 
Sohn des Arbeiter® Lutter ſchwere 
Verlehungen. 

Altena. Eifenbahnfetretär Eu- 
teneuer murde zum WBuchhalter im 
Finanzminifterium ernannt. 

Arnsberg. Gewerbebankdirec— 
tor Th. Stein, früher Beſitzer des hie— 
ſigen „Central-Volksblattes“, iſt ver— 
ſchieden. 

Barop. Der techniſche Director 
der Maſchinenbau-Actiengeſellſchaft 
von H. Schrader iſt wegen Unterſchla—⸗ 
gung verhaftet worden. Vorläufig iſt 
ein Fehlbetrag von 10,000 Mark ers 
mittelt worden. 

Bielefeld. Hier fand die®rund- 
fteinlegung bes neuen Rathhaufes 
ftatt. Der Entwurf des Gebäudes 
rührt vom GStabtbaurath Ritfcher her; 
Be Bau erfordert 750,000 Marf fto- 
ten. 

Brakel. Frau Heineberg vollen- 
bete ihr 90. Lebenzjahr. 

Brodhaufen. Gaftwirth Diter- 
berg hat fich in geiftiger Umnadtung 
erträntt. 

Bruch. Das 2jährige Söhnden 
des Bäders Ripfa gerieth zmifchen bie 
Kammräbder einer Mafchine und erlag 
den Berlegungen. 

Hagen. Beim Baden ift der 12- 
jährige Sohn 3 Briefträger3 Spant 
ertrunfen. 


MBeinpropinz. ‘ 
Köln Bor dem Weitbahnhofe 
wurden der Monteur Schreven und 
der Arbeiter Schülgen vom Zuge über- 
fahren und getödtet. — Das Schwur- 
gericht verurtheilte den Frifeur Auguft 
Rösgen aus Ehrenfeld wegen Bedro- 
bung zu 4 Monaten Gefängniß. 
Berntaftel, Schulinjpector He- 
ding hier wurde ald Seminarbdirector 
nah Prüm berufen. 
Bonn. Geheimer Bergrath Yol- 
lenius, bi3 vor einem Jahre älteftes 
Mitglied des hiefigen Oberbergamtes 
und Gtellvertreter de3 Berghaupt- 
manns, ift gejtorben. 
-Bruttig. Kahnführer Mathias 
Mentnich ift in der Mofel ertrunfen. 
Düffeldorf. Ober = Poitlaf- 
fen = Kaflirer Staug murbde zum 
Rehnungsrath ernannt. 
Gräfrath. Die Eheleute Gott- 
frieb und Yrau Emilie, geb. Rant, fei- 
erten die goldene Hochzeit. 


in IB 
sg Koblenz. Der „einjährige ber 
amter. De der’ | Marine 2 Ag zus Val⸗ 


| te Original, ift geftorben. 











13 


Br 


des Neichshallen - Theater und bes | gewählt. — Das Schwurge 


neu erbauten Hotel „Europäifcher 
Hof“, hat feine Zahlungen eingeftellt. 
Srovinz Sellen: Nafau. 
Kaſſel. Der Blechſchmiedemei⸗ 
ſter Wilhelm Hein, ein angeſehener 
Bürger, ſtarb im Alter von 80 Jahren. 
— Sattlermeiſter Egid Koch, Obere 
Karlſtraße 24, meldete Concurs an. 
Bebra. Rangirer Claus gerieth 
unter die Räder eines Wagens und 
wurde ſchwer verletzt. 
Bockenheim. Fuhrmann Ja— 
cob Grünewald vom Maurer'ſchen 
Baugeſchäft wurde mit ſeinemGefährt 
vom Zuge erfaßt und ſchwer verletzt. 
Eſchwege. Oberkellner Albert 
Suſemühle, ein weit und breit bekann— 
Er hin— 
terließ ein Vermögen von 80,000 M. 
Frankfurt. Der Brandmeiſter 
Baehr hier wurde zum Branddirector 
in Kaſſel gewählt. — In der Erdbau— 
Straße am Griesheimer Feld wurde 
das zwei Jahre alte Söhnchen des 
Tagelöhners Burger von einem Mühl— 
wagen; aus Hattersheim überfahren 
und ſo ſchwer verletzt, daß es ſtarb. 
Hanau. Durch Urtheil des hieſi— 


en Amtsgerichts iſt der am 19. Juni 
Hart vom Unglüd ver- | 1 rang Di 
AUrbeiterfamilie Jung. | 


1848 geborene Carl Conrad Fliedner 
für todt erflärt worden. — Das Land- 
gericht verurtheilte den Bäder Georg 
Molff wegen betrügerifchen Bankerotts 


zu 6 Monaten Gefängnipß. 


Heiligenrode. Der biäherige 


| Gemeinderechner 9: Semmler hat die- 
Schenkelbruch, der ſie noch monatelang | 7 9 mm h 


ſen Poſten aus Geſundheitsrückſichten 
niedergelegt und an ſeine Stelle wurde 
Herr A. Schmelz gewählt. 
Mitteldeutſche Staaten. 
Bernburg. Schiffsbaumeiſter 
Wilhelm Ferſch gerieth in Concurs. 
Braunſchweig. Bierkutſcher 
Oſtermann verunglückte durch einen 
Sturz vom Wagen; er liegt ſchwer 
verletzt darnieder. — Beim Spielen an 
der Oker fiel der Sohn des Arbeiters 
Andreas Martin, Echternſtraße, in's 
Waſſer und ertrank. — Wegen zahl— 


reicher Einbruchsdiebſtähle wurde der 


aus Hannover gebürtige 55jährige 
Shloffer Wilhelm Walter von dem 
Wächter Voß hier feitgenommen. 

Büdeburg. Techniker Köller 
bon bier ijt in der Schweiz vom gro- 
Ben Myrthen abgeftürzt und den Ver- 
legungen erlegen. 

Gera nn Ausübung 
Dienjtes tödtlich verunglüdt ift der 
Rocomotivführer Arthur Schirmer. 
Er war bon einer Locomotive erfaßt 
worden. — Die Firma E. Kispert ge- 
rieth in Eoncurs. 

Gotha. Die Wahl des focialde- 
mofratifhen Landtags = Abgeordneten 
Molff zum Bürgermeifter von Diet» 
harz wurde wegen bdefjen Bejtrafung 
zu 5 Monaten Gefängnif wegen Maje- 
ftät3beleidigung von der borgefegten 
Behörde nicht beftätigt. 

Halter. Beim Baden in der 
Dfer find zwei 10jährige Knaben, Nas 
mens Gödtig und Orotenfend, er=- 
trunfen. 

Haffelfelde Der: 13jährige 
Sohn des Schuhmaderd Wilhelm 
NRieche, welcher vermißt und vor feinem 
Verfchwinden gezüchtigt worden mar, 
wurde ala Leiche im neuen Teiche auf- 
aefunden. 


feines 


Sachlen. 

Dresden. Geheimrath Dr. Gün- 
ther, Präfident des Landesmedicinals 
Eollegiums, iſt nach 50jähriger Thä— 
tigkeit aus dem Staatsdienſt geſchie— 
den. — Herr Chriſtel Richelſen, früher 
Oberregiſſeur der Königl. Schauſpiele, 
hat ſeine Anhänglichkeit an ſeine frü— 
here Wirkungsſtätte auch über ſein 
Grab hinaus bethätigt durch Ver— 
mächtniſſe an die Penſionsanſtalten 
unſerer Hoftheater; ſämmtliche An— 
ſtalten erhielten jede 10,000 Mark, die 
Platenſtiftung, die Penſionszuſchuß— 
und Waiſenkaſſe des techniſchen Perſo— 
nals 140,000 Mark. 

Auſe. Maurerpolier Schill ſchnitt 
ſich die Kehle durch. — Der 16jährige 
Sohn des Glaſermeiſters Mehlhorn 
wurde durch ein von der Zirkelſäge ab— 
ſpringendes Stück Holz ſo unglücklich 
getroffen, daß es bald hernach ſtarb. 

Bautzen. Die Milchverkäuferin 
Hartmann, 26 Jahre alt, hat ſich aus 
Liebesgram vergiftet. 

Berbersdorf. Gutsbeſitzer 
Weber feierte die goldene Hochzeit. 

Bockwa. Zum Vorſitzenden des 
Kohlenſyndicats in Zwickau iſt Dr. 
Karl Wolf, Beſitzer der Falk'ſchen 
Werke hierſelbſt, gewählt worden. 

Döbeln. Wegen ſchwerer Beam— 
tenunterſchlagung wurde der vorma—⸗ 
lige ſtädtiſche Kaſſenbote Pöniſch zu 
10 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Ebersbach. Dem Kaufmann 
Schladitz iſt die Genehmigung zum 
Tragen der ihm im Jahre 1900 für die 
Errettung eines 14jährigen Lehrlings 
vom Ertrinken verliehene ſilberne Le— 
bensrettungs -Medaille am weißen 
Bande ertheilt worden. 

Etz dorf. Hier wurde der 82jäh— 
rige Wirthſchaftsauszügler Richter be— 
erdigt. Derſelbe feierte mit König 
Albert ſein Geburtstagsfeſt und ver— 
ſchied an deſſen Todestage. 

Noſſen. Mit eigener Lebensge— 
fahr rettete die Frau des Schloſſermei— 
ſters Weber das in den Mühlgraben 
gefallene 4jührige Söhnchen eines Wei— 
chenwärters. — Das Haus des Rent— 
ners Schmidt wurde eingeäſchert. 

Steinigtwolmsdorf. Die 
Leiche des 5hährigen Dienftinechtes 
Bär wurde aus einem Teiche gezogen. 

Weißer Hirſch. Hier ſtarb der 
Aelteſte des Geſchlechts derer v. Kirch— 
bad, Major a. D. Hans Guſtavb v. 
Kirchbach, im Alter von 53 Jahren. 

Wilkau. Eine muthige That hat 
ber 18jährige Sohn des Bierhändlers 
Pampel mit dem Leben bezahlen müf- 
fen. Er warf fi durchgehenden Pfer- 
den in bie Zügel, wurde aber von ihnen 
niebergeriffen. Der fchmwere Wagen 
ging ihm über Bruft und Kopf, jo daß 
ber Junge Mann tobt auf dem Plate 

ieb. 


Darmftadt. Zum Dirigenten 


» ud — 


— 


Auguft 1902, 

icht verur⸗ 
theilte den 22jährigen Steinbrecher 
Valentin Dreilachet aus Hirſchhorn 
wegen räuberiſcher Erpreſſung zu 4 
Jahren Gefängniß. 

Bretzen heim. Das Ehrenzei⸗ 
hen für Mitglieder freiwilliger Feuer- 
mehren wurde verliehen dem Mitgliede 
ber freimilligen Feuerwehr Anton 
Hartmann. 

‚Büttelborn. Mrbeiter Chri- 
ftian Lob, welcher ala Fuhrmann be= 
Thäftigt ift, ftürzte vom Wagen und 
trug erhebliche Verlegungen davon. 

Erbad. NRegierungsaffeffor Dr. 
Diehl hierfelbft wurde mit Wahrneh- 
mung der Dienftgefchäfte eines Kreis- 
amtmannz in Ulzey betraut. 

Mainz. Ladirer Friedrich Rech 
murde von dem A4jührigen Hausburs 
Ihen Johann Keller auf der Straße 
durch einen Meflerftich in das Herz ge- 
tödtet. Der Erftochene hatte mit der 
Ehefrau Keller jhon feit mehreren 
Sahren ein Verhältniß. — Beim Spie- 
len erhielt der Yjährige Sohn des 
Spengler® Hausmann einen Schlag 
auf den Kopf. Das Kind erfrantte 
infolge deffen an Gehirnentzündung, 
ber es erlag. 

Bavern 

München. Herr Wilhelm Seih, 
k. Oberlandesgerichtsrath a. D. iſt 
nach längerem Leiden geſtorben. — Ge— 
gen den früheren Direktor der „Allge— 
meinen Zeitung“, Guſtav Naſſauer von 
Breithardt, iſt von der Staatsanwalt— 
ſchaft München Haftbefehl wegen Un— 
treue ergangen. — Der Zugführer Mo— 
ritz Gerſtner von hier wurde in Frie— 
drichshafen kurz vor Abgang des Zu— 
ges auf dem Perron vom Schlage ge— 
rührt und ſtürzte zu Boden. Er wur— 
de bewußtlos in's Krankenhaus nach 
Lindau übergeführt, wo er verſtarb. — 
In Kirchſeeon ertrank der hier Drei— 
mühlenſtraße 28 wohnhafte Schrift— 
ſetzer Karl Maier beim Baden. 

Bamberg. Der Kellermeiſter 
Georg Schmitt ſtürzte in den zwölf 
Meter tiefen Schacht einer hieſigen 
Brauerei und blieb mit gebrochenem 
Genick todt liegen. Er hinterläßt eine 
Frau mit drei kleinen Kindern. 

Conradsreuth. Der ſchon ſeit 
längerer Zeit leidende Kammerherr 
Georg v. Staff, genannt v. Reitzenſtein, 
Majoratsherr der v. Staff'ſchen Fa— 
milie und Patronatsherr v. Leupolds—⸗ 
grün, verſtarb zu Hall bei Innsbruck, 
wo er Linderung ſeines Leidens ſuchte, 
im nicht ganz vollendeten 43. Lebens— 
jahre. 

Dahau. Der 12jährige Wirths- 
John Schwarz von Webling fuhr einen 
mit Bierfäflern beladenen Waaen 
heim, als ihm ein Motorwagen begeg- 
nete. Das Pferd fcheute und rannte 
über die Straße hinunter, jo daß der 
Magen zertrümmert wurde. Der Kina=- 
be fam unter die Räder und wurde ge= 
tödtet. 

Münhburg. Kaufmann (frü- 
here Yabrifant)Iheodor Fleißner wur⸗ 
de erfchoffen aufgefunden. FFleifner 
litt jeit dem Tode feiner Gattin und 
unter der Einwirkung eines fich immer 
mehr fühlbar machenden Augenleidens 
an Irübjinn. 

Nürnberg. Aus einem Motor- 
wagen der Straßenbahn ift der verhei- 
rathete Spezereihändler Ramlinger 
herausgeftürzt. Er erlitt einen Schä- 
delbruch, der den Tod berbeiführte. — 
Landrath und früherer Gemeindebe- 
vollmächtigter Commerzienrath Bruft 
iſt geſtorben. — Wegen ehelicher Zwi— 
ſtigkeiten erhängte ſich der erſt 24 Jah— 
re alte Taglöhner Kindshöfer. 

Sulzbach. In dem der Mar: 
hütte in Roſenberg gehörigen Stein— 
bruche am Annaberg wurde Nachts der 
Vorarbeiter Abraham Binder ver— 
ſchüttet und getödtet. Der Verun— 
glückte hinterläßt eine Frau und zehn 
Kinder. 

WBitcttemberg. 

Stuttgart. Der Bau des In— 
terimstheaters mit etwa 1000 Giß- 
pläten fol jo bejchleunigt werden, daß 
die Wiederaufnahme der Theaterbor= 
ftelungen fpäteftens am 15. October 
erfolgen fann. An den Koften mit 
650,000 M. trifft die Krone 50,000 
M., ven Staat 350,000 M. und bie 
Stadt 250,000 M.— PBrofeffor Rein- 
hold Hummel, welcher viele Jahre an 
der biefigen Baugemerfjchule mirkte, 
it im Alter von 61 Jahren geftorben. 

Sreudenjtadt. Bei Jeinem 
Sceiden au8 dem Dienjte erhielt 
Dberlofomotivführer Boger die fil- 
berne Verdienſtmedaille. — Poſtver— 
walter a. D. Luz, ſeit dem Jahre 1854 
Inhaber des Hotels „Zur Poſt“, iſt im 
Alter von 71 Jahren geſtorben. — 
Gipſer Bitz von hier hat ſich wegen 
ungünſtiger Vermögensverhältniſſe er— 
tränkt. 

Göppingen. Hier feierte ber 
73 Jahre alte Flafchner Yoh. Cammes 
rer mit feiner 68jährigen Ehefrau im 
Kreife von 10 Kindern und 21 Enfeln 
das fyeit der goldenen Hochzeit. Da= 
mit mar zugleich die jilberne Hochzeit 
einer Tochter des Subelpaares und die 
Verlobung einer Enfelin besjelben 
verbunden. 

Heidenheim Stadtpfarrer 
Dr. Mofapp hier ift zum Stadtpfarrer 
an der Kohannezfirche in Stuttgart 
ernannt worden. 

Fagſtfeld. Kutſcher Valentin 
Schwarz iſt beim Baden ertrunken. 

Kawl. Lehrer a. D. Gäriner, 
welcher 35 Jahre in Altbulach thätig 
und im ganzen Bezirke ſehr angeſehen 
war, iſt im Alter von 74 Jahren hier 
geſtorben. 

Langenargen. Schloß Mont— 
fort wurd an Geh. Rath Profeſſor Dr. 
Leube in Würzburg verkauft. 

Pulverdinger. Durch Feuer 
wurden die Nebengebäude des Gutsbe— 
ſihzers Friedrich Eiſenmenger zerſtört. 

Röthenbach. Das Wohnhaus 
des Schuhmachermeiſters J. G. Herre 
brannte bis auf den Grund nieder. 

Rohrbach. Als der Händler 
Alois Schad von hier mit ſeiner Frau 
an nn 3 Kißlegg — 
cheute von ihm gemie 
im Walde bei Rempertshofen und ging 

urch. Das Gefährt wurde zertrüm⸗ 


ee 


verlegt. Schab ift alsbald geftorben; 


feine rau fchwebt in Lebensgefahr. 

Ublbad. Dom Wohnhaus des 
nn Weber brannte der Dachftuhl 
ab. 

Baden. 

Karlörube. Generalmajor 3. 
D. U. Schuberg erlag einer Qungen 
entzündung. — m Lehrerperfonal 
der techniſchen Hochſchule haben fich die | 
Erfrantungen bedauerlih gehäuft. | 
Geh. Rath Dr. Hart mußte in der Anz | 
ftalt Jlenau Aufnahme fuchen, und | 
Profeffor Dr. Ernjt Schröder, der an 
einem Gehirnleiden erfrantt war, jtarb 
unerwartet rafh. Der durch jeine 
Forſchungsreiſe durch Centralaſien 
und China bekannte Hochſchul-Lehrer 
Dr. Karl Futterer, iſt vor kurzem 
ebenfalls an einem Gehirnleiden er— 
krankt. 

Amoltern. Wohnhaus 
Nebengebäude des Winzers H. Fiſcher 
wurden eingeäſchert. 

Auggen. Ehepaar 
Georg Sütterlin feierte das Feſt 
goldenen Hochzeit. 

Baden = Baben. General- 
Lieutenant v. Hugo beging mit jeiner 
Gemahlin, geb. v. Blücher, das filberne 
Ehejubiläum. 

Heidelberg. Der bier ber 
ftorbene Geh. Rath Dr. Kußmaul hat 
feine reichhaltige medizinifche Bücher: 
jammlung der Univerjität3- und Lan= 
desbibliothef zu Straßburg vermadit. 

Mannheim SHiffsjunge Wil- 
beim Krieger von Nedarfteinah fiel 
im Verbindungsfanal bei der FFid3’- 
Then Halle hierfelbjt vom Verbed des 
Scifefs jeines Vaters in’s Mailer 
und ertranf. —DBom Landgericht wur— 
den verurtheilt: Tifchler Xotter wegen 
Majeftätsbeleidvigung zu 2 Monaten, 
Architekt Adolf Krayer wegen fahrläj- 
figer Körperverlegung (infolge Ein 
fturze3 der Zeichenhalle) zu 3 Monaten 
und der Zuhälter M. Hurrle megen 
Mißhandlung zu 2 Jahren Gefäng- 
niß. 

Malſch. 
verein „Liederkranz“ feierte ſein 30— 
jähriges Stiftungsfeſt. 

Neckargerach. Willi 
Pahlmann iſt beim Baden im Neckar 
ertrunken. 

Neufreiſtett. 


der 


Unſer Männergeſang— 
Maler 


Taglöhner 

Friedrich Vogler, 81 Jahre alt, wurde 

im Mühlbach todt aufgefunden. 
Rhieinpfaſcz. 

Speier. Beim Baden ertrank 
oberhalb des Pontonier-Uebungspla⸗ 
tzes der Gefreite Wolf der 2. Compag— 
nie des 2. Pionierbataillons, der die 
Aufſicht am Platz hatte und gegen die 


des Schwimmens kundig, gerieth der 
Verunglückte in einen 


gefährlichen 
Strudel und ging unter. 

Neuſtadt. DasHolzfuhrwerk des 
Landwirths Groß von Haßloch wurde 
auf dem Bahnübergange von einem 
Zuge überfahren. Der Lenker des Ge— 
fährtes und das Pferd wurden getöd— 
tet. 

Obrigheim. Der Igjährige 
Sohn des Maurers Hellein erhängte 
ſich nach einem unbedeutenden Wort— 
wechſel mit dem Vater. 

Pirmaſens. Fabrikarbeiter G. 
Dreiner von hier erſchoß in der Noth— 
wehr den Schuhmacher Anekener aus 
Erlenbrunn, der ihn angegriffen hatte. 

St. Martin. Im Hauſe der 
Wittwe Meyer brach Feuer aus und 
äſcherte das Gebäude ein. 

Trippſtadt. Beim „Aufhän— 
genſpielen“ kam der 10jährige Sohn 
des Maurers Philipp Aſel zu Tode. 

Zweibrücken. Rittmeiſter Föll 
ftürzte beim Regiments - Erercieren 
und verleßte fich lebensgefährlich. 

Elfaß- Lothringen. 

Straßburg Vom Gericht 
der 30. Diviſion iſt der Unteroffizier 
Johannes Lebrecht Adalbert Alfred 
Ebel von der 6. Compagnie des Infan— 
terie = Regiments No. 97 für fahnen— 
flüchtig erflärt morben. 

Diedenhofen. Verhaftet 
wurde der Schloſſer Hermann Claſſen 
aus Mederich, wohnhaft in Differdin— 
dingen, wegen Betrugs, durch das 
Amtsgericht Hayingen. — Von einem 
Straßenbahnzuge wurde in dem Vor— 
orte Illkirch der Bannwart Dolk 
überfahren und getödtet. 

Mühlhauſen. In der Frem— 
denlegion iſt geſtorben Julius Heyd 
von hier. —Concurs angemeldet haben 
die Buchdruckerei Bicking de Levy und 
die Schneiderin Luiſe Voigt. 

Ottrott. Die in ſchlechtem 
Rufe ſtehende Wittwe Lambert iſt todt 
in ihrer Wohnung aufgefunden wor— 
den. 3 liegt Morb vor. 

Mecklenburg. 

Sähmerin. Orenadier Friede 
ri Samißfi von hier ijt fahnenflüch- 
tig geworden. — Das Landgericht vers 
urtheilte den Arbeiter Joahim Thoma 
wegen Diebftahls zu einem ahr 
Zudthau2. 

Benzin. GSämmtliche Gebäude 
der Meyer’ichen Höfe und eine Scheune 
und zwei Ställe der Hans Düßler’- 
ſchen Erbpachtſtelle wurden in Afche 
gelegt. 

Brüel. Arbeitsmann Havemann 
beging das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Gülzom Hier wurden das 
Wohnhaus des Schneidermeiſters 
Pries, ein Wagenſchauer mit einigen 
Magen, zwei Scheunen und der Schaf: 
ftall des Gutes durch Feuer zerftört. 

Güfttom. Fuhrmann Hahn, 
Langeftraße wohnhaft, gerieth beim 
Kiesfahren unter feinen Wagen und 
wurde jchmer verlegt. — Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte die Wittme Helms 
aus Rehna wegen Meineib3 zu 3 Jah 
ren und den Arbeiter Matdorf aus 
Mirowdorf megen Brandftiftung zu 
6 Jahren Zuchthaus. 

Oldenburg. 

Bodhorn. Zwei Pferde des 
Sandiwirthes Ih. Kupfer wurden vom 
Blitz erſchlagen. Küpker und deſſen 
Sohn wurden betäubt. 

Brate. Die Firma P. Neubauer 
gerieth in Concurs. 

Nador ſt. Der Frau des Anwoh⸗ 
Kuh den 


und | 


Johann 
der erſten Klaſſe in die Bürgerſchaft 


Vorſchrift im Rhein badete. 


Weg loh. Im Hauſe des Pächters 
Volkers auf früher Brunsſchen Stelle 
nahm der Großknecht, Namens Hilje, 
das Jagdgewehr von der Wand und 
hantirte damit herum, während der 
Kleinknecht Namens Bunjes ihm zu— 
ſah. Plötzlich krachte ein Schuß. Ei— 
ne Schrotladung traf den Kleinknecht 
in die Bruſt und in das Geſicht. Er 
brach lautlos zuſammen und gab ſei— 
nen Geiſt auf. Der Großknecht er— 
hängte ſich aus Verzweiflung. 

Zetel. In dem Tannenbuſch des 
Poſtverwalters Bernhard wurde der 
aus Stühle gebürtige # Stellmadher 


ı Harms erhängt aufgefunden. 


Freie Städte, 
Hamburg. A. M. David, Se- 
niorchef und Mitbegründer dverSchlad;- 
tereifitma Gebr. David, ift nad kur— 
zer Krankheit geſtorben. Die 
Dampfmühle von MW. Köpke, Banks— 
Itraße 85, wurde durch Feuer zerftört. 
Bremen. Dr. Bulling, der bis 
zum Schluß des laufenden Jahres von 


gewählt ift, hat megen Gejchäftzüber- 
häufung jeinen Austritt aus der Birr- 
gerichaft erflärt. 

Lübed. Bootsmann Thiel von 
bier gerieth in der miteeger Schleufe 
im Elbe » Trade - Kanal auf bisher 
noch nicht aufgeflärte Weife in tie 
Schlepptroffe des Dampferd Xtten- 
dorf“ und erlitt jchmere innere Verle- 
gungen. — Redakteur %. Stelling 
von dem biejigen jocial - demofrati- 
ſchen „Volksboten“ wurde wegen öf— 
fentlicher Beleidigung des Finanzde— 
partements zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

5.dweig. 

Aarau. Im Kanal des Elektrici— 
tätswerkes wurde die Leiche einer 35— 
jährigen Frau Kyburz, von Nieder— 
Erlinsbach gefunden. Total zerrüttete 
Familien-Verhältniſſe mögen dielln= 
glückliche in den Tod getrieben haben. 

Altnau. Beim Viehhändler 
Straub wurde eingebrochen und 500 
Francs geſtohlen. 

Bajel. Im Alter von 74 Jah— 
ren ſtarb Prof. Dr. Jakob Mähly. 

Diegten. An der Landraths— 
wahl wurden die bisherigen Inhaber 
der Ehrenſtellen, Herr M. Mangold 
in Giegten und Herr Ritter in Eptin— 
gen, mit Einſtimmigkeit wiederge— 
wählt. 

Diſſenhofen. Der 38 Jah— 
re alte Rudolf Hanhart zu Schnupfen 
wollte vor Abſtellen der Mühle noch ei— 
nige Mefler für dbieMähmafchine fchle:- 
fen. Beim VBerjchieben des Treibrie- 
men3 murde er bon einem Stift des 
Kammrades hinten am Rode gepadi, 
zwijchen zwei Kammräder bes Mühle- 
werfes gejchleudert und aetödtet. 

La gnau. Hier überfiel der Haf- 
nergejelle Lirgg feinen Zimmercollegen 
und feuerte auf ihn fünf Rebolver- 
Thüffe ab.. Als das Opfer fich zur 
Thür hinaus flüchtete, jprang Lirgg 
durch das Tyenfter in den Garten, mo= 
felbft er gegen fich felbft noch fünf 
Schüffe abfeuerte. Bier trafen bie 
Bruft, einer die Stirn, ohne jebodh fei- 
nen Tod herbeizuführen. Nun ftürzte 
fih.Lirgg in den Dorfbach, mo er burdh 
einen Boliziften feitgenommen und in 
das Krankenhaus überführt wurde. 

Lauſanne. Die Kindsmörde— 
rin und Diebin Jeanne Martin, die 
ihr Kind in einem Handkoffer nach 
Bern geichidt hatte, wurde vom 
Schmurgerichte unter Annahme mil» 
dernder Umſtände zu 20 JahrenZucht⸗ 
haus verurtheilt. 

Luzern. Das „unſchuldige“ Röß— 
liſpiel hat dem Luzerner Kurſaal im 
vergangenen Jahr einen Reingewinn 
von 220,000 Francs eingetragen. 

ODeſterreich· Angarn. 


Wien. Kaiſerlicher Rath Guſtab 
Ziegelmayer -Hammann Edler v. 
Hollenfeld, Verwalter der ſtädtiſchen 
Bürgerverforgungs - Anftalt, ift im 
68. Lebenzjahre verftorben. — Einer 
ber ältejten Advofaten Wien und Sc- 
nior der nieberöfterreihifchen Advo- 
fatenfammer, Dr. Wilhelm v. Ober: 
mager, ift an Herzlähfmung plößlich 
verſchieden 

Agram. Genremaler Nikola Ma— 
ſic iſt verſchieden. Er hatte elf Tage 
vorher ſeinen Zwillingsbruder Alexan— 
der verloren, war darüber in Trübſinn 
verfallen und erlitt in dieſem Zuſtand 
den Tod in Folge eines Herzſchlages. 

Barzdorf. Kaufmann Ludwig 
Michler iſt nach Unterſchlagung von 
20,000 Kronen flüchtig geworden. 

Brünn. In der Möbelwerkſtätte 
der Firma Roſenberg undWetterſchnei— 
der, Spinnergaſſe No. 30, kam in ei— 
nem Arbeitsraume Feuer zumAusbru— 
che, welches erheblichen Schaden anrich— 
tete. — Dienſtmann Johann Schubert 
hat ſich wegen ſeiner Entlaſſung aus 
dem Dienſtmann-Inſtitute ertränkt. 
—In einem Anfall von Trübſinn er—⸗ 
ſchoß ſich der Poſtkaſſirer Alfred Blom⸗ 
berg, Giskraſtr. 11. 

Budapeſt. Erſchoſſen hat ſich 
der 64jährige penſionirte Bezirksarzt 
Dr. Albert Weber. 

Budmeis, Aus Eiferfuht fhül- 
tete die Näherin Franzista Pau ih— 
tem Geliebten, vem Zugführer Richter 
des 28. Infanterie - Reg. auf offener 
Straße eine gefüllte Vitriolflajche ins 
Sa Diejer wurde jchredlich ver» 
etzt. 

ufgullersborf. Fuhr⸗ 
werksbefitzer Augſten ſtürzte infolge 
Scheumerbens feiner Pferde vom Was 
gen und wurde jeher verlegt. 
Suzendurg. 

Quremburg. Der Arbeiter Pe- 
ter Thil aus Weimeräfich, der als 
Handlanger bei ben Plafondierarbei- 
ten im  biejigen Palais bejdäftigt 
war, fiel vom Gerüft und 30g fid) in- 
nere Verlegungen zu. 

Differdbingen. Der ts 
heiter Severi wurde während de3 
Transportes von Erz zwiſchen zwei 
agen eingeflemmt und brach ein 


ein. 
Ettelbrück Die Philharmoni⸗ 
ſche Geſellſchaft feierte ihr 50. Stif⸗ 
tungsfeſt. 
Neudor f. Ein Kind des Tage⸗ 


löhners Ph. Walter wurde von einem 
Sieinwagen überfahren und getöbtel 


I 





3 B a 
Die Move. 

"Zu ben Sommertoiletten merben | 
Iegthin viel Fichus und Kragen getra= 
gen. Al neu gelten die mit jchmalen, 
mehr ober weniger Tangen Enden aus⸗ 
geftatteten Kragen, die porn amSchluß | 
zufammengehatt ober auch leicht ein= 
geichlungen werben. Für Yichus wer⸗ 
ben Zül, Chiffon und Gaze gern ber= 
arbeitet, gracios und jugenblidh find 
aber auch foldhe aus mweißem Limon 
und Batift mit jchmalen Valenciennes- 
einfägen und gleiher Spigenumran- 
dung. Die großen, für Jädchen- und 
Blufentaillen pafienden Kragen jind 
außerorbentlich beliebt. „In den or: 
men zeigt fich mancherlei Veränderung, 
fie find theils edig ausgejhniiten und 
unten abgerundet oder porn und bin= 
ten mit je einer tief berabreichenden 
Spihe gearbeitet; oft deden fie aud 
Border- und NRüdentheile der Taille 
völlig. Allerlei reizende Zufammen- 
‚ Stellungen machen fich hier geltend, Die 
einfachen, aus ecru = farbenem und 
weißem Säumchenbatiſt hergeſtellten 
Kragen zeigen Guipüre- und Spitzen—⸗ 
begrenzung, die reicher verzierten wei— 
Be Seibenftiderei und Spitzeneinla⸗ 
gen. Sehr neu find Medaillon- und 
Carreaufiguren aus farbigen Seiben- 
bändchen, die gitterartig verflochten 
und mit GStahlperlen benäht werden. 
Aehnliche Farbenwirkungen erzielt 
man mit Inkruſtationen aus Chine⸗ 
Hoff oder mit aufgemalten Blüthen— 


zweigen. Kleine ſeidenüberſponnene 
Knöpfchen (die in den verſchiedenſten 
Schattirungen im Handel vorräthig 
ſind) bilden oft auf den Kragen relief— 
artige Sternfiguren, oder ſie werden 
den Rändern als Punktmuſterung auf⸗ 
genäht. Außer den Batiſtſtoffen, die 
zu dieſen Kragengarnituren hauptſäch— 
lich verarbeitet ſind, wird auch weißer 
und ſchwarzer Taffet mit Spitzen- und, 
Kurbelſtickerei für elegantere Modelle 
verwendet. 

Von unſeren Illuſtrationen veran— 
ſchaulicht die erſte eine Toilette aus 
ſchwarzem Sommertuch, mit weißen 
Spitzenfiguren, ſchwarzer Seide und 
ſchwarzem Chiffon garnirt. Der Rock 
dieſes beſonders für ſchlanke Damen 
ſehr hübſchen Kleides ift mit gefchmeif- 
ten Bahnen und oben ohne Falten ge= 
arbeitet; der untere Rand ift mit meh: 
reren Blenden bejett. Die Blufen- 
taille ift mit einem anliegenden, born 
ſpitz ausgeſchnittenen Futter verfehen, 
das in ber Mitte der Vorbertheile ge- 
ichloffen wird, und dem der Oberftoff, 
unten ringgum über den Gürtel hän— 
gend, aufgearbeitet wird. Den Auf: 
‚puß bildet ein großer Schulterfragen 
aus Seide, defien Falten durch helle 
Spitenfiquren fcheinbar gehatten wer— 
hen. Ein breites Chiffonpliffee um= 

se 
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Surbet den Kragen und feßt fi vorn 
längs be Schluffes als Jabot fort. 
Den Ausfcnitt füllt ein eingefnöpfter 
Lat aus hellem Spikenftoff mit ent» 
fpreddendem Stehlragen und Kramwats 
tenfohleife. Sehr eigenartig find die 
Aermel, die am Handgelent obenauf zu 
tiefen, durdh eine Ehiffonrofette gehal- 
tenen Falten georbnet find. Ein mo« 
berner Gürtel bildet den Abfhluß der 
Blufentaille. 

An Scharfem Contraft hebt fi; die 
ſchwarze Sammetbandgarnitur von 
der bellblaugrauen Homelpun = Boile 
ab, die für das hübfche Kleid, Figur 2, 
verwendet if. Der lofe auf Futter 
aearbeitete Rod ift gruppenweife in 
unten ausfpringende Säumden ges 
fteppt und zmwifchen biefen, wie erficht« 
lich, mit freuzmeife übereinanbergeleg» 
ten Sammetbändern und Golbfnöpf- 
Ken garnirt. Sammetband begrenzt 
auch ben unteren Rand und ergiebt den 
pattenartig zugefpigten, mit Anöpfchen 
geihmüdten Gürtel. Die Säumden- 
gruppen jegen fich jcheinbar auf der 
hinten glatten, vorn baufchigen Taille 
fort, deren Oberftofftheile vorn an ver 
IinfenSäumgengruppegeichloffen wer- 
ben. Den tleinen Ausfehnitt füllt ein 
mit — Seide unterlegter Latz 
nebſt Stehkragen aus iriſcher Spitze 
und b t ein runder, mit Sammel» 
I arnirter Kragen. Inter ben 

‚anger mit.einer pige aefchnitte: 


Bem Chiffon fichtbar. Die 


aßte Unterärmel. von iwei- 
Form des 
Kleides eignet ſich auch beſonders für 
Stoffe mit angewebten Vordüren, die 
ſehr vortheilhaft ſtatt des Bandes zur 
Garnitur verwendet werben können. 
Das Promenade -Jäckchen aus 
ſchwarzem Chantillyſpitzenſtoff, Figur 


NE 


fammen 


3, ift auf weißem Taffet gearbeitet und 
fann au mit Schnurfälingen und 
Settfnöpfchen gefchloffen werben. Wei- 
Ber Taffet ergiebt aud, die Aufichläge 
und den pattenartig abgerundeten 
Stehfragen, die, mit [hmarzen Taffet- 
ftreifen garnirt find. Gleiche Streifen 
ziehen jich in magerechter Richtung um 
das hinten furze, vorn jpite Jäckchen. 
Den mit fehmalen Bündchen zuſam— 
mengehaltenen Blufenärmeln fügen fi 
breite, auf Iafett ruhende Spitenpo- 
lants in Gerpentineform an. Gie 
find mit einem Picotbörtchen begrenzt 
und innen mit Taffetitreifen garnitt. 
Statt der Taffetitreifen eignet ich au) 
Sammetband zur®arnitur.Selbitver- 
ſtändlich kann das Jäckchen anſtatt 
aus Spitze, auch aus Tuch oder Taffet 
gearbeitet werden. 

Sehr apart und neu erſcheint das 
Bluſenjäckchen aus ſchwarzem Taffet, 
Figur 4. Vorn bauſcht es über den 
Stoffgürtel und hat nur hinten ange— 
ſetzte, pattenartige Schoßtheile. Imi— 
tirte Knopflöcher aus grünem Sammet 
mit ſchwarzerSeidenſchnurumrandung 
und zierliche Paſſementerieknöpfen 
ſchmücken vorn gruppenweiſe das mit 
weißem Seidenfutter verſehene Jäck— 
chen, das vorn unſichtbar mit Hacken 
und Oeſen geſchloſſen wird. Zu dem 
Jäckchen wird am beſten eine leichte 
Bluſe und ein ſchwarzer oder derFar— 
be der Garnitur entſprechender Tuch— 
rock gewählt, der oben faltenlos die 


Figur umſpannt und unten ſehr weit 
ausfällt. Den Halseinſchnitt des ori— 
ginellen Jäckchens begrenzt nur ein za— 
ckiger, weit über die Achſeln fallender, 
weicher Schulterkragen, der hinten, 
wie die Rückanſicht zeigt übereinander— 
tritt und am äußerenRand mit einem 
nach der Form geſchnittenen, unterge— 
ſteppten Taffettheil verſehen iſt. 
Schwarze Seidenquaſten ſchmücken 
den Kragen an den Ecken. Die unten 
ſehr weiten Aermel haben, Doppelär— 
mel imitirend, ebenfalls untergeſetzte 
Theile und Quaſtenverzierung. 
— — —— —⸗ 


Keine Ueberhaſtung. 


Braut (beim Gang zum Altar): 
„Aber, Joſeph, geh' doch ein wenig ra— 
ſcher!“ 


Bräutigam: „Wozu noch in 's Un— 
glück — rennen?“ 


DieBadereiſe. 


chen 
nach Gaſtein 


| „Mir ſt neg nicis eingefallen. 


Er en er, Chi ca80, Sonntag, den 8. Augup 1902. 


Ju Tusleger. 


Der Bürgerfrieg der fechziger Yahre 
de3 oorigen Nahrhunderts hatte den 
Negern zivar Freiheit gebracht, fie aber 
zugleich in die hilflofefte Lage verfegt. 
Der Schwarze, der bisher nur gleich 
einem Laftthier auf den Plantagen ge> 
arbeitet und jeder, auch der befcheiben- 
ten Bildung bar geblieben mar, fah 
fich plößlich zum gleichberechtigtenBür- 
ger geworden, er glaubte die Welt für 
fih und feine Nachlommen offen und 
mit dem Recht auch die Möglichkeit er- 
langt zu haben, nunmehr in Wettbe- 
mwerb mit dem Meißen treten und gleich 
ihm zum Wohlftand, zu allen Yemtern 
und Würden emporflimmen zu fönnen. 
„Wer damals nur gewagt hätte“ — fo 
läßt fi Boofer T. Wafhington, der 
Leiter der Neger-Erziehungsanftalt in 
QZusfegee, Ula., darüber aus — „einem 
Durcfchnittsneger gegenüber anzu— 
zweifeln, daß einmal fein Sohn ein 


— — — 
Booker T. Waſhington. 
Advokat, ein Pfarrer oder Congreß⸗ 
mitglied werden würde, der hätte ihn 
auf das Schwerſte inſultirt!“ Lange 
Jahre mußten vergehen, ehe der Wa— 
ſhington der Neger ſeinen Stammes— 
genoſſen begreiflich machen konnte, daß 
ihre Kinder zunächſt erſt einmal erzo— 
gen werden müßten, daß ſie ſich Bil— 
dung zu erwerben, die beſcheidenſten 


Berufe zu erlernen hätten, ehe ſie auch 


nur die geringſten Anſprüche auf Zu— 
laſſung zu höheren menſchlichen Sphä— 
ren würden erheben können. 

Booker T. Waſhington löſte das 
ſchwere Problem, vor das ſich die 
ſchwarze Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten und mit ihr Amerika ſelbſt 
geſtellt ſah, in einer Weiſe, die allge— 
meine Bewunderung verdient und die— 
fen Mann zu einem mahrem Mohl- 
thäter feiner Rafle gemacht hat. 

Die Erziehungsanftalt in Tußsfegee, 
al3 deren Leiter Waſhington Großes 
geleiftet hat, ift aus jehr beſcheidenen 
Berhältniffen zu ihrer jebigen Bebeu- 


>TFNN Lian 
Inder Abendſchul.e 

tung emporgewachſen. Als Wa— 
ſhington die Leitung der Anſtalt über— 
nahm und in Tuskegee eintraf, fand 
er, daß zwar das Geld zur Bezahlung 
von Lehrern vorhanden ſei, daß es zu— 
nächſt aber an einem — Schulgebäude 
fehle. Er ließ ſich nicht abſchrecken. 
Er erwarb für ſeine Zwecke ein altes 
baufälliges Negerkirchlein und einen 
armſeligen Schuppen, und hierin er— 
öffnete er am 4. Juli 1881 ſeine 
Schule mit dreißig Männern und 
Frauen als Zöglingen. 

Und was hat ſich im Laufe von wei— 
teren zwanzig Jahren aus dieſem win— 
zigen Kern herausgebildet! Heute iſt 
es ein Inſtitut, das mehr als vierzig 
Gebäude zählt, ſämmtlich von Zöglin— 
gen der Anſtalt in der Praxis dieſes 
Theiles ihrer Erziehung erbaut, das 


Beim Putzmachen. 

27000 Acres Land eignet, eine Vieh— 
herde von mehreren hundert Stück, eine 
Fülle von landwirthſchaftlichen Ge— 
räthen, Maſchinen und ſonſtigen Din— 
gen beſitzt, die etwa einen Werih von 
350,000 Dollars repräſentiren, und 
über einen Stiftungsfonds von 280,- 
000 Dollars verfügt. Dazu fommen 
noch 25,000 Xcres Mineralland, das 
die Regierung der Anftalt gefchentt 
bat, und defjen Ertrag fpäter dem 
Yonds zufließen fol. Aus den dreißig 
Zöglingen zu Anfang find über tau- 
fend pro Jahr geworben, und ba3 
Zehrerperfonal ift auf Hundert geitie- 
gen, einfchließlih der Anjtructoren. 
Lehrer und Zöglinge find ausfchliehlich 
Farbige, das beißt, der Abftammung 
nad Neger. 

Diefe Entwidelung vollzog fi ra- 
pide. Die Zöglinge der kleinen Schule 
in der Negerfirche waren bes Eifers 
poll, entjchloflen, jelbjit unter den 
fchwerjten Entbehrungen zu einer Bil- 
dung zu gelangen. Die Bücher, deren 
fie beburfien, mußten fie fi zufam- 
menborgen, oft mußten fünf Schüler 
zu gleicher Zeit inein und bafjelbe 
Buch) einfehen. Nach und nach wuchs 
die Schulanfiebelun.. Die Schüler 
bauten ich Hütten um Kite und 
Schuppen herum. Als ein Gtüd 
Farmland — eine Plantage von etwa 
100 Ucres — zufällig zum Verkauf ge- 
langte, borate fi Wafhingten die 


KRaufjumme, 500 Dollard, von einem, 


Menfcenfreunde, erwarb das 
rein und» 


Zer= | jen, um fi 
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Feuersbrunſt dort übriggebliebenen 
Rebengebãude, und ſelbſt im Hühner⸗ 
ſtall wurde, als die Zahl der Schüler 
immer mehr ſtieg, eine Claſſe aufge⸗ 
ſchlagen. Da der Leiter der Anſtalt 
die Regel aufgeſtellt hatte, daß alles, 
deſſen Ausführung und Errichtung 
nöthig würde, von den Zöglingen ſelbſt 
gethan werden ſolle, ſo ließ er das erſte 
neue Gebäude, ein Holzhaus, von die— 
ſen bauen, ſogar den Grund mußten ſie 
ausſchachten; zu einem zweiten, dies⸗ 
mal einem maſſiven Steinhaus, muß⸗ 
ten ſie ihre eigenen Ziegel brennen. Er 
kam überhaupt zu der Ueberzeugung, 
daß das, was den ihm zuſtrömenden 
Menſchen, Alt und Jung, Männern, 
Weibern und Kindern noth thäte, we— 


niger Bücher und Wiſſenſchaft wären 


als practiſche Kenntniſſe, Erziehung 
für Berufe, Gewerbe und vor Allem 
für Landwirthſchaft. 

In dieſem Sinne wurde und wird 
noch heute das ganze Inſtitut geleitet, 
jedes Studium gehandhabt. Kein 
Zögling, auch wenn er rein wiſſen— 


ſchaftliche Fächer bis zur völligen Reife 


durchgemacht und bemeiſtert hat, ver— 
läßt die Anſtalt, ohne dazu noch ir— 
gend ein Handwerk erlernt zu haben, 
mit dem er ſpäter auf alle Fälle ſein 
Fortkommen finden kann. Der Haupt— 
nachdruck wird, wie geſagt, auf die Er— 
ziehung zur Landwirthſchaft gelegt. 
Waſhington iſt der Ueberzeugung, daß 
däs Heil ſeiner Raſſe in ihrer Fähig— 
keit und Willigkeit, den Boden zu be— 
bauen, liegt. Er ſucht deshalb ſchon 
in den Kindern das Intereſſe und Ver- 
ſtändniß für die Fragen der Farmbe— 
wirthſchaftung zu wecken. Wie der 
Neger in ſeiner Sklavenzeit zur Land— 
bebauung, zum Handwerk und Haus— 
halt von ſeinem Herren herangezogen 
wurde, ſo ſolle er auch für die Zukunft 
dabei beharren. Dabei werden aber 
die übrlgen Berufe durchaus nicht ein— 
ſeitiger Weiſe verkürzt. Die Tiſchler 
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Im Maſchinenſaal. 
und die Zimmerer der Anſtalt erhalten 
ihr Material aus der Sägemühle, die 
gleichfalls im Betriebe des Inſtituts 
ſteht, und in der alles Holz, deſſen die 
Anſtalt bedarf, geſchnitten wird. Je— 
der Bau auf dem Gelände wird von 
ihnen ausgeführt, ſie legen das Dach, 
ſie fügen die Balken, arbeiten Thurm 
und Fenſter. Die Pläne zum Bau 
werden in der entſprechenden Zeichen— 
claſſe entworfen, alle Einrichtungen 
bis auf Waſſerleitung und elektriſches 
Licht ſind das Werk von Zöglingen. 
Unter den Arbeitern des Inſtitutes 
ſind Leute, die zugleich einem höheren 
Studium obliegen, die aber die Mittel 
dazu durch das Werk ihrer Hände 
ſelbſt aufbringen müſſen. Sie ſtudi— 
ren ein bis zwei Jahre als Abendſchü— 
ler, bis ſie ſo viel zurückgelegt haben, 


Beim Hausbau. 


Man kann wohl ſagen, daß es kaum 
eine Thätigkeit im menſchlichen Leben 
gibt, die hier nicht den Zöglingen ge— 
lehrt würde. Wie Räderwerk greift 
alles in einander ein, einer arbeitet 
gleichſam für den anderen, jeder Ge— 
genſtand der Nahrung und Kleidung, 
jeder Nothwendigkeit des Daſeins 
wird an Ort und Stelle in den ver— 
ſchiedenen Abtheilungen hergeſtellt. 

Und was die Zöglinge in Tuskegee 
gelernt haben, das tragen ſie in's Le— 
ben wieder hinaus, unter ihre Stam— 
mesgenoſſen des ganzen Continents, 
lehrend und bildend nach dem Beiſpiel 
des Begründers von Tuskegee. Und 
nach ſeinem Vorbild rufen ſie auch 
anderwärts ähnliche Bildungsſtätten 
für Neger in's Leben. Selbſt nach 
ihrem eigentlichen Heimathlande, nach 
Afrika, zu den Wilden, denen fie ent: 
ftammen ‚tragen fie die Cultur von 
Tuskegee, bald aus eigener Ynitiative, 
bald im Auftrag colonifirender Na= 
tionen. So bat beifpielämweife die 
deutfche Regierung vier junge Neger 
Tustegeed nad) Kamerun geihicdt, um 
den Eingeborenen dort den Rau her 
Baummolle zu lehren. 


Das: alte Uebel. 


m . „Zt denn eigentlich der PBantoj: 
felmüller frant, daß man ihn auf der 
Kegelbahn gar nicht mehr fieht?“ 

„Sein Ausjehen ift vorzüglich; aber 
er jammerte mir neulich vor, daß ihn 
fo und fo oft jchon, wie er gerade im 
Begriffe gemefen, das Haus zu verlaf- 
ben — fein 
padt und geswungen 


auf bie Kegelbahn zu bege- 
ftes, ji bel 
— 


Schwimmen und Tauchen. 
Taft alle Lebeweien außer bem 
Menſchen kommen mit der Fähigkeit 
auf die Welt, Schwimmen zu können. 
Ein Kleiner Hund, eine junge Hape, 
felbft da3 furdtfame Häslein können 
in dem Augenblid, mo fie fi auf dem 
Land bewegen können, fi aud im 
Waſſer über der Oberfläche halten; 
felbft Vögel, die nicht zu dem Waffer- 
geflügel gehören, verjtehen burd 
Schmwimmbemwegungen im Nothfall ihr 
Leben zu retten, fich mwenigiten3 ber= 
hältnigfmäßig lange Zeit buch 
Schmwimmbemwegungen aller Art vor 
dem Tod des Ertrintens zu johüten. 
Fliegen und nfelten aller Art 
Ichmimmen ftundenlang; nur ber 
Menih finkt, wenn er die Kunft, ji 
im Waffer zu bewegen, nicht erlernt 
hat, rettungslos in die Tiefe. Dage- 


efe. 

gen giebt eö aber unter den Lebemweien, 
denen die Natur dag Dafein auf dem 
Land vorgefchrieben hat, auch feine 
Künftler des Schwimmens im eigent=- 
lihen Sinn des Wortes; Landthiere 
nehmen da3 Waffer nur freimillig an, 
menn fie fich erfrifihen oder das Wafler 
al® Hinderniß überwinden mollen. 
Dem Menichen bietet da3 Schwimm- 
bad in glühenden Sommertagen die 
Ihönjte Erholung, dad Schwimmen ge: 
hört mit zu den erfolgreichiten förper- 
lichen Uebungen, weil e3 alle Organe 
in Bewegung jet und beichäftigt. 
Athmungsthätigteit, Herz und Mustu- 
latur find gleichmäßig in Anſpruch ge= 
nommen, im gewöhnlichen Xeben jagt 
man, daß man fih nah einem 
Schwimmbad „wie neugeboren“ fühlt. 
Das ift feine bloße Redendart; jeder, 
dem fein Gefundheitszuftand oder eine 
unüberwindlide Scheu ein fühles, 
mohliges Bad nicht verfagen, hat die 
Wahrheit diejes Wusfpruches ficher 
Thon am eigenen Körper gefühlt. 

Der Babenorfchriften giebt e3 natür- 
lich viele, hier mie überall gilt ber 
Grundfaß, daß jeder nad) feiner Facon 
felig werden muß. Einer liebt es, 
langjam in das Wafjer zu aehen, ein 
anderer iwieber jtürzt fich fopfüber in 
die Fluthen. E38 ift ganz natürlich, 
daß ich unter der lehteren Kategorie 
wahrhaft atrobatifche Künftler heraus= 
gebildet haben, die, was perjünlichen 


Muth, Ueberwindung des natürlichen 
Gefahrgefühle, Kraft und Gemandt- 
heit anbetrifft, mit jedem, der auf an 
deren Gebieten, jei eg aus Magemuth, 
ſei es aus Erwerbsrückſichten, ſein 
Leben auf's Spiel ſetzt, ſiegreich in die 
Schranken treten können. Es ſetzt 
ſchon eine gewiſſe Uebung voraus, ſich 
ſelbſt aus mäßiger Höhe in das dunkle, 
gähnende Waſſer hinabzuſtürzen. Die 
Meiſten, die es in der Schwimm- und 
Tauchkunſt weit gebracht haben, wer— 
den ſich gewiß nur ungern ihrer erſten 
Lehrſtunden erinnern, wenn ſie als 
Knaben auf einer nur wenige Fuß ho— 
hen Barriere geſtanden haben und die 
erſten verunglückten Verſuche eines 
mißlungenen Kopfſprungs machen 
mußten; ſie müſſen zugeben, daß viel— 
leicht das Höhnen der Kameraden 
mehr als eigenes Muthgefühl ſie zu 
wiederholten Verſuchen des Wagniſſes 
veranlaßt haben. Aber wie hier, ſo 
überall: „Uebung macht den Meiſter“. 


Schlechter Sprung. 

Auf unſern Bildern ſehen wir, wie 
weit ein kühner Schwimmer es beim 
Springen durch Muth und Geſchicklich— 
keit bringen kann. Allerdings gehört 
hierzu auch eine beſtimmte Wiſſen— 
ſchaft, wenn man nicht ganz gehörig zu 
Schaden kommen oder noch gar das 
Leben einbüßen will. 

Wie bei den meiſten körperlichen Ue—⸗ 
bungen, ſo hat auch England auf dem 
Gebiet des Schwimm-, Taucher- und 
Springſports eine führende Rolle ge— 
ſpielt. Nicht nur zum Vortheil der 
engliſchen Bevölkerung, denn derSport 
artete in Selbftziwed aus, und die jun- 
gen Leute in England mußten mit 
ihren athletifhen Musteln nichts wei⸗ 
ter anzufangen, ald jportmäßige 
Uebungen auszuführen. Trotzdem iſt 
eö jehr interefiant, zu erfahren, mie 
fich bie: änber für ihren Sport 


anſtalt wa 


— u— 


Eee 


erfte 
Waflerfpiegel, das zweite 30,da3 britte 
42 und ba3 vierte 5 Fuß. Auf ben 
unteren „Etagen“ ging ed ganz gut, 
aber bei einer Höhe von 42 Fuß 
brauchte ein geübter Springer ſchon 
eine halbe Stunde Zeit, bevor er ben 
Muth fand, fi von oben herabzuftür- 
zen. Ihatjächlich verjteht denn au 
ein LZaie faum, wie die Leute von ben 
Ihmindelnden Höhen topfüber herab- 
Ipringen Tönnen, ohne irgend melden 
Schaden zu nehmen. 3 gehört eben 
eine ganz aufßerorbentlihe QVechnit 
dazu. Die meijten. phänomenalen 
Taucher |pringen aus entjprechenber 
Höhe zumeift vorwärts nach oben, fie 
biegen fich in der Luft jo zufammen, 
daß die Hände bie Füße berühren, und 
reden jich erjt wieder furz vor der Be- 
rührung der Wafferfläche auseinander. 
Undere vorzügliche Schwimmer und 
Zaucher jtreden nie die Hände boran, 
fie |pringen zunädhft mit dem Kopf 
boraus und halten die Hände erjt im 
legten Augenblid vor Gefiht und 
Kopf. Sie behaupten, daß das bie 
beite Art fei, das Geficht und ben Kopf 
zu jhüßen. Bei einem Sprung aus 
bedeutender Höhe liegt die Gefahr vor, 
daß der Luftprud dasIrommelfell zer- 
ftört. Um fi davor zu bewahren, 
thut man gut, fih in Del getränfte 
Baummolle in die Ohren zu fteden, 
weil dann Waffer nicht plölich in den 
Gehörgang eindringen Tann. 

Bor allen Dingen darf man beim 


| Sprung die Beine nicht nach hinten 


frümmen, weil man fonft einen ſehr 
empfindlichen Schlag auf die Waben 
erhält. E3 liegt hierin noch die große 
Gefahr, daß man ich überfchlägt, mit 
dem Rüden auf das Waffer prallt, mo 
dur man aus entiprechender Höhe, 
wie jeder Schwimmer weiß, ji den 
allergrößten Leibesfchaden zuziehen 
fann. Wenn man aus beträchtlicher 
Höhe in das Waffer fpringen will oder 


Sprungauf@ommando, 


muß, handelt man am beiten, wenn 
man zunäcdjlt hoch in die Luft jpringt, 
ben Körper in horizontale age bringt, 
die Arme nach unten. Unmittelbar 
bor dem Waller fchnellt man die Beine, 
die feitgefchloffen bleiben, Fußipigen 
nach hinten und außen, in die Höhe, 
legt die Hände über den Kopf, bie 
Zeigefinger feit zufammen und bie 
Handflächen nad) unten. So hat man 
die beiten Chancen, daß man im rich: 
tigen Wintel in das Waffer gelangt. 

E3 liegt wohl ein eigener Reiz da= 
tin, gemagte Schwimm= und Spring: 
funftftüde auszuführen, aber wer nicht 
die rechte Uebung hat, jollte fich nicht 
zu balabrecherifchen Sprüngen verlei- 
ten laffen, und wer nur ein Abküh— 
lung3- und Erfrifhungsbad nehmen 
mil, der thut am beiten, wenn er es in 
der Meife ausführt, die ihm bie ge- 
fahrlofefte und genußreichjte zu fein 
ſcheint. 


„Köchin, der Haſenbraten iſt vorzüg— 
lich! Den muß ich aber als Produkt 
meiner Kochkunſt ausgeben, denn an— 
dernfalls gäb' Ihnen mein Mann da— 
für einen Kuß — — und dann müßt' 
ich Sie Knall und Fall entlaſſen!“ 


Jetzt wei 
then ſoll: die Reſi, die ſo ſchöne Brat⸗ 
würſte zu machen verſteht, oder die 
Käthi, die ein ſo vorzügliches Kraut 
kocht.“ 


Natürlich. 


Schmollend hat ſich die Frau Doc» 
tor zu Beite begeben, weil ihr Verlan⸗ 
gen nach einem neuen Kleide abgeſchla⸗ 
er gt warft Du: aber 

ii Betr en, 


and fi 20 Fuß über dem 


a ee ee . + 


E a. Baloumni- Jule. 


Einer Rabelmelbung zufolge haben 
Eingeborene der Salomons =» Jnfeln 
wieder mal eine Anzahl Europäer nie= 
dergemegelt. 

Man darf wohl jagen, daß fein 
Volt der Sübfeen unter den Wei 
einen jchlechteren Ruf geniekt als d'e 
Salomonier, und wenn fich auch bes 
reitö jeit 1847 bei ihnen Miffionen 
niebergelafjen haben und behauptet 
wird, das Chriftenthbum erfreue fi 
großer Ausbreitung, fo mirb troßbem 
heute noch der Archipel der Salomonen 
nur mit größter Vorficht bejucht, und 
eö jind daher auch nur die Küftenftri- 
che befannt. Freilich haben wohl nir» 
gends die Europäer mehr ala auf den 
Salomonen dur den euphemiftifch 
al3 Arbeiterwerbung bezeichneten Men 
fhenraub und die brutale Behandlung 
der Eingeborenen gefündigt. 


Eingeborener Krieger, " 


Die Gruppe der Salomons-Inſeln 
oderSalomonen umfaßt 7 größere und 
zahlreiche Tleinere Anjeln und hat im 
Ganzen die Form einer vonNtorbmeften 
nad Sübdoften gerichteten Doppelreihe, 
die der Oftküfte von Neuguinea faft ge= 
nau parallel ift und ihrefgortfegung in 
der Inſel Neu-Irland des Bismarck— 
Archipels findet. Sie liegen zwiſchen 
5 Grad und 11 Grad füdlicher Breite 
und zwijchen 154 Grab 40 Minuten 
und 162 Grad 30 Minuten öftlicher 
Länge. 

Nah einem deutfchsenglifchen Ver» 
trag find die Salomonen ziwijchen 
Deutichland und England berartiq ge= 
theilt, daß die öftlich und füböftlich von 
Bougainville gelegenen Anfel an 
Großbritannien gefallen find; Bou— 
gainville, das die größte Anfel ber 
Salomonen ift, gehört mit der zuge- 
börigen Kleinen Injel Bula Deutfc- 
land. 

Unter allen \nfelgruppen des Gro» 
Ben Dceans zählen die Salomonen zu 
den am längjten befannten. Hat man 
doch auch in ihnen das GolblandOphir 
permuthet, wohin Salomo feine Fahr: 
ten gerichtet, und diefer Hhypothefe ver» 
danken die Anfeln ihren Namen. Yn 
ber Benölferung machen fich neben ber 
unftreitig melanefifhen Mehrzahl 
hauptfächlich nad Oſten zu ſtark poly⸗ 
neſiſche Einwanderungen geltend. Die 


Häuptling mit Muſchel— 
ring. 

kräftigen Geſtalten von mächtigem 
Körperbau, zugleich ausgezeichnet durch 
großes Selbſtbewußtſein und ein ent— 
ſchiedenes Kraftgefühl, haben nicht 
verfehlt, ſchon den Reiſenden früherer 

ahrhunderte zu imponiren. Die 
Senfache ift ein dunkles Schwarz» 
braun. Unter den Waffen der Salo» 
monier find bejonder3 pradtpvoll ge: 
fchnigte Keulen und eigenartige, jehr 
große Speere zu erwähnen, die na= 
mentlich von ber in ber nächſten Nähe 
der Hauptinfel Bougainville liegenden 
Anfel Buka befannt find und an ihrem 
Ende mit MWiederhaten aus Fifharä- 
ten bejett und mannigfad, am häufig- 
ften weiß bemalt find. Mit ausgezeich- 
netem Erfolg treiben bie Eingeborenen 
übrigens bie Töpferet, in der fie es jo- 
gar zur täufchenden Nahahmung eu: 
— Thonpfeifen gebracht As 
en. 


— — ——— — * 


Verhängniß. 


Das 
N 


Köchin: „So oft ich aud; dem fchled)« 
ten Menfchen einen Abjagebrief fehrei= 
ben will — ’3 wird halt immer wieder 
ein Liebeöbrief d’raus!“ 





Ein 


RE 


— reguläre 
"69 Sorte — 
fpeziell_ flir 
einen Tag 
nur 


HYillmans Preife find immer niedriger als die anderswo für diefelbe Qualität 


EN Te © 
112-14;116 STATEST.M 


N 


m rauhen 
und feinem 
Strob, ge 
rade das 
Majiende f. 
warmes 
Wetter, ger 
wöhnl. bis 
zu 29c ber: 
tauft — 
fpeziell 
morgen 


12c 


Manren. 


Räumung aller Sommer-Waaren. 


Morgen ist der Tag.| 


Morgen beginnen wir unferen jährlihen Räumungs:-Berfauf von Sommer: Elicnwaaren und fertigen B 
Kleidern — Jedes Departement ift bis zum Meberflichen vol mit den größten Bargains des Jahrıs. E 
Zaufende von Leuten warten auf diefen Berfauf und fie werden nit enttäufcht, Denn wir fchneiden P 
einfach die Preife zu Stüden. E8 bedeutet eine große Erfparnik für jeden der fommt. Nehmt was 

Ahr braucht und fihert End den Nuten diefer niedr.gen Preife. 


Kolions müffen gehen 


1c für 3 Badete 


nadeln. 


ür 2 Spulen Heft: 
lc Be. 
J c Bapter für 400 Neeble 


Draht⸗Haar⸗ 


für Coats’ 


Boint Stednadeln. 

2% für 1 Dugend nicht überzog. 
Drek Stays, ſchwarz und ber 
nidelt. 

3ic per Spule 

2 Clarf3 Faden. 

5cC Yp. fir Sans’ Nr. 1 twaffer- 
dichtes Roch-Einfaßband. 

5e regui. 10c Strumpfbands 
Reiter. 

19c Baar für 29 Satin Bad 

Hafen an Strumpfpalter. 
— 
£einen heraßgefekt. 
2 für 583öll. gebleichten Ta⸗ 
15c jeldammft, ertra ſchwer, in 

neueften Muftern, mwerth 2%. 

16€ per Stüd für gebleiäte 

türkifche Handtücher, Größe 

%6 hei 54: pud hobigefäunte Lei⸗ 

nen Hud Handtücher, weiß und mei 

mit fanch Amrders — guter Werth 
für 38c. 

24 für türkiſchrothe Tiſchtücher, 

Fe echte Farben — immer für 
49c berlauft. 
ür 54236ll. extra ſchweren 

24c en — immer für 39 

verfauff. 

®w . per Dugend für leinene ge= 

4ic wür felte —— Größe 
7 bei 17, echte Ränder, mtb. 69. 

für , extra große Parijian 
89 Bett⸗Spreads — 
ia die allerneueften Noveltics, 
nımer für $1.39 verfauft. 


für extra große franzd- 
51.881; Cameo Bett⸗De⸗ 
den, werth 8.25. 


Ein Meiſterſtreich im 


heiten der Saiſon. 


| Die neneften und beiten Methoden bed 
modernen Hanbelögeihäftes kommen in 
biefem großen Verfanf zum Ausdruck. 


Dreh Skirt-Rauf und Verkauf. 


Eine der größten Nod-Gelegen: 


3 


Drugs und Toilels. 


5. Floor. 
Wool 
VPfd 
+3 RM. 
Hazel 
Seidlig Pomders 
Greme Marauife und 
Drange Skin Food 
Yaba Reis Puder 
Liebigd Beef, Aron 
und Mi 


400 der hHübicheiten 


Röcke... 


der Saiſon. 


‘en 7r | Strafen: 
an 


gen und 


an 


BE Senau wie Abbitvung 


Bon dem neuen Pepper- 
und Galt- Gtoff ge- 
macht, der jett fo fehr 
beliebt ift. Diefe Skirt3 
find in faft allen Län 
MWaiftbands 


Slickereien. 


100,000 Yards von feinen Stiderei- 
flouncings, Edgings, Einfäge und 
Band Beadings, tweldhe mir yu den 
folgenden nieder. Preifen verkaufen: 
2ie Xp. für 8c Stidereien und 
2% Ginjäke. 


die Yp. für 192% Stidereien u, 
Da 
8c die Yard fir 15 Stidereien 
und Finfäße. 
10€ die Dpd. für 19 Stidercien 


und Ginjüße und Beadings. 

15€ dv. Dp. für 25 Stidereien 
Ginjäge und Beabings. 

DD + die Dard file 50c  Bbeitidte 

250 Flouncings. 


vorhanden, Eure Aus— 


wahl am Montag, um 


ſchnell zu 


räumen.. 3.729 


150 blaue Volta Dot waſchechte Röcke, ſämmtlich hübſch gemacht 
mehr als den doppelten von uns verlangten Preis werth — 
trefft Eure Auswahl ſo lange ſie vorhalten. für 

Schneidergemachte Suits, welche gewöhnlich bis zu 810 
verkauft werden — Montag 


55.65 


Waiſts reduzirt um jchnell zu räumen. 


werth — fpezicll, um damit zu räumen 


Sirumpfwanren und 
Anlerzeug. 


200 Dutzend gemiſchte baumwollene 
Männerjoden, 12: Qualität, 4c 
berabgejegt auf 

75 Dusend Gaihmere Babpitrümpfe, 
eht jhwarz, Doppelte Ferien und 
Ben 25e Striimpfe 

erabgeiegt auf 

200 Dugend ESpigenmweiten für: Da=- 
men, echter Xisle Thread, blau, 
roja und meik, 25c * 10€ 
Reiben beradgejeht auf...» 

200 Dutzend Balbriggan Unterhem— 
den und Unterhoſen für Männer, 
einzelne u. gebroch. Partien, von 
unſeren beſten Sorten 

herabgeſetzt auf 


Kleider. 


4. Floor. 


Männerbofen — Größen 32 biß 48 
Taillenmaß 400 Paar feine 
danzwollene Hoſen, gemacht aus fei⸗ 
nen Hairline Gajfimeres, Cheviots, 
werd uud Komefpuns, nette 
treifen, Karrirungen und fhlichte 
ffefte jedes Paar mett im 
Schnitt u. tgbellos gefhmeidert — 
ofitin nicht ein Paar in diefer 
artie ieniger al 82 
wertb — unfer €c 
Preis...................... 


Knaben⸗Anzüge — Veſtee und, dopz 
peltnöpfige Facons — Alter 4 bis 
16 — fleinere_ Nummern baben 
dazu pajiende Weiten — jeder Uns 
ug reinwollen, nette Etreifen, 
artirungen und einfahe Farben — 
jeder Anzug tabellos deſchnei dert 
und garnirt — einzelne Partien 
von unferen regul. 82.50 Sorten — 


— unſere ſpezielle 81 19 


Offerte für 
Montag 


2c 
2ic 
Ic 
Ic 
3ic 


3:C 
Sic 
4c 


5e 
Dic 


de 


olange 


Weiße Waiſts, neueſte Effekte, einfache und beitidte 
leicht beſchmutzt, 
ziell, um damit zu räumen ....... .. 


Dieſe Vargains im Vaſement. 


Yd. für Outing Flanelle in 
Karrirungen und Streifen, 
werth 6. 

Vd. 
hams in all den Staple 
KRarrirungen, 
Yard für ungebleigt. Shas 
tee Flancll, with. 6c. 

Nd. für ungebleihten Par: 
ent, iwtb. 6c. 

Yard für beite Dualität 
filbergraue Kattune, 
631 Sorte. 

Vard 
Comfort Prints — regul. 
6e Sorte. 

Se und Se für Silko— 
lines, 
bon netten Muftern,  pafiend für 
Gomforts u. 3 
flir 42 bei 86501. 
Ueberzüge. 

für gebleihten oder unge: 
bleicht. 
70 und 
feine Vartie von Waich— 
ſtoffen, Dimities, Batiſte, Organ— 
dies ete., 
dunklem 
19c per Nard. 


Waſchſtoſſe abermals reduzirt. 
Ae 


ein guter Werth zu 124c p. 
für 
Spitzen-Batiſte 
mity in den beliebteſten 
Muſtern der Saiſon — Waaren 
die gekauft wurden um zu We 
er Ki verfauft 
er 


gewöhnlich bis zu $1.30 verfauft — jpe= 


1 
13c 
werth bis zu 12$c. 
für Schürzen-Ging=s 
werth 6c. für Baummoll 


ie 


requlärer Preis 12%c. 


Te für Gʒöll. 
I 1 Sorte. 
T2e 

73C 


reg. 
für Kleider: und 
Challies, heller 
jtern, werth 12%c. 


großes Aſſortment c für 


Draperies. Ef werth 15c per Yard 
Kifien- 


eiße 


wth. 8e. 


Muslin, 
sie für eine 





14c 


Ueberzüge, 25c Sorte, 


“6 
in nettem hellem und 330 getttücher, 
Grund, werth bis zu | 


Sorte. 


für echt fchmwarzen Bas 
tifte, corded Sarriruns 
gen und Etreifen — 


19€ 


tiftes 


große Auswahl von 
und Di: 


en 
werden — 


u 
Torrath reicht. 


Farbige waihbare Waifts, Teicht zerfnittert und befhmugt Durch 
das Befafjen — Eure Auswahl, Montag 


Meite Waiits, Leicht zerfnittert und befhmutt, bis zu 48c 


Fronts, 


—— 


Vd. für Fabrikreſter von 
Dimities und Lawns, — 


5e für 36-zöll. farbige Bunt⸗ 
ings, Fäbrikreſter, wth. 84c. 


Cloth in den beliebten Or: 
blood und Wein-Miſchungen — 


it ungebleichtes 
Kiſſen-Ueberzeuzeug, 


ür 36-zöll. Percales, in 
dunklem Grund, wth. 1230 
für 84-3öll. baumwollenñe 
Grund, 
gutes Aſſortment von netten Mu— 


5-4 farbiges Tafel— 
Oeltuch, in Fabrikreſtern, 


ic 15e, 19e und 23e f. 
2% m mwollene 
Flanelie, werth regulär bi8 zu 40c 
für 50x863öll. gebleichte 
hohlgeſäumte Kiſſen— 


für 81 bei 90 ungebleichte 
gefäumt und 
fertig zum Gebraud, regul. 50c 


für echt fchwarze und 
feine farbige Seide Pa- 
Ahr bezahlt 
fonft immer 39e. 


für echte St.Gall hand: 
39 finifbed Smik, in all 
d wünſchens werthen 


Schattirungen — koſteen früher 
in der Saifon $1.50 per Vard. 


Spiken:Bargains. 


Jie Xp. für Te franz. Valen- 
2 


cienne8 und engl. Tor⸗ 
Kon =» Spigen unb Elu- 
uw ſterings, 
Muftern. 


eroßes Mifortiment bon 
Bir Sc, 10ce und 1230 bie 
5c Yard für ertra feine Quas 
lität jchtwarzfeidene Chan: 
tilly Galloons, waved und Medaillon 

12c Mufter. — 
| Begenfhirm-Bargains 
Ze ® für 59e Männer:, Damen: 

de | 3Be 


u. Rinder Eteel Rod Res 

genihirnie, engl. Serge, 
engl. Dat Tie, Yoor und Hafen 
Griffe. 


und 


Hardinen. 


5. Floor. 
5ze für 4201. verſtellbare Saſh— 
e Gardinen Stangen, reguläre 
10c Sorte. 
Te die Yard für 38 Zoll breiten, 
geitreitten Smiß, regul. Preis 
12!c die Yard. 
19€ 29e und 39 das Stück 
e für Teicht hbeihmußte und 
in der Fabrit beihädigte Gardinen, 
einzeln und 1 Baar Partien, bis zu 
$1.50 das Poar werth. 
79 für 3 Yard lang ruffled 
‘ Ewik Gardinen, geftreift u. 
gemuftert, reg. Mreis $1.19 das 
Baar. 


Covert 


regu⸗ 


V für Feſtoon Rope Portieres, 
Y8c für volle» Größe Schieb— 

Thüre, in populären Farben, regul. 
Preis $1.69. 


Carpels und ugs. 


12c 23, 39e_ und 49e fürZep- 
pic = Reiter, in Rug > Läns 
gen — Bruſſels Velvets und Ar» 
minſters — bis zu 81.98 die Yard 
werth. 


18c 


zu A0c 
die Ip. für Stroh: Matten, 


19€ 89c wertb. 


für 6x9 Bruffeline Art 
51.695: — das bübjchefte 
Aſſortiment von Muſtern. 
al für 8.3x10.6 Teppich 
59.98 Bröße Rugs — ſämmt— 
liche neue Muſter — gewöhnlich für 
812.00 verlauft. 


Baby— 


die Yard für Fußboden Oel⸗ 
tuch — Fabritreſter — bis 
werth. 


WEIT ETLENENT α RE a DI a RETTET 


Warum ih Zunggefelle blieb. 


— — 


Eine wahre Geſchichte von Hans Wild. 


eine Braut jchentte mir zu Meih: 
— men Theekeſſel. Als der 
Dienſtmannn das Packet brachte, habe 
ich’3 geraume Weile von außen betrach⸗ 
tet, um recht lange Da? Vorgefühl bes 
Genuffes zu haben. Der Augenblid 
de3 Enthülleng einer verfchleiert barge- 
brachten Gabe sit jo feierlich), daß ber 
Geift in höheren Regionen ſchwebt und 
die Hände Mühe haben, ihm begreiflich 
zu machen, e8 könne möglichertweife ein 
anz profaner Gegenitand fein. Es 
ann fein, e3 fann aber aud) nicht fein 
— damit fhmwingen fich bie Gedanten 


auf und umfaffen in lichter Höhe bie | 


alt der Geliebten ... „Du Himmli- 
Fri eben mir ung ein, „aus beiner 
Hand fann nur eine Göttergabe Tom» 


n! 

Alfo e8 war ein Theefeflel : .. 

= ftellte ihm auf den Tiſch und be= 
trachtete ihn., Mir iam’3 por, al3 wenn 
er feinen fupfernen Bauch aufblähte 
und feinen langen Mafferrüffel nad 
mir ausftredte ... Du Iheeteffel! Bei⸗ 
nahe wäre ich ärgerlich geworden und 
Hätte den Kerl an ſeinen Dedelohren 
oefchütielt, aber bie Ueberlenung raun- 
je mir zu: „Menich, fei doch vernünf- 
tig, et ift ja ber Theekeſſel.“ 

Aber es war ganz eigen, und gewiß 


| 


| 


1 
’ 


I 


} 


| 


die unfere Gefühle butterweich und das | Gerpirbrette tanzte 


Herz zum Rührei machen? 
Aus weiter Ferne jcholl e8 an mein 
Dhr ... dur Theefeffel! Aber in dem= 


felben Augenblid legte fie ihren Kopf 


an den meinigen, und bon diefer Mi- 
nute ab hätten Bauten und Trompe— 
ten das Weltende jehmettern können, ich 
hätte nichts mehr gehört. „Geliebter”, 
Ipradh fie, „die Ehe fol unfer Himmel 
fein. Wie die Kinder wollen wir leben 
und wie die Engel nur im Reich der 
Liebe ſchweben.“ „Geliebter“, ſprach 
ſie, „die Ehe ſoll unſer Himmel ſein. 
Wie die Kinder wollen wir leben und 


ſchweben.“ „Gelieblter“, ſprach ſie, „ich 
ziehe mit dir und wenn’s auf ein Fel- 
feneiland, in bie Wüfte oder an ben 
Nordpol ift.” — „Bedente“, rief ich la- 


| 


| wie die Engel nur im Reich der Liebe ı 


| 
| 


Kend aus, „an den Nordpol,‘ in bie | 
MWiüfte oder aufs Felfeneiland und mir | 


leben im Monat Dezember!” Da lachte 
ſie auch; das wäre ja auch nur bildlich 
geiprocdhen. — „Und mörtlich genom- 
men?" — „Ad geh”, faate fie, ich mä- 
re garftig.e Und fie füßte mich und 
darauf jehalt fie mich wieder ... die 
Männer mären Egoiiten, fie wollten 


| 


— zuerft Polka, 
dann einen jtürmifchen Walzer, und 
mit feinem SHenfelgriff machte er dabei 
ſo kühne Armſchwenkungen, als wenn 
er eine Dame ſein wollie, die ich zum 
Tanze führen ſollte. 

Ich glaube mit Beſtimmtheit, der 
Theekeſſel wollte ſich über mich luſtig 
machen. „Weißt du“, ſprach ich, „daß 
du mir viel zu gering biſt, als daß ich 
mich über dich mokiren ſollte? — Weißt 
du“, ſprach ich, „wenn ich mollte, fünn- 
te ich dich augenbliclich zum Schweigen 
bringen, zum Schweigen auf Emig, in- 
dem ich dich ohne weiteres an bie Mand 
ſchleuderte.“ Bei jedem anderen wäre 
dieſe Rede von Eindruck geweſen, aber 
der Theekeſſel war nicht einzuſchüchtern. 
Er ſtellte ſich breitſpurig wie eine ge— 
wichtige Perfönlichkeit bin, al® mollte 
er jagen: „Hier bin ich, probir’3 nur 
einmal und greif mich an ... dt Xhee- 
keſſel!“ 

„Wer iſt der Theekeſſel“, brauſte ich 
auf, „ich oder du?“ Jetzt hatte meine 
Geduld ein Ende. Der Theeleſſel 
dehnte ſeinen Henkel aus und fuhr 
mir unter den Arm ... „Bruder“, ſag— 


immer mehr haben, und die Frauen te er, „ıaß und aufammen burcha Qeben 


wären doh nur ſchwache MWefen, die 
alles, mas in ihren Kräften läge, opfer- 
ten, alle3, alles ... Sie meinte. Sie 
Tchluchzte. Sie lief davon. Unb ich 
ftand mie von Geifenbrühe übergoffen, 


trieb die Phantafie.ihe Spiel ... et | im Herzen von tieffter Meute ergriffen. 
madelt mit bem Kop 3 der Deckel be⸗ | So eilte ich nach Hauſe und ging auf 


. * 


ai ebört zu haben, daß 
a Dur Kauerf mi” 
Gefühl ließ mi Hut und 

Handſchuhe ergreifen und forteilen zu 


2 ie kam mir fingenb entgegen .... 
vi mein —9 ſchlug eben 
Und als ich leichthin ſag⸗ 

— da ſchalt ſie mich 


— ei, ſoebe ee 
er ubigen, “ n vente, 
ch Di ⸗ ‚sie z I: RT t mit ihm 


Bere 


| 


ſcher, du Verläumder! Gift wollteſt 
du in meine Seele träufeln und meine 
Liebe verbittern, aber da3 foll dir nim= 
mermehr nelingen. Gie ift ba3 berr- 
lichfte Wefen, das je auf Erben gelebt, 
aber du“ — ich trat dicht an ben Thee- 
feffel — „bu bift ber fehlechtefte MWicht, 
den ich jemals kennen gelernt — — 
Aber. der Theekeffel war ein frecher 
Gefel. Anftatt in. Demuth zu ner: 


fchmelgen, jehnitt er mit feinem: fupfer- 
aunen Geficht bie en: Gri- 


war als wenn 


gehen und eine Thräne weinen auf dem 
Grabe deiner Liebe.“ 


Ich ſtürmte fort. In meinem Kopf 
glühte es; in meiner Bruſt pochte es wie 
in einem Walzwerk. Ich fand die Thii- 
re zu ihrem Zimmer verſchloſſen und 
hörte lauies Sprechen .. „Glaubſt du“, 


temmöüße, und ich | ven Theeleilel zu ... „Du Heimtücki⸗ hörte ich der Mutter Stimime, daß das 


auch in der Ehe jo fortgehen Tann ... 
einen Tag wie alle Tage Klabierfpielen, 
Schlittfhuhlaufen und mit deinen 
Freundinnen bie Tagesneuigkeiten 
durchhecheln? Haft bu nicht alß Braut 
dich auf deine Zukunft borzubereiten? 
Der glaubft du, daß man in den Ehe- 
ftanb nur fo bineinfpagiert mie in ein 
Tanzbergnügen?” 

Meine Eulalia antwortete: 


E ‘ 
L 2 


alaubft du denn, Mama, d 


.E 


ächtlich, daß ein Gefühl der Scham, ein 
Gefühl der tiefften Erniebrigung m 
mir, dem bie Arbeit fein Lebensunter- 
halt war, aufitieg und ber Gedanke ſich 
meiner bemächtigte: Eine folde Frau 
kann bei biefer Gefinnung faum Ber- 
ftändniß für den Fleiß ihres Ernährers 
haben. Und die Vernunft, die ruhig 
prüfenbe, trat zmifchen mich und den 
Ihürdrüder, auf den ich bereit3 bie 
Hand gelegt hatte ... bis hierher und 
nicht mweiter. ch hörte meine Eulalia 
fprechen: „Egon denkt gar nicht jo weit 
wie bu, Mama; Coon ift ein guter 
Theeteffel, der fchon befriedigt ift, wenn 
ih ihn um den Hals nehme und zu ihm 
Tage: Mein füßer Egon, mein herziger 
Egon ...” 

„Und du bildeit bir ein”, rief bie 
Mutter, „daß auf der Liebe Raufch kei- 
ne Ernüchterung folgen wird, die den 


Mann nach und nach höhere Anjprüche | 
an feine Frau als Hiüterin des haußli= | 


chen Herdes ſtellen läßt?“ 

„Aber Mama, dafür ſind ja die 
Dienſtboten da. Man hat doch jetzt 
Mädchen für Alles, Mädchen für die 
Zimmer, Mädchen für die Küche, Mäd— 
chen für die Kinder, Spülmädchen, 
Laufmädchen, Nähmädchen, kurzum 
Mädchen“ — 

Ein Schwindelanfall befiel mich; 
ich ſah und hörte nichts wie lauter 
Mädchen, und beinahe wäre ich vor der 
Zimmerthür niedergeſunken. Das Ge— 
räuſch ließ Eulalia die Thür öffnen 
und mit der liebreichſten Stimme, die 
ich je gehört, rief ſie: „Mein ſüßer 
Egon, mein herziger Egon, mein Herz 
ſchlug gerade näch dir!“ Aber dieſes 
Mal hätte der Engel Gabriel mit dem 
feurigen Schwert kommen und mich zu— 
rücktreiben können in das verheißene 
Paradies — ich wäre nimmermehr zu— 
rückgekehrt. Lieber einſam ſterben, lie— 
ber als Junggeſelle, als alter Erbonkel 
und Hausfreund anderer das Daſein 
beſchließen, als ſich an eine ſolche Va— 
gantin der Geſellſchaft hängen, die den 
Tag vertändelt und von der der Abend 
nicht ſagen kann, was der Morgen aus 
ihr Nützliches hervorgebracht. O Thee— 
keſſel, o du prächtiger, unbezahlbarer 
Theekeſſel! In ausgelaſſener Freude 
umarme ich ihn und tanze mit ihm im 
Zimmer umher. Meiner Graut ſchrieb 
ich aber folgendes Billet: 


„Geliebte Eulalia! 


Ich verzichte auf das Glück der Ehe. 
Sollte ſich ein anderer finden, der es 
mit Dir theilen will, ſo begleiten ihn 
meine beſten Segenswünſche. Meine 
achthundert Dollars im Jahr verlan— 
gen eine ſparſame Haushaltung, und 
wieweit würde ich wohl damit kommen, 
menn ich Dein Xbeal der brei= bis bier- 
föpfigen Mädchenmwirthichaft erfüllen 
müßte? Mit vielen Grüßen an Deine 


liebe Mutter 
Dein Theekeifel.” 


Das Berliner Wappen. 


DaE Berliner Stadtwappen und 
feine®&ntmwidelung fchildert der Herals 
difer Brof. Ad. M. Hildebrandt in dem 
Kalender, welchen Prof. G. Voß im 
Auftrage des Verein für die Gefchichte 
Berlins herausgegeben hat. In der er— 
jten Zeit nach feiner Gründung batte 
Berlm, wie damald alle Städte, noch 
fein eigentliches Wappen, wohl aber ein 
Siegel, welches zur Beglaubigung bon 
Urkunden nothmendig war. So ent- 
halt auch das ältejte hefannte Siegel 
bon Berlin, um 1253, ein von zmei 
Ichrägen Geitengebäuden flanfirtes 
Ihor, unter welchem der Brandenbur- 
gifche Adler erfcheint. Ein etwas ſpä— 
teres Siegel, vom Jahre 1280, hat fein 
Gebäude mehr; dafür nimmt der 
märkiſche Wdlerfchild, über mel- 
chem der marfgräflihde YFlügelhelm 
fteht, den Hauptraum ein. Nes 
ben dem Schilde aber erfcheinen 
zwei aufgerichtete Bären. Noch ift 
der Wpdler Hier die Hauptjache, Die 
Bären fpielen nur die befcheidene Stolle 
von Schildhaltern. Aber jchon 50 Jahre 
jpäter tritt da3 Wappenihier Berlin 
etwas felbitbewußter im Gtabdtfiegel 
auf, allerdings zum Zeichen der Abe 
bängigfeit angebunden an den marf- 
aräfliden Schild. Bier Sterne füllen 
den Raum. In einer noch weniger an= 
genehmen Lage befindet fich der Bär 
auf dem feit 1450 geführten Siegel; 
bier dominirt wieder der Adler, der 
feine Fänge in das Tell de Bären ges 
Tchlagen hat und ihn por fich zu tra= 
gen fcheint. Halsband und ein daran 
bängende? Stüd Kette laffen fih ala 
Zeichen der Unterwerfung deuten. (Go 
it dad Wappen Berlind au am neuen 
Rolandehrunnen dargeftellt.) 

Noch bis ind 18. Jahrhundert blieb 
diefe Darfielung dad Wappen der 
Stadt; daneben aber wurde feit 1618 
ein anderes Siegel geführt, welches den 
Bären allein, jedoch mit Halsband, 
Ichräg aufwärts fchreitend, zeigt. Am 
Sabre 1709 erhielt Berlin aus Beran- 
laffung der Vereinigung aller Stadt: 
theile ein vermehrtes Wappen, melches 
im breigetheilten Schilde oben die Ab- 
ler von Preußen und Brandenburg, 
unten den aufrechten Bären, ſowie 
über dem Ganzen den Kurhut zeigt. 

| Diefes Wappen murbe 1839 etwas 
verändert, indem der Bär in einen be= 
fonderen, mit der Mauerftone bebed- 
ten Schild gefeßt und der Kurhut in 
eine Königäfrone verwandelt murbe. 
©o mird da3 große Stadtwappen nod) 
heute geführt, während als Kleines 
Wappen nur em Schild mit dem auf- 
gerichteten Bären (beffen Halsband 
1875 durch Magiſtratsbeſchluß ent⸗ 
fernt morden ift) zur Anwendung 
fommt. 


— Durchſchaut. — Theaterdirektor: 
Nächſte Woche gebe ich „Moſes“ von 
Roffini und die Woche darauf „der 
Prophet” non Meyer-Beer. — Aha, ich 
verftehe, von wegen Mofes und bie 
Propheten. 

— Enfant terrible. — Neffe: Ach 
Ontel zeig mir doc) mal bein Schwein. 
— Dntel: Aber Marel, was denn für 


re — Marel: Die Mutter 


- fette trodene Quft = Zirkulation, 


Etablirt in 1875. 


Boitbeitellungen ansgeführt. 


State, Adams und Dearborn Str. 


Sommer-Shirtwails markirt ohne Rückficht auf den Werth. 


Kir find entjchlofen, eine abjolute Räumung au erzielen von allen Weberfhuß =» Duantitäten von 


Shirtwaifts, die fi angejammelt haben während des fühlen 


und unangenehmen Wetter3 Ddieies 


Sommers. Die Art und Weije, wie wir diefe Waifts verichleudern, bedeutet fchnelle Räumung; Prei- 
je find reduzirt, bis fie in vielen yällen nur ein Bruchtheil defien find, was fie früher waren; ange- 
brochene Sortimente und Reiter und Ueberbfeibjel find zujammen gelegt und ohne Rüdfiht auf 


Koftenpreis marfirt. Es ift unzweifelhaft das größte Shirtwaiit - Greigniß Diejes Jahres. 
Auswahl, umfafjend die neueften Mufter, die beliebteften Stoffe und die beften Geivebe. 


wunderbare 
Chambray Waiſts, 

Corded Waiſts, 
N 0 
PEN 
AT. 


4’ 24 
he, 


Percale Waiſts, 
md. Weihe Maifts, 
m IM. . . — * > . u ru 
Ink Ar \ Maifts mit Fronts Tuded, Pleated, hohigefäumt und mit Einfägen garnirt; Maifts, die hinten oder 
74 vorne zugefnöpft werden: Waiits mit jchmalen Yands und modischen Stod:Fragen — Gibion, Ma: 
rim umd andere neue Modelle; Werthe, welche die größten Bargain-Sucher befriedigen, Kauf = Gele: 


Eine 


Mercerized Waiits, 
Madras Waifts, 


Mull Waiſts, 


ull Gingham Waiſts, 
Dimity Waifts, 


Lawn Waiſts. 


genheiten, welche von jeder ſparſamen Frau benutzt werden ſolten, alle Größen für ſchlanke, mittlere 


oder ſtarke Damen. 


Partie 1Waiſts, die früher 
und 60e verkauft wurden, 


Vartie 3 — Waiſts, die früher zu 81 


und $1.50 vertauft wurden, 


Große Dry Goods Oſfſerten. 
per Yard für Waſchſtoffe, welche bedeutend im Preis 
O0 herabmar kirt ſind, einſchließlich: 

Schöne Madras Ginghams in hübſchen Shirt— 
waiſt⸗⸗Muſtern, ſheer Waſchſtoffe, bedruckt in ſeinen Muſtern 
u. Orford Cheviots in ſehr hübſchen Muſtern. 

Dieſe und andere feine Waſchſtoffe von gleicher Güte ODe 
und wunderbare Werthe, per Yard zu 

per M. für Waſchſtoffe an welchen wir verlieren um 

50 eine ſchnelle Räumung zu erzielen: 
Madras Spitzen Leno, ein prächtiger bedruckter 


Stoff; Anatolian Tiſſue, ein ſheer Stoff in Gingham Ef— 
felt und Univerſity Percale, ſo fein wie Leinen, in Shirting 


Muſtern. 
Dieſe und andere feine Waſchſtoffe ſind unzweifelhaft 50 
einige der größten jemals offerirten Werthe, 
per Yd. für ſeine Waſchſtoffe, einſchl. der ſchönſten 
C und beiten theuren importirten Stoffe: 
Tranzöf. Wajch-Novelties, die feinften und beiten 
Maaren, Die gemacht werden; Seide Mouffeline, in feinen 
Tarben und Leinen = Schattirungen, und Leinen-Movelties, 
fanch Mufter, Seide Warp Leinen Batifte. 
Unfer Verluft an diejen Waaren tft fo groß, daß Die 250 
Preisreduzirung für das Machen bezahlt; per Yard, 
per M. f. mehrere ſehr begehrenswerthe Partien far— 
C biger und fhhwarzer Sleiderftoffe, bedeutend reduzirt: 
Mohair Suttings, in fchlihten Farben, Mijchun 
gen und jyancies; franz. Challies, befte Cualität von im: 
port. Maaren, und jchlichte Kleiderftoffe, qute, Dauerhafte, 
zuverläffige Stoffe. 
Dies ift eine auferordentliche Gelegenheit, eriterKlaf- 
fe Kleiderftoffe zu populären Preiien zu faufen. Yd. 
per MD. für Seideftoffe, umfaffend einige unjerer be- 
ften Partien der feinften Seidenftoffe diejer Satfon: 
Bedrucdte Foulard Seide, in ausjhliegl. Muftern; 
Groß de Londres, eine feine Eorded Kleider-Seide, hübſche 
Tarben, und Novelty Seide — einige jehr hochfeine Waaren 


in Ddiefer Partie, 500 


Der ſparſamſte Käufer wird zugeben, daß feine Seide 
utter Gambric, ber Yard, Se, 


wie Dieje, nie verfauft wurde per Nardzıt 
befte Dualität, 
Speziell. — Flanell, in creamfarbig, per Pard, 40. 
Feine Sheer Wajchftoffe, per Yard, Ic. 


Gebleihter und umngebleihter Muslin, 
Ginghams, feine Creß Mufter, 
Große Auswahl Mufter in Wafchftoffen, 
Touriften-Flanell, ertra Qualität, 

* 

Derkauf von weißem Band. 
Montag offeriren wir die begehrenswertheften Sorten, Styles 
und Breiten von weihem Band zu fpeziellen Preifen. E53 ift eine 
Geld eriparende Gelegenheit, welche werth ift, von Cud) beachtet 


zu werden, 
Zu 25 die Yard. 


64:3Öll. mweike franzöfiiche Moufieline-Taffete. 

64:3Öl1. weißes reinfeid. Youijine Taffetas Band, feines Gewebe, 
4:3Öff, reinjeidene weiße Jacquard:Bänder, gute Qualität. 

34:3Ölf. weißes reinfeidenes Liberty double faced Satin-Band. 
44:30. weißes reinfeidenes Satin TaffetasBand, gute Lualität. 


Zu 150 die Yard. 


metallifches Taffeta:Band, dauerbaft. 
Souifine Taffetas Band, feines Gemebe. 
Satin Gros Grain Band, jehr populär. 


Auswahl, 
per 
Dard, 


reinfeidenes 
reinſeidenes 
reinſeidenes 


Zu 10e die Yard. 


reinſeidenes corded Taffeta-Band, aute Qualität. 
reinſeid. metalliſches Taffeta-Band, feines Gewebe. 
reinſeidenes metalliſches Taffeta-Band, ſehr populär. 
reinſeidenes Satinrand-Gauzeband, Sheer Qualität. 


Zu 5e die Yard. 


14:3Ölf. weißes reinfetd. metalliihes Taffeta-Band, großer Werth. 
1:30l1. weikes reinfeidenes corded Taffetas Band, feine Qualität. 
13:3Öl. weißes reinjcidenes metalliihes Band, jest viel getragen. 


Schwarzes Sammet-Band. 


H⸗zöll. reinſeid. ſchwarzes Sammet⸗ 
bernd mit Satin-NRüdjeite, 25 
ihön glänzend, per Yard e 


weißes 
weißes 
weißes 


34-3011. 
34:301. 
8:30. 

24:3öll. 


weißes 
weihes 
weißes 
weißes 


Sammetband 9 apa Leinen 
Nüdjeite, Nr. 14, 14 und 
14, 63 Yard-Polt!, per Bolt 10€ 


DBafement:Offerten. 


Wir quotiren die folgenden Waaren für morgen, alle ausgejucht 
von unferem riefigen Lager von Hausausftattungs-Gegenftänden, 
und zu jpeziell veduzirten Preifen offerirt. Dies jind nicht 
ſchlecht gemachte Schundwaaren, welche für Anzeigezwede getauft 
wurden, ſondern jeder unten angeführte Artikel iſt durchaus 
hochfein und von unſerem regulären Lager ausgeſucht. 


Challenge Eisſchrank, von Eſchen gemacht; mit 
Holztoble gefilit, mit Zinf ausgeihlagen, per: 
Gis-Rapazität, 5 Pfund, 

fü 


u 9.95 


Challenge Apartment-Haus Mufter Eisihrant, 
nit all den neueften Verbefiferungen, jolche iie 
Sliding Shelves, abnehmbare Drip Röhre, per: 
fette Luft = a "0.47 
— €i8 = Kapazität 6) Pfund, A! 
für 40 
Baldipin Eisihrank, extra große doppelteThüren, 
Familien:Größe, maffives Eichen-Gehäufe, leicht 

rein zu halten: Größe 49x22x37, 

‚Eis:Kapazität 100 Prund— 

Veerleh’ Ace Shape, ganz Stahl, eim Stüd, jchiver verzinnt, 
ihaht Eiß leiht und ſchneu— 

Jce Bid, fiwerer malleable Head für das Zerftdeln von Cis, tem: 

perirt und geihärft, Stahl-Pid — 10€ 
Korkzieher, Walter Mufter, eine einfache Sandbewegung zieht den 9e 
Viropfen— 

Der 20th Century Ace Cream fyreeger ift bon größter Einfachheit; Eis:Eream 
ohne die geringfte Anftrengung gemacht, Feine Kurbel zum Drehen, leicht 
rein zu haften, und friert ces, Sherbet3 ufw., befier, billiger und leichter, 
als mie irgend ein anderer fyreezer im Handel. 


Ro. 2, Re. 8. Mo. 4, 


$s1.50 1.75 82.00 


Garten-Schlauch, 50FFub, 83öll. Wly, gute 
Qualität, ganz coupled, vollftändig — 1.95 


Schlauch Nozsles,. ehte „Gem“, beſte Fabrikat — 


Gröhe BxiTxdli— 


15€ 


Ro. 6, 
S3.00 


Paz 


Teicht zu verftellen für Spray oder 19e 
foliden Strom— * 
i te, te Dualität 
ee ae für den Gebrang— 10e 
Gras⸗Scheeren. um die Umgebung der Bau⸗ 1 3c 
me, Zäune ufw. reinzubalten, morgen 
⸗ extra breit, wendbar, verlu⸗ 
—* lien —— Vreis — 20€ 
Beadhtet unfere bedeutend herabgefehten PBreife für 
Drahtihliren. Infer Mflortiment von Grüßen 
it no immer nollftänbig. 
Drabtihüren, 14=zöll., geries und tenoned, Rab 
it befter Dualität Drabtiuh über b 
Hübi6 angehriden, extra Rare Thür — Mile 
morgen — 
‚von. feinem 143öl. Golz gemadt, gefügt u. temoned, 
Blaster Nat, air m 


85c 


man ehe anca Gum, Delhi, m 1.00 


EL ar 


kie in der Gejchichte Diejes Ladens wurden gröhere Waift-Bargains offerirt. 


ju o0c Ic 


TVartie 2 — Waifis, die früher zu 85e 

und $1 verfauft wurden, 

75e Partie 4 — Waiſts, die früher zu 
$1.75, $2 und 32.50 verkauft wurden, 


Schuhe und Oxfords. 


Wir übernahmen alle Schuhe und Oxrfords, welche zwei öſtliche 
Fabrikanten hatten, zu einer großen Preis⸗Herabſetzung. Dieſe 
Anzeige iſt von ſpeziellem Intereſſe für Euch, denn dieſe Einkäufe 
bedeuten einige der beſten Schuh-Bargains für Damen, welche 
dieſer oder irgend ein anderet Laden jemals geboten hat. 


50e 
1.00 


Square Top Koffer, mit Canvas überzogen, Hartholz-Slats. 
Stahl-Trimmings, tiefes Set-up Tray und überzogene Hutſchachtel 


gu Pc offeriren wir eine feine Partie 
von niedrigen Damen-Schuben, Kolonials, 
Strap Eltppers und Haus-Schuben, die 
völtg den Preis wertb find, welcher f. 
Schuhzeug zu $1.75 und 
$1.50 verlangt wird; Mon: 
taas che niedriger C 
Preis, nur 
3u 1.50 offeriren wir eine Vartie von 
Damen-Echubhen und Oxford Ties in 
Lackledet, Kid und anderen Lederſorten, 
alle Größen, neueſte Facons und Zehen; 
frühere Vreiſe für Schuhe derſelben 
Qualitãt 82.50 und 
82.00. Unſer ſehr 
niedriger Preis, 
das Paar,“ 
Rothe, braune und ſchwarze Kid-Schuhe f. 
Babies, gewendete Soblen—eine Par 75e 
tie, welche Euch überraſchen wird. 
Bedenkt, daß der P. Cox & Co. Verkauf von 
Knaben- und Mädchen-Schuhen, zur Hälfte 
der regul. Preiſe noch immer im Gange iſt, 
und daß die Bargains die größten des Jah— 
res find. 
.r. 2 — J 2 
Fir diejenigen, welde verreifen. 
Canvas überzogene Telefeopes, tie 
Bild, mit zwei Leder-Niemen, lederne 
Geftüde mit ftarfem Griff, Leinensge: 
füttert und 16 Zoll lang, 
— — werden Montag ſpeziell 25c 
„zum Verkauf offerirt, das Stüd zu. . 2. ee. 
Leder Club Bags, Grain Pattern, ftarkes Schloß, 16 Zoll lang, 85 
fehr fpezieller Preis, 
- 
2.95 
ladir 
3.9 


Große Sauare Top Koffer, überzogen mit fhwerem Canvas, 
Enden, Stahl Clamps, Vonttor Schloß und zwei Sohlleder: 
Straps — 


te 
2 


Porzellan- und Glaswaaren. 


Verzierte Parlor-Lampen, 23 Zoll hoch, 
mit wilden Roſen Dekorationen, Central 


Zug = Brenner, 105zöllige 
Dupler Glode, vollftändig 2 1 5 
für nur . 
Opale Glas Pidle Teller, 40. 
Imitation geſchliff. Glas-Vaſe, 7To. 


13 Quart hübfche fchlichte 25 
a 


Glas Waffer-Krüge, 
Der größte Bargain, den wir jemals offerirt 
baben in Chamber Sct3, Set beftehend aus Yar 
mit Dedel. Diefeg Set ift von großer Sorte und 
ift gemacht aus jehr dauerhaften 
2,25 


Steingut, mit mottlcd blauen 
einzelnen Stüde von 


Dekorationen, 
Näumung aller 

Dinner-Sachen zur Hälfte der reguläs 
ren Rreife. 


Oefen-Herabſetzungen. 


Habt Ihr gehört und wißt Ihr durch Erfahrung, daß die Del: 
Oefen ſo vervollkommnet ſind, 
daß ſie jetzt irgend einem Ofen 
gleihfommen in Bezug auf 
gutes Kochen, Sicherheit, 
Schönheit und Bequemlichkeit? 
Wikt Ihr, dag Ahr auf einem 
dodhtlojen blaue Flamme Del: 
Ofen fieden, braten, röften und 

2:Brenner 3: Brenner 


baden Tönnt? 
Defen— 4.95 Defen— 5.95 


Sofoline Defen mit großen, fräftigen Brennern, ftamped Gtahl Xop, 
Sallone:Behälter, mit Ymdicator, untere Plug lönnen gereinigt Mer: 
den, fihere Vorrichtungen zum WÜbdreben. 

2 Brener— 2.45 3 Brenne— 3.45 
mit 4 2: Saudry:Defen, große Sorte — Nr. 


8, extra cher, 
“ großer fFeuerplag, + 


Gußeiſerne Kochöfen 
chern, perfelter 
Padofen— 


Eirpjon’s aifort. Sup: 
I 3 Büchſen 25e 
Star Gelatine, 8c 


der Badet, 
Bearl Tapioca, 4c 
eu importirte Linz 


Erſparniſſe an Grocery-Preiſen. 
Frei mit jedem 81.00-Einkauf von Thee oder Kaffee, 
hermetiſch verſchlaſſene Glas Jars, wie Bild; be— 
queme Größe und kann für Präſerven, Pickles, 
Taback uſw. gebraucht werden. 
H. & E. granulirter — 
zucker Pfund fir 95c 
Armour’3 Banquet Breaks 
d faft, per Pfb. 14c 
Mehſ Waſhburn's Gold Me⸗ 2 10 
dal, 3-Faß Sack, 
Munger feinſte Cream⸗ * 
Buller ery,, 5:Pfb. Eimer, 1.25 
Grape Nuts, 5 J 
Dad AO ae. 21e jedfen en. = 
Inportirtes Lucca Olie Pony Maracaibo⸗Kaf⸗ rognete Zwetſchen, per 
vendl, p. Gallo 24 PBfund 
Ei here I 7° MM SIE Gm, SOC 
eune 1,35; p. ireß Ginger e ⸗ 
Quart⸗Kanne, 69e — * 50€ Kalt, ve 10e 
Snider’s_ oder Monarh Yıle unfere 80c Blajche, 
Tomato Gatfup, 15€ Theeforten, Pf 720 Wild Cherry Phosphate, 
PintsFlafche, I ee Dint-Blaiae, 5C 
Bonth's Belat-Deeffing, ZB Un Ionen un 
teBe ® x * 00 ’ 
fir 7 15€ 2 neue Kartoffeln —— 2Ne 
Welch's Trarben⸗Saft, ’ DOpale Fairy » Seife, — 
per Duart = "I End Bull 55e 8 Stüde 37e 
ur , e 
Tafefide ausgewählte Fancy Wepfel zum Kos gi. Goral Geife 
Early AunesErbjen, — Gen, per i 
Ma Te Se ae one in, Zoe 
’ i ⸗ 18, i 2 
Booth's Boſton baked Her Gallonen: 22c — Seite, 
Port. and Beans, per Krug, für 29 
3: Ffund-Büchfe ge Reines, ungemablenes, * 
für gemiſchtes Ge⸗ c Qumicine Gcouring: 
Monard ‘affort. Aams, Mmürz, Bfd., Seife, 10 Etüde Io 
per 1· Pfund⸗ 6c Net:onal Piseuit Go.’s für 
Glas, Butter-Wafers, 10€ Schneeweihes Waſchpul⸗ 
per Vadet. ——— 12 
ee BE eo Did. Padet, c 
tmeal oder ra ; , 
Graders, 3 25 u 3 — — 
Seeoꝛteln, dc 
Laundry Gtärte 4 
1 Ur 
Peine 4c 
v BNn.:Gad 


u ; 
er ayuıs 

u a IDEE 
—— teis 
ne Gemüje a 

2 Unz.sfrlafhe, 20c 
Macaronı oder Nudeln, 


Badet, BI: de 
uten’& 


er Pfund, 


ewäblter ntos⸗ 


er 





